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Flandin begründet den franzöſiſch-ſowjekruſſiſchen Pakt Die Stellung des Außenminiſters zu

Jeulſchland Allgemeine Ausſprache in der Kammer abgeſchloſſen Donnerstag Abſtimmung

Paris, 26. Februar. Die Ausſprache
über den franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Vertrag
wurde geſtern von der ſranzöſiſchen Kammer
wieder aufgenommen.

Als erſter ſprach der Abgeordnete Baſtide
im Namen des Auswärtigen Ausſchuſſes der
Kammer, deſſen Vorſitz er inne hat. Er for
derte die Kammer auf, eine ſchnelle und klare
Entſcheidung im Sinne der Ratifizierung zu
fällen.

Darauf nahm Außenminiſter Flandin
das Wort zu einer Rede, um den franzöſiſch
ſowjetruſſiſchen Pakt zu begründen.

mmer Wieder „kollektive Sicherheit
Flandin erklärte, Frankreich ſei immer be

ſtreht geweſen, die kollektive Sicher
heit in den Dienſt des Friedens zu ſtellen.
Aber das Syſtem allgemeiner Verpflichtungen
ſei auf einen derartigen Widerſtand geſtoßen,
daß man ſich regionglen Löſungen
habe. zuwenden müſſen. Eine ſolche regionale
Löſung ſei der Vertrag von Locarno ge
weſen und hätte die von Briand vorge-
ſhlagene europäiſche Anion ſein ſollen. Nach
dem Locarnovertrag habe der Völkerbund den
Abſchluß von regionalen Abkommen wieder
holt befürwortet. Jn Uebereinſtimmung mit
dieſer Politik hätten die franzöſiſche Regie
tung und die Sowjetregierung im November
1992 einen Nichtangriffspakt abgeſchloſſen.
Später ſeien auf eine Anregung von Sowjet
tußland aus die Verhandlungen aufgenommen
wörden, die zu dem vorliegenden franzö
d owjetrufſiſchen Pakt geführt

ätten.

Deufschlancls Haltung
Jm Juni 1934 ſei der von Litwinow und

Varthou aufgeſtellte Plan von Deutſch
land als gefährlich bezeichnet
worden, während Polen eine ausweichende
Antwort gegeben habe. Die franzöſiſche Diplo
matie habe ſich damals bemüht, die Befürch
tungen Berlins und Warſchaus zu entkräften
und ſogar eine Aenderung des urſprünglichen
Planes vorgeſehen. Deutſchland habe aber
jedes Beiſtandsabkommen a b gelehnt.

v Beiſtand ſollte nur im Rahmen des
ölkerbundes erfolgen. Außerdem ſollte das
ommen kein in ſich abgeſchloſſenes politi

ches Inſtrument, ſondern einen erſten Schritt
d kollektiven Sicherheit im Oſten darſtellen.

t ſei von den intereſſierten Ländern günſtig
aufgenommen

mit Ausnahme der deutſchen Reichs
kegierung, die ſofort einen Feldzug gegen

ihn begonnen habe.
w m rechtlicher Hinſicht habe die Reichsregie
e in einer Denkſchrift den Standpunkt ver
in daß der franzöſiſch-ſowſetruſſiſche Ver
p mit dem Locarnovertrag nicht vereinbar
laſen Krend England Berlin habe wiſſen

en daß eine Unvereinbarkeit nicht beſtehe.
ftankreſchs Bemühungen

e franzöſiſch-ſowjetruſſiſche Vertrag ſtelle
Im i inuität der franzöſiſchen Politik dar.
dte gen habe Frankreich nie aufgehört,
un and an der Politik der kollektiven
Der eerantien beteiligen zu wollen.
ch d ſei abgeſchloſſen in der Hoffnung,

wede tſchland
nit ne franzöſiſch-ſowjetruſſiſche Pakt ſei

t cndin beſtritt dann die Richtigkeit des
Kragen Rednern in der Kammer vor

h Hinweiſes, daß Frankreich nicht
e c Wer Weg e We

habe eines geachtet habe. Erimmer den Wunſch gehabt, eine Zu

ſammenarbeit mit Deutſchland zu
ſuchen. Er wünſche, daß dieſes große Volk, das
der menſchlichen Ziviliſation viele Dienſte ge
leiſtet habe, ſeinen gleichberechtigten Platz am
Tiſch der Völker einnehme zu gemeinſamer
Arbeit gegen die Kriſe, die Arbeitsloſigkeit uſw.

Keine „„Furcht“ vor der Komintern
Eine gewiſſe Unruhe ſetzte in der Kammer

ein, als der Miniſter betonte, daß man die
Außenpolitik nicht mit der Jnnenpolitik ver
ketten dürfe. Keine franzöſiſche Regierung
werde die Einmiſchung einer auswärtigen
Macht in ihre Jnnenpolitit zulaſſen.

Die Komintern ſei nicht das einzige
Beiſpiel für einen politiſchen Einflaß

von außen in Frankreich.
Als Flandin einen Auszug aus dem Vertrag
über die Anerkennung Sowjetrußlands vorlas,

in dem ſich beide Teile verpflichteten, von
einer gegenſeitigen Einmiſchung abzuſehen,
wurde auf der Rechten Gelächter laut.

Flandin ſchloß mit der Bemerkung, daß der
franzöſiſch-ſowjetruſſiſche Pakt einen neuen
Schritt auf dem Wege des Friedens bedeute.
Die Außenpolitik Frankreichs dürfe nicht ab
hängig ſein von dem inneren Regime der
Nationen, mit denen Frankreich verhandele.

Nach einer Sitzungspauſe legte der Abge
ordnete Lounguet (Sozialiſt) die Gründedar, die ſeine Hartet veranlaßten, für die

Ratifizierung zu ſtimmen.
Nach der Rede Lounguet beſchloß die

Kammer, die allgemeine Ausſprache über die
Ratifizierung des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen
Paktes abzuſchließen. Am Donnerstag
werden die einzelnen Gruppen ihre Haltung
bei der Abſtimmung begründen.

Japan gegen den Palt
Tokio befürchtet Vordringen der Sowjets noch. Osfen

Tokio, 26. Februar. Das japaniſche Aus
wärtige Amt verkritt die Anſicht, daß die Rati
fizierung des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Bei
ſtandspaktes die durch die aggreſſive Haltung
der Sowjetunion ohnehin erſchwerte Lage im
Fernen Oſten weſentlich verſchärfen würde.

Um eine Rückendeckung durch Frank
reich zu erhalten, habe die Propaganda Mos

kaus mit einem angeblichen deutſchejapa
niſchen Bündnüs gearbeitet, das, wie ge
ſagt wurde, den Weltfrieden bedrohe. Gleich
zeitig ſcheue man ſich aber nicht in Moskau,
Mandſchukuo tatſächlich zu bedrohen und
die äußere Mongolei aufzuhetzen. Japan müſſe
daher feſtſtellen, daß der franzöſiſchruſſiſche
Beiſtandspakt entgegen den franzöſiſchen Ver
ſicherungen den ganzen Fernen Oſten ſtärkſtens
r Japan erwarte, daß Frankreichdieſer Lage Rechnung trage.

Japan erwartet nun, wie halbamtlich durch
das Auswärtige Amt erklärt wird, daß die
Sowjetunion ihre Beziehungen zur
äußeren Mongolei einwan frei klar
ſtelle. Vor allem wünſcht man Aufklärung
darüber, ob ein Militärvertrag, ähnlich dem
zwiſchen Japan und Mandſchukuo, beſteht, aus

dem Moskau ein Recht der Einmiſchung in
Grenzfragen herleiten könne, die nur An
gelegenheiten Mandſchukuos und der äußeren
Mongolei ſeien.

Jn politiſchen Kreiſen Japans vertritt man
die Auffaſſung, daß die Lage im Fernen Oſten
eine weſentliche Verſchärfung erfahren würde,
wenn Moskau, unter Ausübung eines Druckes
auf die äußere Mongolei, ſeine Operations

baſis nach Süden gegen Nordching und
nach Weſten gegen Mandſchukuo vor
ſchieben ſollte. Die herausfordernde Haltung
der Sowjetunion ſei nur durch die Entlaſtung
im Weſten erklären, die der Abſchluß des
Beiſtandspaktes zur Folge gehabt habe.

Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände, ſo
wird in politiſchen Kreiſen weiter gefolgert,
ſei es notwendig, daß Japan an die Ver
ſtärkung ſeiner Kräfte in Nordchina
und in Mandſchukuo denke.

Daß Japan mit ſeinen Befürchtungen im
Recht iſt, beweiſen die jetzt eintreffenden Mel
dungen über das Vordringen der Bolſchewiſten
nach Nordchina. Wir erfahren hierüber
folgende Einzelheiten

gie marſchieren ſchon
Vormarsch bolschewistischer Truppen in Norcſchino

Peiping, 26. Februar. Am Montag
wurden durch das Hauptquartier des Mar
ſchalls Yenſiſchan in Taiyuanfu die ſchon ſeit
Wochen verbreiteten Gerüchte über eine ernſte
Bedrohung der Provinz Schanſi beſtätigt. Es
wird jetzt zugegeben, daß der Widerſtand längs
des Nordſüdlaufes des Hoangho teilweiſe zu
ſammengebrochen iſt. 6000 Rotarmiſten über
ſchritten den Hoangho und drangen 45 Kilo
meter nach Oſten vor, wo ſie Shihlou be
lagern. Man befürchtet weitere Angriffe
großen Maßſtabes auf der 150 Kilometer
langen Front.

Falls von den Angreifern größere Aktionen
beabſichtigt werden, ſo iſt zu erwarten, daß
ſte dabei den nationalen antiimperialiſtiſchen
Standpunkt betonen werden, mit dem unter
den heutigen Verhältniſſen in Nordching ein
großer Anhang zu gewinnen iſt.

Jm Zuſammenhang mit dieſen Vorgängen
erhalten die Studentenunruhen in
Peiping und Tientſin, wo bisher über
100 Studenten und zwei Hochſchulleherer unter
dem Verdacht bolſchewiſtiſcher Be
ziehungen verhaftet worden ſind, ebenſo
erhöhte Bedeutung, wie die Bauern-
unruhen, die beſonders im Süden der
Provinz Hopei ausgebrochen ſind.

Die wehrpolitiſche Revolution
des Nakionalſoziglismus

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
K Berlin, den 26. Februar 1936

Am Montagabend hielt der Leiter der Preſſe
gruppe im Reichskriegsminiſterium, Major
Joſt, einen Vortrag über „Die wehrpolitiſche
Revolution des Nationalſozialismus“, der ein
leidenſchaftliches Bekenntnis zur Größe der
tragenden Jdee des neuen Reiches war. Die
Tatſache, daß der Reichskriegsminiſter hierzu
eingeladen hatte, gab dieſen Ausführungen eine
beſondere Bedeutung.

Ausgehend von der Feſtſtellung, daß die
nationalſozialiſtiſche Revolution eine totale
iſt, arbeitete Major Joſt die wehrpolitiſche
Entwicklung, namentlich des letzten Jahres,
heraus und verglich ſie mit der franzöſiſchen
Revolution von 1789, der bolſchewiſtiſchen und
der faſchiſtiſchen Revolution. Jn der Geſchichte
gibt es echte und falſche Revolutionen, es gibt
Beiſpiele für ſteckengebliebene und verkümmerte
Revolutionen und es gibt Revolten. Es gilt
die Frage zu unterſuchen, oh eine Revolution
den Willen und die Fähigkeit aufbringt, ein
neues und geſünderes Wehrprinzip
an die Stelle einer überlebten Wehrordnung zu
ſetzen. Wir ſtehen an der Schwelle einer neuen
deutſchen Wehrepoche. Keine andere wehr-
politiſche Revolution kann ſich an Größe und
Schwierigkeit der Aufgabe mit der unſrigen
meſſen. Jm einzelnen zeigte Major Joſt die
Gefahren auf, die jeden Augenblick über uns
hereinbrechen konnten und ſagte darauf:
Deutſchland iſt wehr politiſch frei und
kann nach eigenem Ermeſſen Tempo, Maß und
Ziel ſeiner Politik auf allen Lebensgebieten
beſtimmen. Dieſer politiſchen Wirkung ent
ſpricht die militäriſche Kraftſteigerung.

Es gibt keinen Zeitabſchnitt der preußiſch
deutſchen Wehrgeſchichte, der ſich mit dem Ge
ſchehen unſerer Tage vergleichen läßt. Nicht
nur techniſch und organiſatoriſch wurde eine
neue Wehrmacht buchſtäblich aus dem Boden
geſtampft, noch größer iſt in ſeinen Aus
wirkungen die wehrpolitiſche Revolution in
ihren geiſtigen, politiſchen und wirtſchaftlichen
Zuſammenhängen. „Das Reich iſt wieder ſtark
und frei“, das war ein Satz aus der Neujahrs-
botſchaft des Führers an die Wehrmacht. Trotz
der geleiſteten Arbeit darf aber nie vergeſſen
werden, daß wir erſt am Anfang einer neuen
Wehrepoche ſtehen. Es iſt notwendig, ſich daran
zu erinnern, daß andere Revolutionen viele
Jahre und Jahrzehnte brauchten, um ein ent
ſtandenes wehrpolitiſches Chaos zu überwinden.

Wenn wir daher aus berufenem Munde
hören, welches wehrpolitiſche Vakuum im Ver
gleich zum Stande unſerer Nachbarn noch über
wunden werden muß, ſo heißt das nicht etwa,
zu verzweifeln, ſondern mutig an die große
Aufgabe heranzugehen. Es genügt ja nicht
allein der Aufbau der neuen Wehrmacht,
wichtiger iſt die nationalſozialiſtiſche
Jdee, die mit elementarer Wücht den Sieg
der Revolution ermöglichte.

Klar arbeitete Major Joſt den grund
legenden Unterſchied der geiſtigen Kräfte
zwiſchen der roten Armee, den Armeen des
Weſtens und der neuen deutſchen Wehrmacht
heraus. Hier verdient die Kennzeichnung der
Geiſtesrichtung des Weſtens erwähnt
zu werden: Die alte Welt, die angebliche
Siegerin des Weltkrieges, die äußerlich noch
an den Menſchenrechten von 1789 hängt, die
Welt der Demokratie und der „Freiheit“, die
wehrpolitiſch alles, was Menſchenantlitz trägt

ob ſchwarz, braun, gelb oder weiß für
würdig hält zum Bluteinſatz für ihre Jdeale,
die Kollektivbündniſſe ſchließt mit dem Welt
revolutionär im Oſten, die den Status quo
und den Frieden preiſt, die reaktionär bis
in die Knochen iſt, und die das Wettrüſten und
den Jmperialismus ebenſowenig laſſen kann,
wie eine Katze das Mauſen, auch wenn man
ihr eine Schelle umhängt.

Für uns geht es heute darum, den Ar
beiter für die Nation zu gewinnen, ſoll das
neue Wehrgeſetz von 1935 nicht Stückwerk
bleiben. Die Erziehung unter dem Geſichts



punkke der Raſſe ſchafft erſt dte lehke Voll
endung im Heeresdienſt. Es gibt kein Gebiet,
das nicht ſeinen Ausdruck findet. War die
Lineartaktik der Ausdruck des Geiſtes des Ab
ſolutismus, ſo entſtand aus ihr die Kolonnen
taktik als Symbol der neuen Zeit und der
Wucht ihrer Jdeen.

Jm weiteren Verlauf ſeines Vortrages be
rührte Major Joſt eine Frage, zu deren mutiger
Beantwortung ihm Dank geſagt werden muß.
Er ſprach von den Erfahrungen der Vergangen
heit, die beherzigt werden müßten und nannte
als Folge der Kluft zwiſchen Armee und Volk
die Züchtung des „Spezialiſten“. Der
Fachmann wurde Trumpf, aus dem „General“
wurde ein „Spezial“ für den Krieg. Er er
wähnte die Konflikte Moltke- Bismarck in der
Frage der ſtrategiſchen Entſcheidung und
arbeitete aus dieſem eine ganze Epoche er
füllenden Gegenſatz Staatsmann und Feldherr
den Streit über die „Unabhängigkeit der
Strategie von der Politik“ heraus. Treffend
war ſeine Schlußfolgerung, würde man dem
Spezialiſten die letzte Entſcheidung einräumen:
„Die Kunſt für die Kunſt“ und nicht für
das Volk, „der Krieg für den Soldaten
und nicht für den Staatsmann, „die Wirt-
ſchaft iſt unſer Schickſal“ und nicht die
Politik, das alles verrät die gemeinſame
Herkunft aus einer Geiſtesverfaſſung, die kaum
noch Gemeinſamkeiten kannte, die nicht mehr
das „Ganze“, ſondern nur noch die „einzelnen
Gegenſtände“ ſah. Das Spezialiſtentum ver
leitet zur Ueberbewertung des eigenen Faches.

Der Nativonalſozigalismus hat dem
Begriff der Politik einen völlig neuen Sinn
gegeben. Der totale Führungsan-
ſpruch der Partei als Kernſtück dieſer
neuen Sinngebung bedeutet nicht nur eine
Rechtfertigung der Clauſewitzſchen, Jdeen über
das Verhältnis von Staatsmann und Feld-
herr, ſondern auch eine Lebensnotwendigkeit
für das Volk im Kampf ums Daſein

Ebenſo wertvoll wie dieſe klare Feſtſtellung
war die Unterſuchung über die Urſachen des
Zuſammenbruches. Jm Kriege hatte ſich der
Kanzler der Titanenkraft Ludendorffs unter
worfen. Die Folge war die bedingungsloſe
Kapitulation des Staatsmannes vor dem
Spezialiſtentum. Schließlich aber unterwarf
ſich der Soldat dem veräntwortungsloſen Par
lamentarier. Das Ende war dann der Artikel 48
der Weimarer Verfaſſung, mit dem der Reichs
präſident geſtützt lediglich auf die Armee
regierte. Major Joſt aber kommt zum Schluß:
Mit Bajvnetten allein kann man bekanntlich
ein Volk nicht regieren. Es war auch inner-
politiſch für die Reichswehr höchſte Zeit, daß
der Umſchwung kam.

Gegenüber dieſem Verfall ſteht die wehr
politiſche Revolution des Natio-
nalſozialismus-
Eigenſchaft als Skaatsoberhaupt, als
Führer der Partei ünd Oherſter Be
fehlshaber der Wehrmacht iſt Adolf
Hitler der Herr Deutſchlands mit
einer Machtfülle, für die die Geſchichte kaum
ein Beiſpiel kennt. Er iſt Mittelpunkt allen
Geſchehens, in ihm finden alle Gegenſätze ihren
Ausgleich. Jn ſeiner Perſon findet wenn
es die Stunde erfordert die Einheit von
Politik und Kriegführung ihren
ſchönſten Ausdruck. Dem entſpricht auch der
perſönliche Treueid, den alle Soldaten,
Parteigenoſſen, Beamte, Angeſtellte und Ar
beiter auf Adolf Hitler ablegen.

Klar ſind die Aufgaben der Wehrmacht und
der Partei abgegrenzt, und doch leiſten ſie ge
meinſam Dienſt am Volk, getragen von der
gleichen Jdee. Die neue deutſche Wehrmacht,
die ihr Daſein, ihre Freiheit dem National
ſozialismus verdankt, iſt auf Gedeih und Ver
derb mit ihm verbunden.

Für alle deutſchen Männer gilt die all
gemeine und gleiche Wehrpflicht. Es
gibt keine Privilegien mehr. Durch das Wehr-
geſetz wird darüber hinaus jeder deutſche Mann

und jede deutſche Frau in den Dienſt der
Nation geſtellt. Damit wird aus der Volks
gemeinſchaft die Wehr gemeinſchaft ge
ſchaffen. Jedes Gebiet unſeres völkiſchen
Lebens ob Kultur, Bevölkerungspolitik, ob
Wirtſchaftsführung oder Agrarpolitik oder
Außenpolitik ſteht in irgend einem Zuſammen
hang mit der Wehrpolitik. Damit iſt dieſe
nicht mehr Sache des Berufsſoldaten, ſondern
der Staatsführung. Wir nähern uns
der Totalität. Bedeutet dieſe Entwicklung
nun etwa Militarismus in Reinkultur? Be
drohen wir damit den Frieden? Jm Gegen
teil! Sollen wir dieſes nach einer jahrhundert
langen, opferreichen Entwicklung geſchaffene
Reich aus eigenem Willen einem Kriege aus
ſetzen, einem Kriege, von dem der Führer
ſagte daß er ein negativer Ausleſeprozeß iſt,
der die Blüte des Volkes zerſtört? Nein,
Deutſchland iſt friedliebend, und die
durch den Nationalſozialismus eingeleitete
neue deutſche Wehrpolitik iſt, trotzdem ſie dem
Volke die ſtärkſte Grundlage gegeben hat, die
ſich denken läßt, ehrlicher und aufrichtiger
und dient daher richtiger dem allgemeinen
Frieden als es Kollektivpakte, rote Fallſchirm
abſpringer und ſowjetruſſiſche Fliegerhorſte in
der Tſchechoſlowakei vorgeben.

Zuſammenfaſſend darf mit Freude und
Dank feſtgeſtellt werden, daß die Verankerung
der Wehrmacht im Volke und ihre Erfüllung
mit der nationalſozialiſtiſchen Jdee in dieſem
Vortrag in ſeltener Klarheit und leidenſchaft
licher Begeiſterung zum Ausdruck kam.

n ſeiner dreifachen

Noslkaus Hand in Südameri
Aufschlußreiche Briefe öber Wöhlcirbeit Kommonistischer Agenfen

Montevideo, 26. Februar. Die Zeitung
„El Debate“ hat in ihrer Ausgabe vom
17. Februar ſechs Briefe in Fakſimile ver
öffentlicht, die der Anſtifter des letzten Auf
ſtandes in Braſilien, Luis Carlos Preſtes, an
einen gewiſſen A. R. Grove in Valparaiſo ge
ſchrieben hat.

Dieſer Grove iſt ein Bruder des Generals
Marmaduke Grove, der vor einigen
Jahren bei einer revolutionären Erhebung in
Chile eine nicht ſehr rühmliche Rolle ſpielte.
Preſtes hat, wie das Blatt feſtſtellt, die ſechs
Briefe, die über die kommuniſtiſchen
Wehrverbindungenin Südamerika
wertvolle Aufſchlüſſe geben, in Montevideo in
der Sowjetgeſandtſchaft, wo er nach dem Zu
ſammenbruch des Novemberaufſtandes in Bra
ſilien Zuflucht gefunden hatte, geſchrieben. Von
der Sowjetgeſandtſchaft in Montevideo ſind die
Briefe, wie das Blatt feſtſtellt, verſandt wor
den. Sie tragen den Briefkopf „USSR“ und
darunter die Worte „Comite Ejecutivo e la
Jnternacional Comuniſta“ (Exekutivkomitee
der kommuniſtiſchen Jnternationale) und ſind
von Luis Carlos Preſtes unterzeichnet.

Jn einem Schreiben vom 12. November 1935
heißt es u. a. Die „braſilianiſchen An
gelegenheiten“* nehmen einen guten Verlauf.
Jn Argentinien wächſt unſere Partei von Tag
zu Tag. Jn Eurem Lande müßt ihr Teil-
bewegungen durchführen, damit bei den Maſſen
ſtets der Kampfgeiſt für die große Bewegung
der Freiheit wachgehalten wird. Die Gelder,
die ihr verlangt, werden euch bei Gelegenheit
zugehen. Aber wir ſind knapp an Geld, da wir

Wein ren Teilen Amerikas große Ausgaben
aben.“

Auch in dem Brief vom 23. November v. J.
ſpielt die Geldfrage eine große Rolle:

Freund Valenzuela hat durch den Gene
ralſekretär Chamudez dringend Geldmittel
von uns verlangt. Da dieſer Genoſſe keine
Gelder mehr verwaltet, weil nach den ſtrikten
Anweiſungen des „Büros“ Sie der Schatz
meiſter ſind, ſo erwarten wir von Jhnen einen
Bericht über den wirklichen Geldbedarf des
„EiſenbahnerKomitees“, damit die Ermäch
ne zur Zuſtellung an Sie gegeben werden
ann.“

Am 28. November beſchäftigt ſich Preſtes
mit gewiſſen perſönlichen Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen Marmaduke Grove und einem
anderen General und
„Getrennt erreichen wir nichts. Unſer Freund
Jbanez rechnet dort noch mit großen Kräften,
darunker mit den Regimentskommandeuren,
die Euch bekannt ſind. Jſt das einmal ge
ſchafft, dann iſt die Sache gemacht.

Auf die Hintergründe des chileniſchen
Eiſenbahnerſtreiks fallen bezeichnendeSchlaglichter, wenn man den nachſtehenden

Brief vom 2. Dezember lieſt: „Werter Genoſſe!
Es freut uns zu hören, daß der Genoſſe Valen
zuela zum Vorſitzenden des Eiſenbahner-Ein
heitkomitees ernannt worden iſt. Teilen Sie
ihm bitte mit, daß der Kamerad de la Vega
ihm ausführliche Jnſtruktionen für die Be
wegung geben wird, die Sie in die Wege zu
leiten beabſichtigen. Aber vergeßt den früheren
Fehlſchlag nicht, wo die Miliz die Eiſenbahn
üge übernahm und ſie fahren ließ. Seht zu,
aß es Euch gelingt, dieſen Streik mit der

Entlaſſung der gedienten Soldaten des be
ſagten Regimentes zuſammenfallen zu laſſen,

ſchreibt dann weiter.

und führt die Sabotage in geeinter Form
durch, damit ihr keinen Schaden habt, wenn
die Regierung nachgibt.“

Am 6. Dezember behandelt
unterirdiſche Wühlarbeit der Sendlinge Moskaus. Er ſchreibt u. a. „Durch Vermittlun
des Y. R. 64 ſenden wir Jhnen die re
ſtändige Liſte der neuen Führer jenes Ab
ſchnittes. Die Führer ſind alle noch weiter u
unterrichten und zu ſchulen. Hierzu wird
der nächſten Zeit der bekannte paraguayiſche
Publiziſt und Erzieher Liborio Gradin, der
unſerer Sache ſehr ergeben iſt und ünſer
vollſtes Vertrauen beſitzt, dorthin kommen. Wir
erwarten, daß Jhr ihm in allem behilflich ſein
werdet, ſoweit es in Eurer Macht ſteht und
ihm monatlich 65 Dollar zur Beſtreitung ſeiner

nkoſten zur Verfügung ſtellt.“

Ein Schreiben vom 18. Dezember beweiſt
daß ſich die Kommuniſten auch geheimer
Sendeanlagen bei ihrer umſtürzleriſchen
Tätigkeit bedienten: „Antworten Sie mir wie
immer über Roſario de Santa Fé. Die Welle
iſt für diesmal „11234“ Dieſe Angelegenheit
iſt für alle äußerſt wichtig, ſo daß wir Eure
Nachrichten vom 23. ab vier Stunden lang zu
den üblichen Zeiten erwarten.“

„El Debate“, die die
weiterer Briefe ankündigt, fordert von der
uruguayiſchen Regierung eine Anterſuchung
ob auch urugugayiſche Staatsangehörige in die
Angelegenheit verwickelt ſind. Das Blatt ſagt
zwar nicht, auf welche Weiſe es in den VBeſttz
der ſechs von ihm veröffentlichten Briefe ge
langt iſt, erklärt aber, daß es dieſelben
Briefe ſeien,Staatspräſident Dr. Aleſſandri in einer
kürzlich veröffentlichten Erklärung bezogen habe,

Wir helfen mit
Gauwfer Bachmann zum Groß -Scmmelfag der DAF

DAFWalter und Betriebsführer des Gaues Halle-Merſeburg!

Am 29. Februar und 1. März wird im Rahmen des Winterhilfswerkes 1935/36 der
letzte große Schlag gegen Hunger und Kälte geführt. Diesmal iſt es die Deutſche Arbeits
front, die an den Opfergeiſt und an das ſozialiſtiſche Gewiſſen jedes einzelnen appelliert.

Jn Betrieben, in Geſchäften, auf den Straßen, in den Wohnungen und
Gaſtſtätten werden die Männer aus der Organiſation der Deutſchen Arbeitsfront gemeinſam
mit den Betriebsführern und Vertrauensratsmitgliedern die Sammelaktion durchführen.

in den

„Wir kennen die Not! Wir helfen mit!“ So lautet die Parole für
alle Sammler.

Jn Betriebsappellen, Straßen und Hausſammlungen werden alle beweiſen, daß ihnen
die Volksgemeinſchaft nicht ein Lippenbekenntnis, ſondern heiligſter Ernſt iſt.

Alle, die nicht mit der bitterſten Not zu kämpfen haben und denen das neue
Deutſchland entweder die Arbeitsſtätte erhalten oder wieder eine neue gegeben hat, werden
am 29. Februar und 1. März zeigen, daß ſie ſich verbunden fühlen auch mit dem letzten
und ärmſten Volksgenoſſen, der heute noch ohne Arbeit oder auskömmliches Einkommen iſt.

Tut alle Eure Pflicht! Seid Sozialiſten der Tat!
Bachmann

Gauwalter der DAF.

Wer muß jeht zum Arbeitsdienſt?
Die Einberufongen im Fröhſahr und Zoröcksteſlungen

Berlin, 26. Februar. Die Reichsleitung
des Arbeitsdienſtes gibt über die Einbe
rufungen zum Reichsarbeitsdienſt, Frühjahr
1936, bekannt:

A. Zum April 1936 werden einberufen:

1. Arbeitsdienſtpflichtige, die in der Zeit
vom 1. Januar bis zum 31. März 1915 ge
boten ſind, und die bei der Muſterung 1935
„tauglich 1 oder 2“ befunden wurden, ſoweit ſie
nach ihrem „Vorläufigen Entſcheid“ für die Ein
berufung zum 1. April 1936 vorgemerkt ſind.

2. Wehrmachtfreiwillige, die von ihren
Truppenteilen zum 1. Oktober 1936 ange
nommen ſind, und die ihrer Arbeitsdienſtpflicht
noch nicht genügt haben, ſoweit ſie nicht aus
nahmsweiſe von der Ableiſtung des Arbeits
dienſtes ausdrücklich befreit wurden.

3. Bewerber, die ſich als „vorzeitig Die
nende“ oder „länger dienende Freiwillige“ um
Einſtellung in den Reichsarbeitsdienſt be
worben haben, ſoweit ſie bis 10. März 1936
eine Mitteilung über ihre erfolgte Annahme
erhalten.

B. Bis zum 1. Okt. 1936 werden zurückgeſtellt
Arbeitsdienſtfreiwillige des Jahrganges

1915, die bei der Muſterung 1935 „bedingt
tauglich“ befunden wurden;

b) Arbeitsdienſtpflichtige, die in der Zeit
vom 1. April bis 31. Dezember 1915 geboren
ſind, ſoweit ſie ſommerbeſchäftigten Berufen“
angehören (z. B. Landwirtſchaft, Forſtwirt
ſchaft, Gärtnerei, Fiſcherei, Bau Und Baunebengewerbe und Binnenſchiffahrt).

Von den Arbeitsdienſtpflichtigen, die in
der Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1915
geboren ſind und die nicht zu den ſommerbe

ſchäftigten Berufsgruppen zählen, wird ein er

heblicher Teil noch zum April 1936 einbe
rufen, der Reſt bis 1. Oktober 1936 zurück
geſtellt.

Die endgültige Entſcheidung über die
Einberufung oder Zurückſtellung ergeht nur
ſchriftlich.

Zwiſchenbeſcheide werden nicht erteilt. An
fragen können nicht bearbeitet werden und
ſind daher zwecklos.

e) Arbeitsdienſtpflichtige des Jahrganges
1915, die ſeit der Muſterung ihren Wohn oder
Aufenthaltsort oder innerhalb des Ortes ihre
Unterkunft wechſelten und hierüber noch keine
Meldung erſtattet haben, machen ſich ſtrafbar,
wenn ſie nicht unverzüglich ihre Anſchrift dem
Meldeamt für den Arbeitsdienſt melden, das
ihren „Vorläufigen Entſcheid“ ausgefertigt
(geſtempelt) hat.

Die Arbeitsdienſtpflichtigen werden
dringend davor gewarnt, ihre Arbeitsplätze
aufzugeben oder ſonſtige Maßnahmen zu
treffen, ehe ſie im Beſitz ihrer ſchriftlichen Ein
berufung ſind.

Knapperksbuſch im KRuheſkand

München, 26. Februar. Amtlich wird mit
geteilt: Der Reichsſtatthalter in Bayern hat
den Generalmuſikdirektor der bayeriſchen
Staatstheater Prof. Hans Knapperts-
buſch in den Ruheſtand verſetzt und ihm für
ſeine dem Reich geleiſteten treuen Dienſte den
Dank ausgeſprochen.

Jm engliſchen Unterhaus wurden die
Zuſatzhaushalte für Armee, Flotte und
Luftflotte angenommen.

W tismus

Oktos Lieblingskräume
Drahtbericht unseres Korrespondenten

UP Paris, 26. Februar. Das „Petit
Journal“ veröffentlicht eine Unterredung eines
ſeiner Vertreter mit Otto von Habsburg in
Steenockerzeel, in der dieſer ſiegesſicher er
klärte: „Jch kann verſichern, daß ganz Oeſter
reich jetzt die Reſtauration herbeiwünſcht.“

Weiter erklärte Otto: „Sechs aufeinander
folgende öſterreichiſche Regierungen ſind ge
zwungen geweſen, gegen revolutionäre Ele
mente und Unzufriedene zu kämpfen. Nur
die Monarchie wird eine wirkliche natio
nale Wiederverſöhnung ermöglichen. Abſolu

iſt heute nicht mehr
Monarchie muß eine gegenwartsnahe, das
heißt korporative Form haben. Der
Herrſcher muß die Pläne verwirklichen, von
denen Dollfuß träumte und deren Durch
führung er begonnen hat. All dies hat jedoch
keine Geltung für die Monarchie in
Ungarn, wo die ſeit Jahrhunderten Unver
änderte, 1000 Jahre alte Verfaſſung die
Grundlage des öffentlichen Lebens bleiben
muß.

Jüdiſche Abkreibereien
Drahtbericht unserer Berliner

K. Berlin, 26. Februar. Das Berliner
Schwurgericht verhandelte in einem rieſigen
Abtreibungsprozeß gegen eine
Aerzten, an deren Spitze der 43 Jahre alte
jüdiſche Frauenarzt Dr. Motel, genannt Max
Kleinmann, aus Charlottenburg ſtand.

Wegen fortgeſetzten Verbrechens gegen den
Staatsanwalt gegen

Zuchthausſtrafe von12 Jahren, 10 Jahren Ehtverluſt und 50 000
Mark Geldſtrafe ſowie Verbot der Berufsalls
übung auf die Dauer von fünf Jahren. Gegen

S 218 beantragte der
Kleinmann eine

den 11 Jahre alten Dr. Waldemar Honſfal
aus Schöneberg und den 39fährigen Dr. Erwin
Stankow aus Friedenau würden je acht
Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt und
20 000 RM. Geldſtrafe beantragt.

Berner Skudenken proteſcieren

gegen David Frankfurker
Drahtbericht unseres Korrespondenfen
Bern 26. Februar. Die Generalverſe m

lung der Studentenſchaft der Univerſität Be
hat eine Beſchließung angenommen, bei der ſie
ihren Abſcheu über den Mord an den enden
gruppenleiter der NSDAP Guſtloff zum a
druck bringt und den Mißbrauch des Gaſtreh
tes durch den Mörder David Frankfurter aufs

ſchärfte verurteilt. nBeſonders die Studenten der mediziniſchen

Fakultät, bei der der Jude Frankfurter n
ſchrieben war, ſühlen ſich durch das Vern
von Davos in ihrem Anſehen ſchwer geſchädigt

Malta ſchleßt ſich ab

Kabelbericht unseres Korrespondenten
UP. Maltag, 26. Februar. Malta iſt v

ſamt einem drei Meilen breiten Waſſerſtre
u um T Jnſel 3 verbotenes Gebie

ugzeuge erklärt worden.
Von dieſer Beſtimmung iſt nur der

flughafen in der St. Paul sbucht See
genommen. Hier werden auch weiterhin

flugzeuge anlegen dürfen

Preſtes die

Veröffentlichung

auf die ſich der chileniſche

Mode. Die

Schriftleifung

Reihe von

ine

gſellſa
hen
Strecke

agenz di
Stunde

ſieeingeſe

liebthe
hekann:

lokon
geſchwi

Am

Reichs

ven al
hambu

die Fa

Dampf
Etroml

Vor
hahndit

ſammel

kntwick

und in
kigenh

Reic
wies de

dem P
für Ho
Grund
Reichsb

Ddampfl

keiten
verwirk

entſchlo

laſſen,

dauernd

keit vor
jur Ein
ſigkeit

Auch

linie
ten, der

der ab
paßt un

herunte

in Spe

Il Sit
Um

Wegma
die Hall
laſſen.

bequeme

Lokom
wiſchen
Vlick vo

druck ver

u gewi
Auf

ſtehen a

ein Re

dann au

ber ge
reicht.

Um
tenbe
von 5 9
Maſchin

ktaunen

Die

geraden

bald ein

n et
Andung

ettke
keit der



fen

Form
wenn

s die
u
ittlunre
s Ab
iter zu
ird in
ayiſche

n der
unſer

n. Wir
ch ſein
ht und
ſeiner

eweiſt,

imer
riſchen

tir wieWelle
genheit

r Eure
ang zu

leitung
erliner
ieſigen

e von
e alte
t Max

en den
gegen

e von
50 do2

tfsaus
Gegen
nfal

Erwin
e acht
ſt und

en
ten

ſamm
t Bern
der ſie
andes
t Aus
iſtrech
r aufs

aiſhen

einge 3

rechen
hädigt

ghe neue Großtot cleufscher Technik

dampf-Lokomoklive mit 175 Kilomekern
von Berlin nach Hamburg Im Führerstand, cler lokomofiveſt dem Henscheſ-Dompfzug

gezlin, 26. Februar. Die Entwicklung
Echnellverkehrs der Deutſchen Reichsbahn

ſchaft hat in den letzten Monaten außer
Mentliche Fortſchritte gemacht. Auf der
nete Berlin Hamburg fuhr vor wenigen
gen ein elektriſch betriebener Stromlinien
ung die phantaſtiſche Geſchwindigkeit von 200
Mndent ilometern. Die ſogenannten FDt- Züge
ſind bereits auf den verſchiedenſten Fernſtrecken
eingeſetzt und erfreuen ſich einer großen Be
ſehtheif beim reiſenden Publikum Weniger
helannt iſt, daß die henen auch Dam pf
(okomo tiven mit ähnlich hohen Fahr
gſhwindigkeiten beſitzt.

Am geſtrigen Dienstag führte die Deutſche
geihsbahn zum erſten Male Dampflokomoti
den auf einer Preſſefahrt von Berlin nach
Hamburg und zurück der Oeffentlichkeit vor.
die Fahrt erfolgte mit dem Henſchel-Wegmann
dampfzug, die Rückfahrt mit der Vorſig
SttomlinienLokomotive.

Vor der Abfahrt des Zuges machte Reichs
hahnditektvr Dr.Jng. h. c. Fuchs den Ver
ſnmelten ausführliche Mitteilungen über die
kntwickung des Eiſenbahn Schnellverkehrs
ind insbeſondere über die Bauart und die
kigenheiten der neuen Lokomotiven.

FuchsReichsbahndirektor Dr.Jng. h. e.
wies darauf hin, daß män ſich ſchon lange mit
den Problem beſchäftigt habe, Lokomotiven
für Hochgeſchwindigkeiten durchzubilden. Auf
Grund der techniſchen Fortſchritte ſei heute die
Reichshahn in die Lage verſetzt, mit ihren
dampflokomotiven dieſelben Fahrgeſchwindig
keiten wie mit den DieſelSchnelltriebwagen
vetwirklichen zu können. Sie haben ſich daher
entſchloſſen, eine Lokomotive entwickeln zu
laſen, die einen 250 Tonnen ſchweren DZZug
dauernd fahrplanmäßig mit einer Geſchwindig
heit von 150 Kilometerſtunden befördern und
ur Einholung von Verſpätungen die Geſchwinkeit auf 175 Kilometerſtunden ſteigern könne.

Auch dieſe Lokomotive hat einen ſtrom
linienförmigen Blechmantel erhal
ten, derſte ganz Uumhüllt, ſich vorn und hinten
der abgerundeten Kopfform der Wagen an
paßt und bis über den größten Teil der Räder
heruntergezogen iſt. Der Zug hat 23 Sitzplätze
in Speiſeraum, 48 Sitzpläße 2. Klaſſe und
l Sitzplätze 3. Klaſſe.

Um 10,06 Uhr hatte der neue Henſchel
PegmannDampfzug mit etwa 200 Fahrgäſten
die Halle des Lehrter Bahnhofs in Berlin der
laſen. Anſer Vertreter zog es vor, nicht auf
bequemen Polſterſitzen, ſondern auf der
Lokomotive dieſe Fahrt mitzumachen, um
zwiſchen Führerſtand und Feuerloch mit dem
Blick voraus auf die Strecke den ſtärkſten Ein
druck von dieſer neuen Tat deutſcher Technik
u gewinnen.

Auf dem knappen Raum der Lokomotive
ſtehen außer dem Führer und dem Heizer noch
ein Reichsbahningenieur und ein Schloſſer
Der Ingenieur ſteht in telephoniſcher Verbin
dung mit der Zugleitung. Der Schloſſer findet
wähtend der ganzen Fahrt keine Gelegenheit
jun Eingreifen und geht daher dem Heigzer
hilfteich zur Hand.

Die Geſchwindigkeit liegt, ſo lange noch
die Berliner Vorortsbahnhöfe zu befahren
ſind zwiſchen 25 und 60 Kilometer Schon kurz
hinter Spandau ſteigt ſie auf 120 Kilometer,
dann auf 140 Kilometer. Kurz vor Witten
e werden ſtreckenweiſe 160 Kilometer er
eicht.

Um 11.15 Uhr wird der Bahnhof Wit-
tenberge erreicht und hier ein Aufenthalt
n 5 Minuten eingelegt, um Waſſer für die
Maſchine aufzunehmen. Viele Neugierige be
haunen dieſes neue techniſche Wunderwerk.

Die Fahrt wird fortgeſetzt. Auf der faſt
taden Strecke bis Ludwigsluſt wird ſehr
bald eine Schnelligkeit von 160 Kilometer er
riht und teilweiſe auch noch überſchritten.
e Lokomotive hat damit aber r
iſt Höchſtes erreicht. Es handelt ſich ja nicht
Um eine Höchſtleiſtungsfahrt. Außerdem muß
et vorgeſchriebene Fahrplan genau eingehal
en werden.

Vom Führerſtand gus merkt man beſſer als
m Fenſter des Wagenabteils, wie die

Maſchine die Schienen förmlich an ſich reißt.
Ein Ort, der eben noch weit entfernt ſcheint,
iſt im Nu erreicht und überholt.

Der Zug fliegt weiter durch verſchneites
niederdeutſches Land und verlangſamt ſeine
Geſchwindigkeit erſt, als Hamburg bereits
in Sicht kommt.

Auf dem Hambürger Hauptbahnhof lief der
Zug, wie vorgeſehen, um 12.38 Uhr ein.

Mit der Borſig-Stromlinienlhokomotive wurde die Rückfahrt ange

treten. Wieder hatte man, wie bei der Hin
fahrt, das Gefühl eines völlig ruhigen Lau
fens und größter Sicherheit. Auch dieſer Zug
raſte mit einer Geſchwindigkeit von zeit
weiſe 187 Stundenkilometer durch
die Lande. Man kann ſich kaum noch vor
ſtellen, daß vor knapp drei Jahren die Höchſt
geſchwindigkeit um 90 Stundenkilometer herum
lag. Heute iſt die doppelte Geſchwindigkeit
faſt zu einer Selbſtverſtändlichkeit geworden.
Um 18.20 Uhr traf er auf dem Lehrter Bahn
hof in Berlin ein.

Ein kragiſcher Abſturz
Verkettung von Zwischenfäſſen verursacht Flugzeugunglöck

Kopenhagen, 26. Februar. Ein ſchweres
Flugzeugunglück, das ſich über der Jnſel See
land ereignete, wurde die tragiſche Folge eines
rin Alarms und einer unglückſeligen Ver
kettung von Zwiſchenfällen.

Ueber MittelSeeland glaubte man geſtern
abend das Motorengeräuſch eines Flugzeuges
zu hören, von dem man annahm, daß es ſich
verflogen habe. Die Bevölkerung der Gegend
wurde daraufhin durch den Rundfunk aufge
fordert, an den zur Landung geeigneten Stellen
Scheiterhaufen anzüuzünden. Außer
dem wurde beſchloſſen, ein Militärflugzeug
des Flughafens Caſtrup auf die Suche und zur
Hilfeleiſtung auszuſenden,

Ein tragiſcher Zufall wollte es, daß die
Radioanlage des Militärflugzeuges nicht in
Ordnung war. Als daher bald nach dem
Start die Meldung in Caſtrup eintraf, daß die
angeblichen Motorengeräuſche nicht von einem

Flugzeug ſtammten, ſondern daß es ſich hierbei
Um das täuſchend ähnliche Summen vereiſter
Telephondrähte handele, war eine Verſtändi

güng mit den zur Hilfe aufgeſtiegenen Fliegern
nicht möglich. Auch der Verſuch, ſie durch Blink

ſignale zurückzurufen, ſcheiterte. Eine Drei
viertelſtunde ſpäter traf in Caſtrup die Nach

richt von dem Abſturz des Militärflugzeuges
ein.

Das Unglück ereignete ſich in nächſter Nähe
des Verſammlungshauſes in Vetterſlav
unweit Ringſted, in dem gerade ein Feſt ge
feiert wurde. Als das Flugzeug unter lautem
Krachen abſtürzte, eilten alle Feſtteilnehmer
ins Freie. Es gelang ihnen bald, das völlig
zertrümmerte Flugzeug und in deſſen Nähe
ſeine drei Jnſaſſen zu finden, bei denen der
Tod bereits eingetreten war.

Man nimmt an, daß das Militärflugzeug
infolge der ſchlechten Wetterlage zu tief ge
gangen und im Dunkeln gegen den Erdboden
geflogen iſt.

Flugzeug vor Paris abgeſtürzt
Paris, 26. Februar. Ein tſchechoſlowakiſches

Leichtflugzeug, das ſich auf dem Wege von
Straßburg nach Paris befand, um dort den
zuſtändigen Luftfahrtkreiſen vorgeführt zu
werden, ſtürzte etwa 120 Kilometer öſtlich von
Paris in der Nähe von Sézanne ab. Der
Flugzeugführer und der Mechaniker waren
auf der Stelle tot.

wieder ſabotage auf engliſche Kriegsſchiff

Großongelegte Kommunistische Pläne cufgecleckte

London, 26. Februar. Wie die engliſche
Admiralität mitteilt, hat ſich ein neuer Sabo
tageakt auf dem zur Zeit in Chatham liegenden
engliſchen Zerſtsrer „Velox“ ereignet. Die
Unterſuchungen nach der Urheberſchaft ſind ein
geleitet worden. Nach Blättermeldungen iſt
der Minenapparat des Schiffes beſchädigt
worden.

Der neue Sabotagefall iſt der vierte
Anſchlag auf ein engliſches Kriegsſchiff
innerhalb weniger Monake. Man iſt daher
überzeugt, daß den Anſchlägen ein ſorgfältig
ausgearbeiteter Plan radikaler Ele
mente zugrunde liegt.

Daily Expreß meldet, daß die Schuldigen,
die für die Beſchädigung an dem Schlachtſchiff
„Royal Oak“ im Dezember und an dem
Kreuzer „Cumberland“ im Januar verant
wortlich waren, feſtgeſtellt werden konnten.
Man habe herausgefunden, daß es ſich um
einen großangelegten kommuniſti
ſchen Sabotageplan handele. Die Admi
ralität hat die engliſche Geheimpolizei zur
Unterſuchung der Vorfälle herangezogen.

Die Stadt ohne Slrom
London, 26. Februar. Jn der Jnduſtrie

ſtadt Stratford ereignete ſich im Elektrizitäts
werk eine Exploſion. Das Werk wurde völlig

Freizeitaktion der Hiklerjugend
kröffnung clurch Obergebſefsfüöhrer Axmann vor Bremer Jungarbeitern

i e men, 26. Februar. Die Reichsaktion
hin i Freizeit der Jungarbeiter wurde mit

e Rede des Leiters des Jugendamtes der
n Obergebietsführer Arthur Axmann, vor
de Pnden von Jungarbeitern der Stirn und

Fauſt in Bremen eröffnet.
de „Sitterjugend, ſo führte Obergebiets-
t h mann aus, bildet eine große Kame
dun die nichts Trennendes kennt. Sie iſt

n dige Nachwuchs im nationalſozialiſti
gen zu dem ſie eine feſte und enge
et hat. So iſt der Reichsberufs
de m pf ein Ausdruck der Bereitwillig

nd, daran mitzuarbeiten, daß der

der iter der beſte Arbeiter inhellte et bleibt. Dem Jungarbeiter von
u n ein ſtrenges Pflichtbewußtſein mit
d d eg gegeben. Erfüllt er die Leiſtun
i der Staat von ihm erwartet, dann
W de fordern. Das Jugendamt der
ſt a das Soziale Amt der RJF kämpfen
n dende ſelbſtverſtändliche Forderungen

gend durchzuſetzen:

1. Die Zahl der Lehrlinge eines Betriebes
in ein geſundes Verhältnis zu der
Zahl der Gefolgſchaftsmitglieder zu bringen
und die Lehrlingszüchterei auszumerzen;

2. den Jungarbeitern eine Bezahlung
der durch die Berufsſchule ausfallenden Ar
beitszeit zu ſichern;

3. eine größere Freiheit für die
Jungarbeiter zu erreichen.

Die Reichsaktion für die Freizeit der
Jugendlichen wird zuſammen von der HJ und
DA durch Aufrufe an die Betriebs-
führer mit aller Entſchiedenheit durchge
führt, damit dem Jungarbeiter genügend Frei
zeit gegeben wird. Der Staat fordert dieſe
Freizeit für ſeine Jugend; denn durch ge
nügende Erholung bleibt ſie geſund und
leiſtungsfähig. Es iſt nicht mehr ſo wie früher,
daß der Rechenſtift eines Betriebes über die
Geſundheit der Jugend triumphiert. Die Hit-
lerjugend wird daran arbeiten, die Forderun-
gen der Jugend des Staates durchzuſetzen.

außer Betrieb geſetzt, ſo daß die Stadt ohne
Strom iſt.

Straßenpaſſanten ſahen plötzlich eine ſtarke
Feuerſäule. Jm gleichen Augenblick war die
Stadt in völliges Dunkel gehüllt. Auch die
Straßenbahnen blieben ſtehen. Die Theater
und Lichtſpielhäuſer mußten ihre Vorſtellungen
abbrechen.

Anfall oder Anſchlag
Sechs Tote

Buenos Aires, 26 Februar. Unter
bisher noch ungeklärten Umſtänden ereignete
ſich auf der Straße zwiſchen Buenos Aires und
La Plata ein ſchwerer Verkehrsunfall, bei dem
ſechs Perſonen getötet und mehrere ſchwer ver
letzt wurden.

Ein kleiner Kraftomnibus geriet in ſchneller
Fahrt in ein Straßenloch, ſchlug um und ging
in Flammen auf.

Die kurz nach dem Unfall eintreffende
Rettungsmannſchaft glaubt feſtſtellen zu
können, daß die Straßenvertiefung nicht auf
natürliche Weiſe entſtanden, ſondern
allem Anſchein nach gegraben ſein dürfte. Aus
dieſem Umſtand wird geſchloſſen, daß das Un
glück auf ein Verbrechen zürückzuführen iſt.

Unangenehme Flugzelkel

„Juden, kauft nur bei Glaubensgenoſſen!“

Wien, 26. Februar. Jn der Nacht zum
Dienstag wurden im 7. und 8. Wiener Ge
meindebezirk große Mengen von Flugzetteln
verſtreut, auf denen zu leſen ſtand: „Ju den,
kauft nur bei Glaubensgenoſſen!“

Die iſraelitiſche Kultusgemeinde in Wien
beeilte ſich, in den Mittagsblättern zu er
klären, daß dieſe Flugzettelaktion nicht von
jüdiſcher ſondern von antiſemitiſcher Seite
durchgeführt worden ſei.

Gakkenmörder hingerichtet

Berlin, 26. Februar. Jn Leipzig iſt
der vom Schwurgericht in Leipzig am 11. Okt.
1935 wegen Mordes zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte verurteilte Martin Keil hingerichtet
worden. Keil, der durch das gleiche Urteil
auch wegen Sittlichkeitsverbrechens verurteilt
worden iſt, hat am 6. Dezember 1934 ſeine
Frau ermordet und die Leiche unter Vorſpiege
lung eines Kraftwagenunfalls verbrannt, üm
ſich in den Beſitz der Unfallverſicherungs
ſumme zu ſetzen.

Shaw im Zorn
Kobelbericht unseres Korrespondenfen

Up Honolulu, 26. Februar. BeimEmpfang des berühmten engliſchen Schrift
ſtellers Bernhard Shaw in Hawaii ereignete
ſich ein Zwiſchenfall, der einer gewiſſen Komik
nicht entbehrte.

Als Shaw, wie dies bei der Begrüßung
eines bekannten Fremden durch die Jnſel
bevölkerung üblich iſt, von einem Hulamädchen
mit einer duftigen Blumenkette
umkränzt werden ſollte, wagte das ſchöne,
braune EingeborenenMädchen den berühmten
Engländer an ſeinem weißen Bart zu
zupfen. Shaw, deſſen ironiſchſarkaſtiſcher
Witz den Leſern ſeiner Bücher und den Zu
hörern ſeiner Theaterſtücke wohlbekannt iſt,
ſchien dies jedoch als Verletzung ſeiner Würde
und nicht als einen harmloſen Scherz anzu
ſehen. Mit einer wütenden Gebärde riß ſich
Bernard Shaw die Willkommensgirlande vom
Hals und warf das zarte Blumengeflecht dem
Hulamädchen zornig vor die Füße.

In der Goldmine eingeſchloſſen
Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP. Ouray (Colorado), 26. Februar.
Eine ungeheure Lawine iſt auf die berühmte
Goldmine „Campbird“ bei Ouray niedergeſtürzt
und hat über zwanzig Menſchen in Schnee
maſſen eingeſchloſſen. Es gilt bereits als ſicher,
daß acht oder neun Perſonen ums Leben
gekommen ſind.

Die Lawine zerſchmetterte die über der
Erde befindlichen Bergwerksgebäude. Auf dem
Sturze zu ihnen hinunter verſperrte ſie einen
Stollen, der weit oberhalb der Gebäude in
den Berg hineingetrieben worden war und
ſchloß die dort befindlichen Menſchen ein.

Überſchwemmung droht in UsA

Kabelbericht unseres Korrespondenten
UP. Evansville (Jndiana), 26. Febr.

Das mit unerwarteter Plötzlichkeit herein
gebrochene Tauwetter droht ſich zu einer noch
weit ſchlimmeren e auszuwachſen,
als die verſchiedenen Kältewellen, die die Ver
einigten Staaten in dieſem Winter heimſuchten.

Als erſter von den großen Strömen des
amerikaniſchen Kontinents hat der Ohio jetzt
ſeine Eisfeſſeln geſprengt und bedroht die in
ſeinen Tälern lebenden Menſchen mit Tod
und 500 Anſiedler aus demoberen Ohiotal haben bereits Haus und Hof
vor dem Anſturm der Fluten, die rieſige Eis
ſchollen mit ſich führen, verlaſſen müſſen. Die
Bewohner des Ohiotals befürchten die
ſchlimmſte Ueberſchwemmungskataſtrophe ſeit
25 Jahren.

Sechs Bergleute verſchüttet
Zwei lebend geborgen

Recklinghauſen, 26. Februar. Am Montag
abend gerieten auf der Zeche Emſcher-Lippe
in Dätteln in einem Streb im Flöz
„Sonnenſchein“ ein Fahrſteiger und fünf Hauer
unter herabkommendes Geſtein. Bis Dienstag
Perd konnten zwei Hauer lebend geborgen
werden.

In wenigen Zeilen
Durch einen Senderuf Dr. Leys am

Freitag, dem 28. Februar, der im Anſchluß
an den Nachrichtendienſt um 20 Uhr und
22 Uhr von ſämtlichen deutſchen Reichsſendern
übertragen wird, erfährt die große
Straßenſammlung der DAF für das
WHW am 29. Februar und I. März ihre Er
öffnung.

Zur Behebung von Zweifeln hat der
Reichs und preußiſche Wiſſenſchaftsminiſter an
geordnet, daß ſämtliche Univerſitäten
und wiſſenſchaftlichen Hochſchulen des Reiches
die Reichsdienſtfkagge führen

Die memelländiſche Einheitsliſt e hat bei der Kreistagswahl im Landkreis
Memel von 20 Abgeordneten 14, die tauiſchen
Liſten zuſammen 6 Abgeordnete erhalten.

Die ſeit faſt einem Monat anhaltende
ſcharfe Kälte von durchſchnittlich 20 Grad hat
die Eisverhältniſſe im Finniſchen Meer
buſen ſehr verſchlechtert. Die finniſchen Be
hörden haben beſchloſſen, den Hafen von Hel
ſingfors ab heute zu ſperren.

Geſtern kam der afghaniſche Außen
miniſter mit dem Nordexpreß aus Paris zu
einem mehrtägigen Aufenthalt in Berlin an.
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Fehrpreſsgergunstigungen a der Reſchsbahn

Auskunft durch Reſseburos und Fahrkarteneusgaben“

Ftwuncſumsskadkkheater Halle

Sämtliche Heute, Mittwoch, 20 bis e
Racloapparate Hans Heiling

7 Romant. Oper von H. MDonnerstag 20 bis gegen W
z rEin Glas Waſſer
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Die Jugend hat Zutritt

a
Heute Mittwoch

Faschings Auskehr
Heitere Kaffeestun de mit Walter
Schulz, Hans Meyer SchenRendorf,
I hillyNey v. d. „RotenMühle“ Budapest

Konzert Tanne
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Gesellsch. ermäß. Preise in der
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H. Schnee Hachf.
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Halle, Gr-Steinſtr.84

Roraiscien Gesellschaft

-Stadtschützenhaus-
Montag, den 2. März 20 Uhr

IV. Sfäclktisch. Sinfoniekonzert

läuft am Sonnta g, dem I M är
193 S 11.15 Uhr, im

VUfan Thecater
Daneiger Freiheit

Eintritt nur gegen Karten
Erhältlich beim Deuitschen Benzol Veririeb Leipzig

Büro Halle (Saale), Artilleriestraße 48a, Ruf 270 86

HörerLir weiſen unſere
ſchon heute auf den am Dienstag, dem 8. März, 20 Uhr,
im Hörſaal 17 der Univerſität ſtattfindenden Vortrag
von Gauwirtſchaftsberater Dr. Trautmann über „Aktuelle

Volkshochſchule Halle.

Fragen der national ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik“ hin.

Reichsbund der Kinderreichen. Ortsgruppe Halle.
Donnerstag, den 27. Februar 1936, abends 20 Uhr,
findet im Schrebergarten am „Paul Riebeck Stift“
Monatsverſammlung ſtatt. Alle kinderreichen Familien
ſind herzlichſt eingeladen.

Das verstärkte Städtische Orchester

77777 e Weolhaollo T eitung: KGeneraimusſnatreutorTäglich 20.15 Uhr B. Voncdenhoffdie Kunden niemals warken laſſen 277Günther BaumBerlin (Bariton)
Haydn: Sinfonie, Reger: Hiller-Variationen,
Gesange von Mozart, Weber, Plitzner.

Karten v. I.50 4.00 RM bei Hothan, Rammelt, Stoch
Theaterkasse, Studentenkarten an der Abendkasse.

Spanien in Halle
Die herrliche MusiRal-, Ge-
sangs- und Tanz-Schau

22 Personen 22 Personen
Dazu S weitere Attraktionen

Am Vormittag ſie ſchon erfaſſen!

Prasselnder Beifall auf of-
fener Scene.
Vorverkauf von 11--2 Uhrl
Kassenöffnung ab s Uhrl
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der Morgenzeikung mit der hohen Auflage
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Jn der Geſamtausgabe der MN3
(Auflaäge über 65600) koſtet jedes Wort
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MNZ-Kleinanzeigen

Eure Zeitung die M

Stellen Angebote

Männer Frauen
zum Auslegen und Einholen von gang-
bar. Roman Zeitschrift., sowie Werbung f.
Rundfunk Zeitschriften finden dauernden
hohen Verdienst. Angebote unter G7859
an die MNZ, Halle (Saale), Geiststr. 47

Alleinmädchen Kellen-
16-18 J. alt.
z. 1. oder 15. 3.
geſucht. Pfarr
haus Eisdorf,
Bahn Halle
Sangerhauſen.

Mädchen
auch v. BDM,
17 18 jährig,
ſauber, ehrlich,
zuverläſſ., tags
über bis Nach
mittags, Nähe
Stadttheater, z.
15. März ge
ſucht. Angebote
unter L 6432
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtr. 47.

Privat
krankenkaſſe
ſtellt bei gutem
Verdienſt Ver
treter(inn.) ein.
Angebote unter
G 7838 MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Mädchen
14 18 Jahre,
welch. zu Hauſe
ſchläft, z. 1. 4.
geſucht. Angeb.
unter A 283 an
MN3Z, Halle,
Alter Markt 3.

Haus
angeſtellte

tüchtig, zuver
läſſig, ſauber,
perfekt i. Koch.
und Haushalts-
führg., für mo
dernen 3Perſo
nenhaush. zum
1. April oder
früher geſucht.
Beſte langjähr.
Zeugniſſe aus
guten Häuſern
Bedingung. An
gebote m. Zeug
nisabſchr. und
Lichtb. an Hoff
mann, Weißen
fels, Leopold-
KellStraße 12.

Suche
zum 15. März
od. ſpäter Stel
lung im Haus
halt. Bin 20 J.
aält, gute Zeug
niſſe vorhand.
L. Bauersfeld,
Roßla a. Harz,
Karlſtr. Nr. 15.

Geſucht
wird z. 1. März
für meine Toch
ter, 18 Jahre,
aus kinderreich.
Familie, Stellg.
Heinze, Mans
feld, Siedlung.

24 Jahre, ſucht
Stellung. Ange
bote u. G 7840
MNg, HalleS.,
Geiſtſtr. 47.
Laufburſche

13 Jahre, ſucht
Stelle für Nach
mittags Zober,
Gr. Wallſtr. 29.

Mädel
17 Jahre, ſucht
Stelle i. Geſchäft
und Haushalt.
Angebote unter
G 7841 MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Zimmer
gut möbl., ſo
fort zu vermiet.
Gr. Ulrichſtraße
Nr. 51, III.

Wohnung
4 Zimm., Küche,
Garten, geeig
net f. kl. Pen
ſionär, zu verm.
Gräfl. Hohen
thalſches Rent-
amt, Hohen

Chauffeur
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Möbl.
Zimmer, even
tuell Wohn u.
Schlafz. Merſe
burger Str. 111
(Laden).

Zimmer
gut möbliert,
Bahn, Riebeck
platz u. Klinik
Nähe, ſofort od.
1. 3. 36 zu ver
miet. Marien
ſtraße 11, I.

Tauſche
2 Zimmer im
Zentrum gegen
3 Zimm. Wohn.
bis 35, Mark
Miete. Angeb.
unt. L 6114 an
MN, Halle,
Geiſtſtr. 47.

Haudwetko-

ſeiten

Maler
arbeiten

führt ſämtl. aus
Adolf Kupfer,

Malermeiſter,
Halle, Ludwig
Wucher.-Str. 13

Seſſel
fed. Art, ſchöne,
kleine, in allen
Preislag. Her
mann Reinhold,
Reilſtr. 6. Fern
ruf 218 22.

Glasplatten
liefert ſchnell
Brunner und

Brandt, Halle,
Schmeerſtr. 13.

prießnitz. Ruf 238 20.

Jch 992 an Anzeig.
Vermittl. Dank Pfano-

nehme die Be 5n gegen Hoff, Schwetſchke. Ritter

e e ſtraße 1. alteu. Frau, Capelle, eipeig. Str.
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Faſching ade!
gaben Sie nun genug vom Faſching? Alle

Kräfte und Einrichtungen haben ſich redlichſte
Nühe gegeben, auch uns ſchwerblütigen
Ritteldeutſchen den Faſching näherzubringen.
der Rundfunk ließ uns teilnehmen an den
wollen Amzügen am Rhein und in Chemnitz.
Geſpannt lauſchten wir und kamen dabei ſelbſt
in die beſte Faſchingslaune.

So haben auch wir uns denn trotz Schnee
und kaltem Nordwind noch einmal hinein
geſtürzt in den Faſching. Nachmittags ließen
wir uns die Faſchingsballen ſchmecken und
abends ſetzten wir noch einmal unſere Tanz
heine in Bewegung. Wir waren unentwegt,
tis endlich der letzte Walzer verklungen war.
hatte doch unſere Polizei ein beſonderes Ver
ſtändnis an den Tag gelegt und die Polizei
ſtunde aufgehoben, damit wir dieſen Tag un
gehemmt genießen konnten.

Nun iſt wieder alles vorbei, wenigſtens,
was an Faſching erinnert. Wir haben Aſcher
mittwoch. Mit ihm verbunden iſt die Vor
ſtellung trübſeligſter Stimmung. Der Himmel
gtau in grau, wir gehen in Sack und Aſche
und unſere Lieblingsſpeiſe iſt ſaurer Hering.
Es mag ja vielleicht manche geben, die heute
mit mehr oder weniger trüben Augen die ſogen.
Geldbeutelwäſche vornehmen, aber in unſeren
Breitengraden iſt der Aſchermittwoch für die
große Mehrzahl ein Tag wie jeder andere auch.

Oder doch nicht? Blieb doch irgendwo ein
Zipfelchen vom Glück hängen, ein bißchen
Fteude, eine liebe Erinnerung? Möge ſie in
ernſten Stunden auf unſer Geſicht ein Lächeln
zaubern und uns die Gewißheit geben, daß im
ewigen Auf und Ab des Lebens immer wieder
auch einmal frohe Stunden kommen.

Sonſt aber wollen wir dem Faſching nicht
nachtrauern, ſein Ende zeigt uns an, daß auch
der Winter in den letzten Zügen liegt. Möge
er immer noch einmal mit Schneeſchauern ſein

eiſges Szepter ſchwingen. Jn den Gärten
ſpizen ſchon die grünen Knoſpen des jungen
Lebens hervor, ſie warten nur auf die an
haltenden linden Lüfte, um aufzuſpringen und
uns den Frühling zu bringen.

Im übrigen tritt nach frohen Stunden auch
wieder der Ernſt des Lebens in ſeine Rechte.
Mit friſchem Mut und neuer Kraft wollen wir
unſere Arbeit verrichten. E. G.
Zum geſtrigen Faſching-Kehraus der

NS- Gemeinſchaft Kraft durch Freude im
„Neumarktſchützenhaus“ hatten ſich in mun-
terer, ungezwungener Stimmung zahlreiche
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen eingefun
den. Sie verlebten bei Tanz und büntem
Programm ſtimmungserfüllte „AbſchiedsStun
den“ Erich Heim bach und Anni Collini
ſenden vom Stadttheater Halle ſowie Käthe
Hagedorn boten in bekannter Weiſe luſtige
Vorkräge. Mitglieder der PL-Kreis- Kapelle
ielten zum Tanz auf, kurzum es war ein
ſtöhlicher Abſchied von der herrlichen
Faſchingszeit.

Wieder in Halle
Pa. Steuer mit der Bildung einer Flieger

kapelle beauftragt
Ein alter Bekannter iſt wieder nach Halle

rücgekehrt. So ſehr alle Hallenſer, vor allen
Angen alle Gliederungen der Partei, es
finerzeit bedauerten, daß uns Pg. Steuer

Aufnahme: „MNZ“ *Bilderdienſt

verließ, ſo ſehr freuten ſie ſich, daß er jetzt
wieder nach Halle zurückgekommen iſt. Pg.
Steuer, der zuletzt als MZ.-Führer der
26. SS-Standarte in Halle wirkte, und der
dann wieder in den Heeresdienſt zurückging,
iſt jetzt als Obermuſikmeiſter mit der Neu
bildung einer Fliegerkapelle für
Halle beauftragt worden. Er kehrt damit auch
an die Stätte ſeiner Wirkſamkeit als Muſik
meiſter im alten Heere, nämlich des ehe
maligen Mansfelder Artillerie Regiments
Nr. 75, zurück.

Pg. Steuer iſt von Jugend auf Muſiker.
Schon als Kind zeigte er eine ausgeprägte
muſikaliſche Begabung. Seine Laufbaähn als
Militärmuſiker begann er in Halberſtadt, von
wo er nach Breslau, Bonn, Gumbinnen und
ſchließlich nach Halle ging. Seit 1907 iſt er
mit Halle aufs engſte verbunden. Mit den

DIE GAUSTADT HALLE
75ern hat er auch den Weltkrieg mitgemacht.
Nach Beendigung war er Kapellmeiſter bei der
Brigade Märker und ſpäter ſtellte er ſich mit
ſeiner geſamten Kapelle der Partei zur Ver
fügung. Seine Wirkſamkeit als Leiter der SA
Standarten- Kapelle und ſpäter unſerer SS-
Kapelle ſind Beſtandteil der halliſchen
Parteigeſchichte geworden. Auch jetzt in ſeinem
neuen Tätigkeitsfeld wird Pg. Steuer von
allen Hallenſern, vor allem aber von allen
Parteigenoſſen, mit Freuden wieder in Halle
begrüßt werden.

Obergauführerin Reiſerk

Bekanntlich erlitt die Obergauführerin des
BDM, Käthe Reifert, am 11. Februar
einen Autounfall. Sie befindet ſich auf dem

1. Beiblatt, Nr. 56

Wege der Geneſung und wird in einigen
Tagen ihre Arbeit wieder aufnehmen können.

Sanikäksrak Dr. Schuchardtk

Am 24. Februar verſchied nach kurzer
Krankheit Sanitätsrat Dr. Schuchardt. Er
verſah ſeit Mai 1903 den ärztlichen Dienſt im
Hoſpital St. Cyriaci et Antonii und erfüllte
dieſe Aufgabe mit beſonderer Hingebung unter
Hintenanſtellung jeder Rückſicht auf ſich. Faſt
bis zum letzten Lebenstage hat der Verſtorbene
in der Arbeit geſtanden. Auch die Hoſpital-
inſaſſen werden ihren „Herrn Rat“, wie ſie den
Verſtorbenen nannten, vermiſſen und ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.

Jungarbeiter
40 Kameraden der Gefolgſchaft 1 des Anter

bannes 1I/36, die an der Fahrt nach Berlin
teilnahmen, ſind um ein unvergeßliches Erleb-
nis reicher. Die Jungarbeiter, die noch nie
aus ihrer engeren Heimat hinausgekommen
waren, ſtanden 2 Tage lang im Bann des Ver
kehrs der Reichshauptſtadt, bewunderten
ſtaunend die gigantiſchen Zeugen deutſcher
Größe in der Vergangenheit, ſpürten den Hauch
altpreußiſcher Tradition in Potsdam und er
lebten auf jedem Schritt und Tritt den Kampf
und Sieg des Dritten Reiches.

Die schwimmencle Jugendlherberge

Es kommt nicht darauf an, wie und womit
man reiſt, ſondern mit welcher Stimmung man
auf Fahrt geht. Die konnte nicht beſſer ſein,
obwohl die Hinfahrt wegen gefährlichen Glatt-
eiſes von Wittenberg bis Potsdam ſich bis um
4 Uhr morgens hinzog und unſere Füße in den
Stiefeln ſich langſam in Eisbeine verwandelt
hatten. Die ganze Fahrt über löſte ein Lied
das andere, ein Erlebnis das andere ab. Pots
dam wurde durchfahren, die Avus tauchte auf
und dann waren wir in Berlin. Das Lichter
meer der Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm
mit dem Funkturm tauchten auf und weiter
ging die Fahrt durch die Stadt zur ſchwimmen
den Jugendherberge Walter Wagnitz“ an der
Hanſabrücke. Trotz ſpäter Stunde wurden wir
vom Herbergsvater mit Hallo empfangen Das
Gepäck wurde in affenartiger Geſchwindigkeit
verſtaut und ebenſo ſchnell waren wir ſelbſt in
Betten und Hängematten verſchwunden.

Der Geist von Pofscdam

Die Nacht war kurz; aber trotzdem ſauſte
um 8 Uhr alles aus den Betten und um 9 Uhr
begann die Fahrt nach Potsdam. Das erſte
Ziel dort war die Reichsführerſchule
der HJ. die in ihrer Einfachheit einen beſon
deren Eindruck auf uns alle machte, zeigte ſie
doch den Stil und den Kunſtausdruck, der
unſerem innerſten Gefühl entſpricht. Wir wer
den erinnert an den Kampf unſerer Kame-
raden und Volksgenoſſen im Ausland und
werden erinnert an die Toten unſerer Be
wegung und das unvergängliche Heldentum
unſeres Volkes, wenn wir durch dieſe Räume
ſchreiten.

Potsdam und Preußentum, dieſe
beide Begriffe in ihrer Unzertrennlichkeit
lernen wir kennen, als wir am Mauſoleum
vorbei nach Sansſouci marſchieren. Wir
ſtehen im Bann der Wirkungsſtätten der beiden
großen Preußenkönige, die das Deutſche Reich
an ſo hervorragender Stelle bauen halfen. Wir
gehen durch Sansſouci, ſehen die alte Mühle,
den Ruinenberg, den alten und neuen Marſtall,
das Schloß und den Luſtgarten, in dem der
Soldatenkönig ſeine „Kinder“ erzog, und ſtehen
dann an der Gruft dieſer beiden großen
Männer in der Garniſonskirche in ſtillem Ge
denken, das gleichzeitig Mahnung an unſere
Pflichterfüllung iſt. Das wundervolle Glocken
ſpiel der Garniſonskirche verhallt bei unſerer
Abfahrt.

Technische Glanzleistungen
Um 3 Uhr waren wir wieder in der JH

und ließen üns das Mittageſſen, Erbſen mit
Speck ſo gut ſchmecken, daß ſich der Herbergs
vater über den geſunden Appetit ſeiner Gäſte
aus dem Gebiet Mittelland mächtig freute
Und dann kam der Beſuch der gerade ſtatt
findenden Autoausſtellung am Kaiſer
damm. Hatten wir am Vormittag etwas ver
ſpürt von dem Geiſt, der Preußen groß gemacht
hatte, ſtanden wir jetzt im Bann der Arbeits
ſchlacht des Dritten Reiches. An der Reihe
der Jubiläumswagen, vom erſten Verſuch
Benz' und Daimlers an bis zu den neueſten
Schöpfungen deutſcher Automobilkunſt und
Technik ſehen wir, welch ungeheure Arbeit in
den wenigen Jahrzehnten in Deutſchland ge
leiſtet worden iſt. Uns alle erfüllt dabei ein
unbändiger Stolz, daß es auch hier wieder

erleben die KReichshauptſtadt
unſer Volk war, daß der Welt die Wege ge
wieſen hat.

Jm Anſchluß an den Beſuch gingen wir in
Gruppen wieder zur Herberge zurück und ge
wannen dabei einen Eindruck des rieſenhaften
Treibens im nächtlichen Berlin.

Am Grabe Horstf Wessels
Der zweite Tag begann mit einer Morgen

feier und Flaggenhiſſung im Gedenken an den
vor ſechs Jahren meuchlings ermordeten Frei-
heitskämpfer Horſt Weſſel. Dann wurde
Berlin beſichtigt. Durchs Brandenburger Tor
ging es, die Linden hinauf zum Ehrenmal
des deutſchen Volkes für ſeine gefallenen Hel
den. Jm daneben liegenden Zeughaus führten
uns die Sammlungen durch die Entwicklung
der Kriegskunſt. Der Gang durch die Ruhmes-
halle ſchloß den Beſuch des Zeughauſes ab. Die
Kulturhöhe unſerer ſtammesverwandten Vor
fahren vermittelte uns das Pergamon-
Muſeum, das in der Welt einzig daſteht. Jn
dieſem klaren reinen Bauſtil, der mit abſoluter
Sicherheit höchſtes Kunſtempfinden und vollen-
dete Beherrſchung der Bearbeitungstechniken
beweiſt, ſpiegelt ſich die Art unſerer Vorfahren.
Wir ſahen weiterhin das Schloß mit dem Luſt
garten, hatten Gelegenheit den Vorbeimarſch
der 2000 Kriegervereinsfahnen am

Ehrenmal beizuwohnen und hofften dann den
Führer zu ſehen, als wir durch die Wilhelm
ſlraße gingen. Dieſe Hoffnung ging leider nicht
in Erfüllung, aber wir waren wenigſtens ein
mal in der Straße geweſen. Am Bau des
Reichsluftfahrtminiſteriums fühlten wir wie
der den mächtigen Pulsſchlag der Arbeit, die
jetzt durch unſer Volk geht. Die Siegesſäule
und Siegesallee brachte uns noch einmal mit
der Vergangenheit in Berührung bis wir dann
als Glied zur Gegenwart wieder vor dem
Reichstag und der Krolloper ſtanden. Ein
kurzes Verweilen am Grabe Horſt
Weſſels war das Letzte, was wir in Berlin
erlebten, aber wahrhaft groß genug um Sinn-

Damen Hyglene e GummiBieder

bild zu ſein für den Kampf und Anſporn für
die Zukunft; ein würdiger Abſchluß zweier
Tage voll großen Erlebens.

Auf der Rückfahrt wurden die Eindrücke
über all das Geſehene noch vertieft durch
Schilderungen aus der Geſchichte der Denk
mäler und Menſchen. Jedem konnte man die
Freude aus den Augen leſen, zugleich mit dem
Verſprechen Die nächſte Fahrt in deutſches
Land mache ich wieder mit.“

Faſching will erlebt ſein
Zauberwork „Hinein“ Faſchingsfeſt im Stadtſchützenhaus

Das „Stadtſchützenhaus“ war dicht beſetzt.
Groß war die Zahl der Hallenſer, die ſich dem
Faſchingstreiben hingeben wollten. Auch auf
der Empore drängte man ſich und war ent
zückt, als man nach all den luſtigen Dar
bietungen endlich ſelbſt in Aktion treten konnte
und ſich vorerſt wenigſtens beim luſtigen
Schunkelwalzer von dem Hamburger Jun
gen Arnold Ricch in ſchwingender Weiſe an
geregt zu wiegen.

Ein ausgezeichnetes Programm hatte
man aufgeſtellt und von vornherein war durch
die Lebendigkeit der Künſtler eine Stimmung
geſchaffen, die ſo recht angetan war, auch den
Faſching bei uns in lauter Luſtigkeit zu feiern.
Heinrich Löffler und Ernſt Vogker, die
beliebten Künſtler des Stadttheaters Halle,
und Charlotte Goſebruch Stadttheater
Duisburg) ſchufen mit ihren Liedern Deviſe
„IJch bin verliebt“ ausgezeichnete Stimmung.
Harry Langewiſch vom Reichsſender Leip
zig, allen wohlbekannt, brachte dann den erſten
Höhepunkt des Abends, denn er gab das Stich
wort, daß den ganzen Abend über nicht wieder
aus dem Munde der vielen Luſtigen kommen
ſollte: Hinein! Mancher ſoll meinen, daß
dieſes „Hinein“ bereits entſetzlich bärtig und
deshalb abgeſchmackt und ohne Wirkung ſein
könnte, doch geſtern haben wir geſehen, daß
Dio Wort ein Zauberwort iſt und bleiben
wird.

Mit „Hinein“ fings an. Joſef Kraheé
vom Reichsſender Leipzig hielt mit ſeinem
Elferrat des Prinzen Karneval ſeinen Einzug
und ſchon war eine Stimmung geſchaffen, die
von nun ab die Vielen nicht wieder verließ.
Da war dann Arnold Rich, der Hamburger,
in ſchmucker Seemannsuniform, der uns die
luſtige Seefahrt, wie man ſie auf dem Trocknen
auch vornehmen kann, in unübertrefflicher
Weiſe zeigte. Sein humorvoller Vortrag
feierte Triumphe.

Doch den abſchließenden Höhepunkt bildete
die Berliner Künſtlerin Marta Hübner. Ob
ſie nun „alles auf die Bäume klettern ließ“,
weil der Wald gefegt wird, oder bei ihrem
hümorvollen Bericht über einen Kongreß der
Frauen den Männern all das ſagen wollte,
was ſie auf dem Herzen hatte, ſtets folgten

ihren Worten wahre Lachſalven. Und wenn
überhaupt eine Steigerung der Stimmung noch
möglich war, ſo brachte das Marta Hübner fer
tig. Auch ſie bekam wie alle Künſtler vom
Prinzen Karneval den Narrenorden umge-
hängt und hielt unter dem Jubel der Menge
ihren Auszug.

Und dann begann erſt richtig das Treiben,
ob im oberen oder unteren Saal. Muſik
ſpielte auf, hier Em de Orcheſter unter der
Leitung des Narrenordenbeliehenen Guſtl,
dort nach den Klängen der beliebten hal
liſchen Kapelle Zſchieſing. Das Faſchings-
feſt in Halle erlebte mit dem geſtrigen Abend
durch den Reichsſender Leipzig ſeinen
Höhepunkt.

Aus vergilbken Blättern
Wir berichteten am 23. Februar über den

diesjährigen Faſchingsball der Gefolgſchaft des
Wäſchehauſes Weddy-Pönicke. Aus dieſem
Anlaß teilt uns die Firma noch mit, daß beim
Tapezieren einer Wohnung eine alte Zeitung
aus dem Jahre 1896, die als Unterlage der
Tapete gedient hatte, freigeworden iſt, in der
ein Bericht über den Maskenball des Wäſche
hauſes berichtet wurde. Das Koſtümfeſt wurde
damals im Bellevue veranſtaltet und iſt ein
Zeichen, daß ſchon zu dieſer Zeit ein gutes
Einvernehmen zwiſchen Betriebsführer und Ge
folgſchaft beſtanden hat.

Schwimmen auch im Winker

Jm Stadtbad wurden im Januar abgegeben
Schwimmbäder 27 845 (i. V. 18 176), Wannen
bäder 4343 (3524), Brauſebäder 4886 (3956),
iriſchrömiſche Bäder 650 (728), Lichtbäder 182
eine e 37 906 (26 607). Es ſind alſo
gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres

Konfirmakions- Geſchenke Bretſchneider
Steinweg 556, Ruf 26831 35789

insgeſamt 11 293 Bäder mehr verabreicht wor
den. Davon nehmen die Schwimmbäder mit
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Kikterhaus- Lichtſpiele

Die luſtigen Weiber
Aus den zwei luſtigen Weibern des köſt

lichen Luſtſpiels von Shakeſpeare ſind in die
ſem Rotafilm drei geworden: Jda Wüſt, Ellen
e und Magda Schneider. Ueberflüſſig zu
agen, daß es ſich bei ihnen um ein wirklich
luſtiges Trio handelt, aufgelegt zu den tollſten
Streichen und Torheiten. Die dicke Zielſcheibe
ihres Uebermutes iſt John Falſtaff, der Freund
guten reichlichen Eſſens und wackere Zech-
kumpan. Eine Rolle ſo recht nach dem Maß
von Leo Slezak! Zwei Stunden luſtiger un
beſchwerter Unterhaltung. Reizend iſt die Lie
besgeſchichte der kleinen Viola (Magda Schnei
der), die ſich in Hoſen als Page ihren Liebſten
erwirbt. Das Milieu des engliſchen Land
ſtädtchens Windſor um das Jahr 1589 iſt vor
züglich getroffen, ebenſo wie die Koſtüme ſtil
voll ſind. Jm Vorprogramm läuft ein
hübſcher Film aus dem Berliner Zoologiſchen

Garten. t„Jm Marſchſchritt der 5A“
Am Mittwoch, 4. März, 20 Ahr, veranſtaltet

die SAStandarte 36 ein großes SAKonzert
zugunſten der Winterhilfe im ehaus. Unter Leitung von Obertruppführer
Baecker ſpielt der Muſikzug der Brigade 38
Streichmuſik und Märſche. Bei dieſer Veran
ſtaltung wirken ferner der Spielmannszug und
ein SAChor der Standarte 36 mit.

Grenz- und Auslandsfahrken
Nach einer Verlautbarung der Abteilung

Grenz und Ausland der Gebietsführung Mit
telland der Hitler-Jugend ſind alle Grenz und
Auslandsfahrten Jugendlicher anmeldepflichtig.
Auch Privatfahrten in Zivil fallen unter
dieſe Anordnung. Die Fahrtanmeldungen
nehmen die GAStellen der zuſtändigen Banne
der HJ bzw. Jungbanne der DDV entgegen.

40 Jahre freiwillige Waiſenpflege
Der Anregung des Magdeburger Heinrich

Nadermann folgend ſchloſſen ſich am
13. Oktober 1880 in Magdeburg Männer zu
ſammen, denen tief im Herzen das Mitleid
mit dem Elend der Waiſenkinder brannte. Da
mit war der Grundſtein zur Reichsfecht
ſchule gelegt. Dieſer Name wurde gewählt,
weil das Geld nach Handwerksburſchenart zu
ſammengefochten wurde.

Jn Halle konnke am 13. Februar 1896 durch
eine Anzahl edelgeſinnter Männer und Frauen
der Verband Halle- Thüringen gegründet wer
den, die Leitung hatte der Polizeiaſſiſtent
Willy Usbeck übernommen. Als bei Beginn
des Weltkrieges Usbeck ſich dem Vaterlande
zur Verfügung ſtellte, übernahm Oberſtadt-
ſekretär Hermann Ebel die Leitung, welche
er noch heute in uneigennütziger und liebe
voller Weiſe inne hat. Ein eigenes Heimkonnte 1925 im Grundſtück Kranſenſtraße 14

erworben werden.
Jn einfacher Weiſe wurde in den Räumen

des Heimes die 40. Wiederkehr des Gründungs
tages gefeiert. Eine große Anzahl alte Fechter,
Freunde und Gönner, darunter der Ehren
vorſitzende Usbeck hatten ſich eingefunden.
Jm Speiſeſaal gab es nette Darbietungen der
Kinder, „Der fahrende Schüler ins Paradies“
von Hans Sachs und andere Schelmſtreiche,
einſtudiert vom Hausvater Mirs, wurden
mit Beifall aufgenommen. Wie mit einer
kleinen Schar von Helfern in raſtloſer Arbeit
und freudiger Hingabe an der großen Auf-
an gearbeitet worden iſt, wußte der Ver
andsleiter Pg. Ebel zu ſchildern. Er dankte

in herzlichen orten den erſchienenen 12 alten
Fechtern.

Deutſchland und der Völkerbund

Vor der Verwaltungsakademie
der P r. Sachſen ſprach geſtern abend
in der Aula des Reformrealgymnaſiums der
Völkerrechtslehrer Prof. Dr. Bruns, Berlin,
über obiges Thema. Der Völkerbundspakt hatte
die Gleichheit unter ſeinen Mitgliedern zum
Grundſatz und die Abrüſtungspflicht zur
Bundespflicht aufgeſtellt. 1920 forderten Bran
ting, Tittoni und Motta des Reiches Mit
arbeit. Die Verhandlungen über den Beitritt
wurden 1924 aufgenommen und zogen ſich über
zwei Jahre hin. Ganz anders geſtaltete ſich
1934 die Aufnahme der Sowjetunion.

Ausführlich ſchilderte der Redner die Vor
verhandlungen, die Deutſchland mit den Rats
mächten führte, ſo über einen Ratsſitz und über
die Befreiung von der Teilnahme an Sank-
tionen. Schließlich erfolgte ſein Eintritt, aber
nicht mehr freiwillig, ſondern als Erfüllung
eines Vertragspunkkes des LocarnoPaktes.
Deutſchlands Hoffnungen erfüllten ſich in keiner

Parteiamtliche

Kreisleitung Halle Stadt
Kreisſchulungsamt

Die Beſprechung der Ortsgruppen-ſchulungsleiter findet am Freitag, 28. Februar,
20.30 Uhr, im „Coburger Hofbräu“ ſtatt. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

Ortsgruppe Trotha
Heute, 20 Uhr, im „Reichsadler“ Schu

lungsabend. Erſcheinen aller Politiſchen
Leiter, Walter und Warte der Gliederungen
iſt Pflicht.

Ortsgruppe Wittekind
Freitag, 28. Februar, 20 Uhr, Ortsgruppen

r mit allen Gliederunen in der „Saalſchloßbrauerei“ n Saal).
s ſpricht der Reichsredner und Kreisgerichts

vorſitzende Pg. Schillik zum Thema: „Der
ne iſt die Partei die Partei iſt Deutſch
land“.

Ortsgruppe Ratshof
Freitag, 28. Februar, 20 Ahr, im „Stadt-

ſchüßenhaus“ für alle Parteigenoſſen, ſowie für
alle Mitglieder der Gliederungen und ange
ſchloſſenen Verbände Pflichtmitgliederverſamm
lung. Es ſpricht Kreispropagandaleiter Pg.
Grabow über „Die Pflichten und Rechte des
Nationalſozialiſten Unkoſtenbeitrag 10 Pf.
Ortsgruppe Hallmarkt

Heute, 20 Uhr, in Brunnerts Hofjäger“
Verſammlung der Ortsgruppe mit allen Gliede
rungen. Kreisredner Pg. Jordan ſpricht
zum Thema: „Die Pflichten des National-
ſozialiſten“.
Ortsgruppe Berliner Straße

Donnerstag, 27. r 20 Uhr, in der
Aula des Reform-Realgymnaſiums, Frieſen
ſtraße, Verſammlung der PL mit allen Gliede
rungen. Es ſpricht der Gauſchulungswalter der
DAF, Pg. Grabe. Alle Parteigenoſſen er
ſcheinen; alle Volksgenoſſen ſind eingeladen.
Unkoſtenbeitrag 10 Pfg.

Ortsgruppe Thielenplatz
Donnerstag, 27. Februar, 20.15 Uhr, im

Reſtaurant „Zum Schultheiß“, Merſeburger
Straße, General-Pflichtmitgliederverſammlung.

Ortsgruppe WaſſerturmSüd
Donnerstag, 27. Februar, 20.15 Uhr, im

„Hofjäger“, Lindenſtraße 78, General-Pflicht
mitglieder- Verſammlung mit allen Gliede-
rungen. Kreispropagandaleiter Pg. Grab ow
ſpricht. Für ſämtliche Mitglieder der Partei
und ihrer Gliederungen iſt der Beſuch Pflicht.

Weiſe. Weder konnte die Revpiſton des Ver
ſailler Vertrages noch das Waffenrecht erreicht
werden. 1933 habe Deutſchland den Völker
bund mit der Begründung der Nichterfüllung
der uns von den anderen Mächten zugeſicherten
Verſprechungen verlaſſen. Heute betrachteten
wir die Stellung des Völkerbundes in der
Weltpolitik ohne Jlluſionen. Wilſons Jdee,
den Völkerbund als Hüter des Weltfriedens
u gründen, ſcheiterte Der Schluß bildete die

ehandlung des italieniſch-abeſſiniſchen Kon
fliktes im Völkerbund. Deutſchlands Stellung
ſei durch die Rede des Führers vom 21. Mai
1935 feſtgelegt.

Verurteilte Schwarzhörer. Jm Vierteljahr
Oktober bis Dezember 1935 ſind wegen der Er
richtung und des Betriebes nichtgenehmigter
Funkempfangsanlagen 196 Perſonen verurteilt
worden. Jn 193 Fällen wurde auf Geldſtrafen
bis zu 150 Mark erkannt; drei Perſonen wur
den zu Gefängnisſtrafen verurteilt, darunter
zwei zu je drei Wochen und eine zu 14 Tagen.

Bekanntmachung

NSKOV, Ortsgruppe Cröllwitz
Pflichtmitgliederver ſammlung verbunden

mit Kameradſchaftsabend am Sonnabend,
29. Februar, 20 Ahr, im kleinen Saal der
„Bergſchenke“. M Mitglieder Pflicht. An
ehörige der itglieder ſowie alle Front
ämpfer, auch Gäſte, ſind herzlichſt eingeladen.

Amt für Beamte, RDVB, Fachſchaft Reichspoſt,
Fachſchaft Reichsſteuerverwaltung, Fach
ſchaft Sonſtige Körperſchaften

27. Februar, 20 Uhr, ſpricht im kleinen
Saal des Stadtſchützenhauſes Pg. Achim

zu den Mitgliedern der Fachſchaften
II, II und XIV. Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht.

Amt für Beamte, RDB, Fachſchaft XII, Länder
verwaltungen

27. Februar, 20 Ahr, im Reſtaurant „St.
Nikolaus“ Schulungsabend. Kreis
ſchulungsobmann Pg. Jordan ſpricht. Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Kreisamt für Erzieher (NSLB), Halle-Stadt
Donnerstag, 12. März, 20.15 Uhr, ſpricht

im Reichshof die Pgn. Marie de Smeth in
einer öffentlichen Kundgebung der politiſchen
Kreisleitung.

usKreisfrauenſchaft

Heute, 20 Uhr, Arbeitsbeſprechung der
Ortsfrauenſchaftsleiterinnen und Kreisabtei
lungsleiterinnen in der Mütterſchule.

NS Frauenſchaft, rn Hofjäger
Donnerstag, 27. Februar, 20 Uhr, Pflicht

mitgliederverſammlung mit Filmvorführung
im „„Hofjäger“. v

KdF5pork am Mittwoch

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):
Kloſterſchule 20.30--22. Uhr; Dieſterwegſchule 20-21.30
Uhr. Allgemeine Körperſchule (für Männer und
Frauen): Jnſtitut für Leibesübungen, Moritzburg, 16.30
bis 18 Uhr; Torſchule 20—21.30 Uhr. Schwimmen
(für Frauen und Kinder): Stadtbad 15--16. 15 Uhr.
Jiu-Jitſu (für Frauen und Männer): Paul Trümpler,
Röpziger Straße 18, 20--21.30 Uhr. Reichsſport
abzeichen (für Männer und Frauen): Jnſtitut fürSe enrun gen Moritzburg, 19.30--21 Uhr. Volkstanz
für Kinder: Jnſtitut für Leibesübungen, Moritzburg,
16—17.30 Uhr. Volkstanz für Anfänger: Jnſtitut für
Leibesübungen, Moritzburg, 20-21.30 Uhr. Klein
kaliberſchießen (für Männer und Frauen): Neumarkt-
ſchützenhaus 20—21.30 Uhr. Reiten (für Männer und
Frauen): Univerſitätsreitſchule, Reilſtraße, 19.30 Uhr.

Boxen: Jnſtitut für Leibesübungen, Moritzburg, 20
bis 21.30 Uhr.

Ein bekrügeriſcher Kindermaler

Die Polizei warnt!
Ein betrügeriſcher Linderporträtiſt d

bereits zahlreiche Volksgenoſſen geſchädigt e
iſt jetzt auch in Mitteldeutſchland aufgehre
Er ſucht zahlungsfähige Familien auf und de
ſucht eine Beſtellung auf Anfertigung n
Porträts für ein Kind zu erlangen. Er wen
dabei den mütterlichen Stolz zu ſchmeichen
indem er angibt, das Bild würde von t
gliedern einer Künſtlervereinigung in Münhe
angefertigt, dann ausgeſtellt und zum Seltſe
koſtenpreis an den Beſteller abgegeben un
Gewiſſenhaftigkeit vorzubeugen nimmt er e
den Locken und Kleidern des Kindes Proben
als Vorlage für die Künſtler und ſagt, daß r
Photograph ihm auf dem Fuße folge, um vor
erſt ein Lichtbild anzufertigen. Dann erhebt
er 10 RM. Anzahlungsgebühr, verſchwindet und
läßt nie mehr etwas von ſich hören Der Be
trüger wechſelt ſtändig den Namen, er ſſt hier
unter Ring und Scheller aufgetreten

Beſchreibung: 28—-30 Jahre alt, 170 175
Zentimeter groß, ſchlank, länglich blaſſes Ge
ſicht, blondes, dünnes zurückgekämmtes Haar
bartlos, im Oberkiefer Zahnlücken.

Vor dem Schwindler wird gewarnt Ge
ſchädigte wollen ſich beim V. Kriminalkom-
Tee Polizeipräſidium, Halle, Zimmer 96
melden.

Mulker und Tochter mik Gas vergiſtel

Jn ihrer Wohnung am Friedrichsplatz nahm
ſich in der Nacht zum Sonntag eine Frau W.
mit ihrer 16jährigen Tochter durch Oeffnen des
Gashahnes das Leben. Die unſelige Tat
wurde erſt am Dienstagmorgen entdeckt. Frau
W. lebte mit ihrem Mann in Scheidung.

Aus der Straßenbahn gefallen

Infolge plötzlichen Unwohlſeins ſtürzte ein
17jähriges Mädchen geſtern gegen 13 Uhr aus
einem fahrenden Straßenbahnwagen der Linie
in der Hindenburgſtraße. Es klagte über
Schmerzen im Hinterkopf und im Geſäß und

von Zivilperſonen einerwurde mit Hilfe
Klinik zugeführt.

Frau Gerhardt, Viktoriaplatz 6, feierte
geſtern ihren 85. Geburtstag.

Vom 26. Februar bis 1. März ſpricht Volks
miſſionar E. Weiß täglich 20 Uhr im Ge
meindehaus der Kirchengemeinde Am Geſund
brunnen, Dieſterwegſtraße 16.

Gegen 18.10 Uhr wurde an der Ecke Markt
platz und Schmeerſtraße eine 32jährige Frau
von einem Radfahrer angefahren. Sie erlitt
eine leichte Gehirnerſchütterung, einen Ober
kieferbruch und ſchlug ſich mehrere Zähne aus,
Die Verletzte wurde im Krankenwagen einer
Klinik zugeführt.

An der Ecke Freiimfelder und Reideburget
Straße ſtießen geſtern früh ein Radfahrer
und ein Perſonenkraftwagen zuſam

Moderne Briefpapiere Bretſchneide
t

Steinweg 55/56, Ruf 26881 /857 89

men. Der Radfahrer kam zu Fall und erlitt
Verletzungen am rechten Arm; er wurde einer
Klinik zugeführt.

en o öcceeeeeeèe erFeuer auf Frauen
Von Arnold Krüger

Am kommenden Sonnabend, dem
29. Februar, gelangt im Stadttheater
Halle das Burendrama „Christian de
Wet“ von Arnold Krieger zur Urauf-
führung. Krieger hat bereits in seinem
Roman „Mann ohne Volk (Verlag Ro-
wohl den tragischen Befreiungskampf
der Buren gestaltet. Nachstehend bringen
wir aus diesem Werk eine dramatische
Szene zum Abdruck.

Auch die nächſte Anternehmung wird ein
Erfolg. Der Proviant iſt ſehr knapp geworden.
Kleidung, Mehl, Zucker, Salz fehlen. Alſo be
ſchließt man, wieder einmal einen Güterzug
aufzublaſen.

Es iſt an der Nordſüdbahn. Hendrik ſchließt
ſich der hundert Mann ſtarken Feldkornettſchaft
an, die mit der Ausführung des Streiches be
ordert iſt.

Er läßt es ſich nicht nehmen, mit dem Feld
kornett und einigen andern ſelbſt aufzuklären.
Bald iſt die geeignete Stelle gefunden.

So einfach wie vor einem Jahr iſt die Sache
nicht mehr. Damals galoppierte man hinter
dem Zug her an einer Stelle, wo das Gelände
ſehr ſteil aufſtieg. Am letzten Wagen hängte
man die Vakuumbremſe ab und brachte ſomit
den ganzen Zug zum Stehen.

Jetzt aber iſt der letzte Wagen grundſätz
lich nicht mehr durch Vakuumbremſe ange
geſchloſſen. Auch iſt der Sicherungsdienſt viel
ſchärfer.

Um keine Fußſpuren zu hinterlaſſen, gehen
die Buren auf der Strecke entlang. Der Feld
kornett trägt das zurechtgehauene Stück des
Martini-Henry-Gewehres. Drei Daumen vor
und drei hinter dem Schloß iſt es abgeſägt.
Der Bügel iſt weggefeilt. Der Abzug liegt
bloß. An einer Stelle, wo die Bahnſchwellen
weit genug auseinanderliegen, wird dieſer
ſinnreiche Apparat ſo untergeſchoben, daß der
Hahn zur Unterſeite der Schiene weiſt Geladen
iſt das Ding mit einer Nitroglyzerinpatrone,

rings herum werden kleine Zylinder mit Nitro
glyzerin verſteckt. Jedes Steinchen wird ein
zeln wieder aufgelegt, ſo daß der Boden un
berührt ausſieht.

Mit dem Fernſtecher beobachten die Buren,
wie die Bahnvedette zweimal die Strecke ab
ſchreitet und an vielen Stellen Unterſuchungen
vornimmt. Wie klopfen ihre Herzen, als die
Tommys kurz vor der verhängnisvollen Stelle
niederknien und in dem Moſaik herumfingern.
Aber bald gehen ſie ruhig weiter.

Jmmerhin, der Feind muß Verdacht ge
ſchöpft haben. Denn dem Frachtzug fahren
einige Probierloren voraus. Doch haben die
Buren an dieſe Möglichkeit gedacht und das
Sprengſtück ſo gelegt, daß die Schiene nur bei
ſchwerer Belaſtung bis zum Abzug herunter-
gedrückt wird.

Endlich kommt der Güterzug ſelbſt. Hendrik
liegt mit den anderen hinter einem der zahl
loſen Hügel. Sie haben klugerweiſe einen der

niesrigſten, alſo anſcheinend harmloſeſten ge
wählt. Die Köpfe der Pferde werden gerade
noch verdeckt.

Da dröhnt ein Schlag, mehrere hinterein-
ander. Die Buren ſpringen aufs Pferd, jagen
heran. Die Lokomotive iſt geſtürzt, der erſte
Wagen ſteht ſchief. Es knallt giftig aus dem
Jnnern des Zuges, aber bald geht die weiße
Fahne hoch, denn es ſind zehn gegen hundert.

Die Buren müſſen ſich ungeheuer beeilen.
Die Pferde ſpringen aus den Viehwagen ohne
Rampe auf die Bahnſchräge, manche ſtraucheln
und brechen ſich ein Bein. Es ſind alles abge
triebene Mähren, aber einen kleinen Sack mit
Beute können ſie ſchleppen. Man findet die
wunderbarſten Lebensmittel und ſehr viel
Streichhölzer. Dazu große Stapel frommer Er
bauungsſchriften. Haſtig packt man ein. was
man gerade wünſcht. Schon melden die Poſten
herüber, es ſei höchſte Zeit.

Richtig, ein Panzerzug dampft heran, min
deſtens zwei Kanonen ſind drauf. Bumm. da
platzt die erſte Granate, und eine Wolke Mehl
will die Landſchaft vernebeln.

Hendrik zieht ſein Handpferd mit ſich. Erſt
fetzt merkt er, daß es mit dem einen Vorder
fuß hinkt. Das Sprunggelenk iſt geſchwollen,

wahrſcheinlich Spat, Satana, mit muß das
Tier!

Er ſpornt ſeine Stute und ſchleift das
Tommyroß hinter ſich. Die Kugeln pfeifen
ſchneidig. Ein paar Kameraden hat es ſchon
erwiſcht. Hendrik ſchwitzt, flucht, zerrt. Da
rutſcht der Proviantſack dem armen Tier vom
Rücken und. hängt nun unterm Bauch. Dann
ſtürzt es hin, doppelt getroffen. Hendrik jagt
davon und muß ſchließlich noch froh ſein, daß
er das nackte Leben mitbringt. Aber der Ver
luſt der Beute grimmt und grämt ihn tagelang.

Bald darauf iſt, ſcheint es, Gelegenheit, die
Scharte auszuwetzen. Das Kommando, bei
dem Hendrik wirkt. hat in dieſer Zeit ganz den
Zuſammenhalt mit de Wet verloren. Ein
reiches Lager wird geſichtet, das nicht über
mäßig ſtark iſt, und ſofort begibt ſich das
ganze Kommando in Eilritten dorthin. Ge
rade in dieſer Gegend liegen zwei ehemals er
beutete Armſtrongkanonen vergraben, die auch
genügend Munition haben ſollen. Der betref
fende Freiſtaater iſt ſeiner Sache völlig ſicher.
Und wirklich: Er hat recht. Keine Stunde, und
es iſt ſo weit. Die fünfeinhalb Artilleriſten
können ihr Handwerk beginnen. Jnzwiſchen
ſetzt bereits Vorpoſtengeplänkel ein. Die Tom
mys ſind ungewöhnlich kampfentſchloſſen. ob
wohl ſie eigentlich ſchon bemerkt haben müſſen,
daß ſie den Buren nicht gewachſen ſind.

Die Buren ſchießen ſich im Graſe langſam
näher. Aber als die Kanone gerade den erſten
Treffer losgeworden iſt, ſchreit Hendrik. das
Glas vor den Augen: „Halt!“ Auch das Feuer
vor der Stellung der beiden kleinen Geſchütze
gerät ins Stocken. Mit dem Zeichen höchſten
Schreckens kommen ſie zurückgekrochen.

„Frauen! Sie haben Frauen bei ſich!
Unſere Frauen!“

Jn der Tat. die Enaländer bilden haſtig
einen Schutzwall aus gefangenen Frauen und
Kindern um ſich. Die armen Kreaturen ſtießen
gellende Schreie aus, als die erſte Granate
drei von ihnen zerfetzte. Während die Buren
die Beſchießung ſofort aufgeben. feuern die
heldenmütigen Engländer hinter ihrer unüber
trefflichen Deckung hervor, und der Rückzug
des Kommandos iſt Flucht.

Shakeſpeare im Boxring
Der bekannte Londoner Schauſpieler Robert

Atkins hat bekanntgegeben, daß er demnächſt
Aufführungen Shakeſpeareſcher Dramen in
einem richtigen Boxring bringen wolle Er
glaubt damit den echten Theaterſtil Shake
ſpeares wieder zu beleben, denn der Ring ſtelle
eine Bühne dar, von der die Vorgänge den
Publikum von allen Seiten her ſichtbar ge
macht werden könnten.

Bekanntlich hat die Schauſpielertruppe, die
als erſte in England unter Shakeſpeare
Leitung deſſen Dramen aufführte, oft auch
ein Podium auf dem Marktplatz benutzt. e
in ſolchen Fällen Kuliſſen, die den S
andeuteten, nicht verwendet werden t nd
gab es Schilder, worauf geſchrieben an
Hier iſt London“ oder „Hier iſt der h
und die je nach der Szene an einem
auf dem Podium befeſtigt wurden. den
führungen auf einem dem Borxring n e
Podium enthalten alſo tatſächlich die kxe
lichkeit, zum Anfangstheater Shakeſpe a
zurückzukehren und die Vorſtellung ganz
Dialektik und Mimitk zu ſtellen.

Archiv der deutſchen Kunſt
nEin Arqchiy, das Abbildungen der Arbeh

der ſchöpferiſch tätigen Mitglieder en
Reiſchs kammer der ringe
Künſte enthalten ſoll, iſt gegen heRahmen der Reichskammer im Auſre ſch
griffen. Für jeden Künſtler es hanitten
dabei um alle lebenden Architekten Kunſteſtalter, Bildhauer, Maler, Graphiker. witd

andwerker und Entwerfer aller Ar nde Ein
eine Mappe angelegt, die durch laufenſendungen des Shhaffenden ergänzt wir „leite

Archiv ſoll nicht nur den Abteilung ter
und Referenten der Kammer dienen urauch für alle intereſſterten Volkasgen mine
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Arbeitend der

Februar 1936 MIIIELDEUVISCHEAND.
320 000 Rarziſſen

Als Abzeichen für die Reichsſtraßenſamm
lung am 1. März hat das WHW eine Anſteck
nadel in Form einer Narziſſe vorgeſehen, die
in mühſamer Handarbeit von der Odenwälder
Elfenbeinſchnitzerei hergeſtellt wird. Jm ganzen
Reich werden 12 Millionen Abzeichen verkauft,

davon im Gau Halle- Merſeburg
320000 Stück.

HJSchießwarklehrgänge

im Gebiet Miktelland
Her Schießſport mit Kleinkaliber und

Luftgewehr iſt im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland zum Volksſport geworden. Die
HitlerJugend hat es ſich zur Aufgabe geſtellt,
dieſen Sportzweig beſonders zu pflegen und
dabei gute Durchſchnittsleiſtungen zu erzielen
Zuſammenfaſſung aller geiſtigen Und körper
lichen Kräfte, Ruhe, Entſchloſſenheit und
Selbſtvertrauen werden dem Angehörigen der
HitlerJugend durch das Schießen mit aner
zogen. Durch die Ein und Unterordnung auf
dem Schießſtand werden Kameradſchaft und
Diſziplin gefördert.

Um auch auf dieſem Aufgabengebiet der
körperlichen Schulung zu einer einheitlichen
Ausrichtung zu gelangen, wird die Abteilung
g6 des Gebietes Miktelland in den nächſten
Wochen in allen Bannen des Gebietes Schieß
wartlehrgänge durchführen. Damit ſollen der
5J die notwendigen Schießlehrer und Schieß
leiter bereitgeſtellt werden, die dann in der
Lage ſind, den Schießbetrieb in den Einheiten
ſelbſtändig zu überwachen. Die Schulung er
folgt in Wochenend, zehntägigen Lehrgängen
ſowie auf der Gebietsführerſchüle in Halle.

An die Schießwartanwärter, die ihre Kennt
niſſe in einer beſonderen Prüfung beweiſen
müſſen, werden hohe Anforderungen geſtellt.
Die mündliche Prüfung fordert zunächſt alle
Kenntniſſe, die an einen Schießlehrer oder
Leitenden geſtellt werden, während ein zweiter
Teil der Prüfung die Erfüllung verſchiedener
Schießbedingungen verlangt. Jn anerkennen
der Weiſe haben die Oberſte SS und SA
Führung ſowie der Deutſche KKeVerband ihre
Schießlehrer und die Schießſtände zur Durch
führung dieſer Lehrgänge der HitlerJugend
zur Verfügung geſtellt.

Re Lukherſtädke im Olympiajahr

Es iſt damit zu rechnen, daß die Olympi
hen Spiele in Berlin auch den mitteldeutſchen
Lütherſtädten einen ſtarken Fremdenverkehr
bringen werden. Schon jetzt liegen zahlreiche
Anmeldungen aus den proteſtantiſchen Ländern
Nord und Weſteuropas vor. Von Berlin aus

ſind Wittenberg, Eisleben, Erfurt
und Eiſenach leicht zu erreichen.
bürgermeiſter Dr. Dr. Raſch (Wittenberg)
hat die Einwohner der Lutherſtadt aufgefor
dert, ihren Ehrgeiz darein zu ſetzen, der Stadt
ein Ausſehen zu geben, das in jeder Beziehung
inwandfrei und der Bedeutung als Luther
ſtadt würdig iſt. Den Hausbeſitzern wird zur
Pflicht gemacht, ihre Häuſer zu prüfen und
etwaige Mängel zu beſeitigen. Jm März wird
durch die Stadtverwaltung eine eingehende
Prüfung ſtattfinden, ob den Anordnungen
nachgekommen iſt.

Aukobus überſchlug ſich

Schkeuditz Dienstag früh gegen 2.30 Uhr
am ein in Richtung Schkeuditz fahrendes Ge
üaſtsauto infolge des ſtarken Schneefalles
n Roßberg ins Rutſchen und geriet auf den
ommerweg. Der Wagen fuhr in den Straßen

ſraben, wobei er ſich überſchlug und auf
angrenzenden Feld mit den Radern nachoben liegen blieb. Jn dem Wagen befanden

g 9 Perſonen, die durcheinander geworfend. Slüclicherweiſe wurden der Fahrer
und Beifahrer nicht verletzt; ſie ſchlugen die
m des Wagens ein und befreiten die
unſen. Zwei Männer und eine Frau er
gen ſchwere Verletzungen. Sie wurden mit
c enautos dem Krankenhaus in Halle
Apeführt. Weitere fünf Verletzte begaben ſich

Ober

n ärztliche Behandlung. Das Auto iſt
i wighofen in der Pfalz beheimatet und

an ſich mit mehreren anderen Wagen auf

der Heimfah ftein Wernnf hrt von der Automobilausſtellung

Selbſtmord auf den Schienen

de Pueben. Bahnbeamte entdeckten unweit

ein ahnhofs Felgeleben einen vollkommen
d Keſchneiten männlichen Leichnam.

i ſnam, deſſen Schädel zertrümmert
Mat n vom Zug gegen einen niedrigen
net (heudort worden. Der Tod muß ſofort
t n en ſein. Die Ermittlungen ergaben,
n ſich um den 18jährigen Zimmermann

di Jnigſt ein aus Bad Salzelmen
Whied r der Aktentaſche fand man einen
miteit vrief an ſeine Eltern, worin er ihnen
nit d aß er eine Sache begangen habe, die

urch ſeinen Tod gutmachen könne.

Schöle inebet. (30 Jahre im Waſſer ge

Spiel i i ih Wechat ende Kinder ſahen in einer
ſchade von Grünewalde einen Men
Wiungen aus dem Waſſer ragen. Bei Nach
öbl wurde ein großes männlichesa zutage gefördert. Die Unterſuchung er
Mſer ger er Tote mindeſtens 30 Jahre im

helegen haben muß.

Nur die Beſten werden wandern

Reue Beſtimmungen über das Geſellenwandern

Täglich ſprechen heute ſchon die jungen Ge
ſellen bei den Kreisbetriebsgemeinſchaften
wegen des Wanderns vor, und man ſieht es
ihren Geſichtern an, wie ſie ſich darauf freuen,
hinausziehen zu können in die deutſchen Gaue,
um nach zweimonatiger Wanderſchaft irgendwo
in Deutſchland einen Austauſchplatz über
nehmen zu können.

Eine ſörgfältige Auswahl wird getroffen:
Nur charakterlich und politiſch einwandfreie
und fachlich tüchtige Geſellen dürfen den Wan
derſtab ergreifen, um nach achtwöchiger Wan
derzeit einen Austauſchplatz zu erhalten. Mit
größter Genauigkeit prüft der Referent für
Geſellenwandern und austauſch bei der Gau
betriebsgemeinſchaft Handwerk im Gau Halle
Merſeburg Pg. Engemann die täglich ein
laufenden Anträge. Auf Grund der reichen
Erfahrungen, die mit dem Geſellenwandern des
Jahres 1935 geſammelt wurden, ſind neue
Richtlinien aufgeſtellt worden, in denen alle
Einzelheiten feſtgelegt ſind.

Jeder Geſelle, der zum Wandern zugelaſſen
werden will, muß ſeine Mitgliedſchaft zur
Deutſchen Arbeitsfront durch Vorlage des Mit
gliedsbuches ausweiſen. Gleichfalls muß er ein
vom zuſtändigen Ortsgruppenleiter der Partei
ausgeſtelltes Führungszeugnis beibringen
(außer dem polizeilichen Führungszeugnis)
Die Geſellenprüfung muß mit mindeſtens gut
beſtanden worden ſein, auch muß ein Zeugnis
des letzten Betriebsführers vorgelegt werden.
Kommt es doch darauf an, mit den wandern
den Geſellen Sendboten beſten handwerk
lichen Könnens hinauszuſchicken, die in
allen Gauen, in denen ſie wandern oder
arbeiten, Zeugnis ablegen von nationalſoziag
liſtifcher Geſinnung und handwerklichem
Leiſtungswillen.

Ausfausch der Arbeitsplätze
Kein Geſelle bekommt die Genehmigung

zum Geſellenwandern, der nicht einen feſten
Arbeitsplatz beſitzt, der nach beendigter Wan
derſchaft von dem anderen Austauſchgeſellen
eingenommen werden kann. Diejenigen Meiſter,
die ihrem Geſellen die Zuſtimmung zur Betei
ligung an der Wanderſchaft geben, verpflichten
ſich damit, den anderen Austauſch
geſellen bei ſeinem Eintreffen in ihrem
Betriebe einzuſtellen. Für die Dauer der zwei
monatigen Wanderſchaft müſſen die Meiſter

Getreue Abſchrift

Aushilfsgeſellen beſchäftigen, die den Arbeits
platz beim Eintreffen des Austauſchgeſellen
aufgeben müſſen. Der wandernde Geſelle muß
bei ſeinem Zulaſſungsantrage drei Gebiete
angeben, in denen er auf dem Austauſchwege
einen Arbeitsplatz einnehmen will. Nach Mög
lichkeit wird all dieſen Wünſchen Rechnung
getragen werden.

Die Betreuong der Gesellen
Die Geſellen erhalten bei Antritt der Wan

derſchaft als Anterſtützung ein Gutſchein
heft. Dieſe Gutſcheine werden von den
Kreisbetriebsgemeinſchaften Handwerk ein
gelöſt werden. Der bei der Kreisbetriebs
gemeinſchaft Handwerk eingeſetzte Referent für
Geſellenwandern und austauſch übernimmt die
Betreuung der in ſeinem Kreiſe wandernden
oder im Austauſch beſchäftigten Geſellen. Die
wandernden Geſellen haben während ihrer
Wanderſchaft jede Kreisbetriebsgemeinſchaft
Handwerk, die ſie unterwegs berühren, aufzu
ſuchen, um ſich Auskunft über Uebernachtung
und Verpflegung zu holen. Gemeinſam mit den
zuſtändigen Stellen haben die Kreisreferenten
ſich darum zu bemühen, den Geſellen verbilligte
Eintrittskarten zu Veranſtaltungen uſw. zu be
ſorgen; die Wanderwarte der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude werden Auskünfte über
die ſchönſten Wanderwege und Plätze bei der
weiteren Wanderſchaft erteilen.

Das Wandern wich zur Freucle werclen
Alle, die ihren Antrag auf Zulaſſung zur

Wanderung einreichten, machen ſchon große
Pläne. Der eine will unbedingt zum Rhein,
der andere zur Oſtſee, ein Dritter möchte nach
Schleſien. Die muſtergültige Organiſation des
Geſellenwanderns und austauſches wird jedem
Geſellen das Wandern zur Freude machen.
Wenn dann im April die erſten Wandergeſellen
ihre Heimat verlaſſen, um in die „Fremde“ zu
ziehen, wird bereits der Arbeitsplatzaustauſch
für 5000 Geſellen organiſiert ſein, ſo daß jeder
Geſelle mit ganz beſtimmter Marſchroute los
wandert. Jn jedem Kreiſe aller deutſchen Gaue
wird bis ins einzelne die Unterbringung der
durchwandernden Geſellen ſo geſichert ſein daß
den Geſellen die Schönheit der deutſchen Lande
durch keinerlei kleine tägliche Schwierigkeiten
beeinträchtigt werden wird.

der Einkragungen

Einheikliche Regelung für Kirchenbuch Gebühren der evangeliſchen Kirche

Der Reichsminiſter für kirchliche Angelegen
heiten hat ſich mit den einheitlichen
kirchlichen Gebühren einverſtanden er
klärt, die nach einem Vorſchlag der Reichsſtelle
für Sippenforſchung im Benehmen mit den
Kirchen von nun ab für das Gebiet der deut
ſchen evangeliſchen Kirche maßgebend ſein
ſollen, ſoweit es ſich um den Nachweis der
Abſtammung uſw. handelt. Jn dieſen Fällen
wird von den Kirchen eine Gebühr von
9,60 RM. je Urkunde erhoben, ſoweit nicht
Gebührenfreiheit eintritt, die der Reichsinnen
miniſter durch Runderlaſſe geregelt hat. Falls
längeres, Suchen nötig iſt, iſt für jede
angebrochene halbe Stunde einBetrag von 0,75 RM. zu bezahlen,
wobei aber die Ausfertigung der
Urkunde in dieſe Gebühr mit ein
geſchloſſen iſt. Bei eigener Ein
ſichtnahme des Antragſtellers oder durch
deſſen Beauftragten in die Kirchenbücher wer
den für jede erſte Stunde 1 RM., für jede
weitere Stunde 0,50 RM. bis zu höchſten s
4 RM. erhoben. Beglaubigungen auf Grund
von Abſchriften aus eigener Einſichtnahme
koſten 0,30 RM. je Urkunde. Der Antragſteller
ſoll ſtets das Recht haben, für die Gebühren
ſätze an Stelle von Ausfertigungen auf Vor
druck vollſtändige im Wortlaut und in der
Schreibweiſe getreue Abſchriften der
Eintragungen zu verlangen.

Nachrichten aus

Ehrabſchneider ins Ge'ängnis
Nietleben. Die Ehre iſt das höchſte Gut des

Volkes wie auch der einzelnen Volksgenoſſen,
und Ehrverletzung, beſonders abſichtliche, wird
jetzt unnachſichtlich beſtraft. Das mußte auch
der 40jährige Kurt M. aus Nietleben erfah
ren, der ſchon einmal wegen falſcher Anſchuldi-
gung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt und der ſich geſtern vor dem halli-
ſchen Schöffengericht wegen desſelben Ver
gehens zu verantworten hatte. M. hatte im
Herbſt gegen den Bürgermeiſter von Nietleben
und den dortigen Leiter des WHW völlig un
wahre und haltloſe Beſchuldigungen erhoben,
die ihm geſtern wegen falſcher Anſchuldigung
eine Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen ein
brachten.

Gröbers. (Jahreshauptverſamm-
lun g.) Die Ortsgruppe Gröbers der NSDAP

Weiter wurden Grundſätze zur Durch
führung eines kirchlichen Archivalien-
ſchutz es aufgeſtellt. Sie ſehen eine um
faſſende, vollſtändige Beſtands auf
nahme aller bei den einzelnen

farrgemeinden liegenden Kir-
chenbücher und ſonſtigen Archivalien aus der Zeit vor 1875* und der
Drucke vor 1800 vor. Je ein Stück des
Verzeichniſſes muß auch dem zuſtändigen
Staatsarchtv und der ſtaatlichen Aufſichts
behörde überlaſſen werden. Es wird beſtimmt,
daß die Pfarrarchive ſorgſam auf
zubewahren ſind, und zwar nur in den
Dienſträumen der Pfarrer, notfalls in den
Sakriſteien. Durch öffentlichen Aufruf ſoll zur
Rückgabe von Kirchenbüchern ermahnt werden,
die in früheren Jahren dem Pfarrarchiv aus
irgendeinem Grunde entnommen wurden.
Weiter ſoll eine ſyſtematiſche Durch
ſuchung aller in Frage kommenden
Räume wie Kirchen und Pfarr-
hausböden, Turmſtuben, Sakri-
ſteien uſw. nach Kirchenbüchern und
Archivalien erfolgen. Für die Benützung
dieſes Urkundenmaterials wird ein beſonderes
Benutzerbuch eingeführt, auch iſt die Beſtellung
eines Landeskirchenarchives und von Kreis
bzw. Dekanatskirchenarchiven vorgeſehen.

dem Saalkreis
hielt in Gottenz im Gaſthaus des Pg.
Schaaf die diesjährige Jahreshauptverſamm
lung ab. Nach Eröffnung durch den Orts
gruppenleiter Pg. Knauer und einer
Ehrung des erſchoſſenen Schweizer Landes
gruppenleiters Pg. Wilhelm Guſtloff ſprach
Pg. Dübener (Halle). Sein Vortrag war
auf den Gründungstag der NSDAP eingeſtellt.
Ausführlich behandelte er dann die Raſſen
frage, das Leiſtungsprinzip und die Volks
gemeinſchaft. Des am 23. Februar 1930 er
mordeten Sturmführers Horſt Weſſel ge
dachte Pg. Lemmel durch eine Anſprache. Pg.
Rudel (Halle) geſtaltete den Abend noch
intereſſanter durch die Schilderung ſeiner da
maligen Erlebniſſe in Berlin, als Horſt
Weſſel die Führung des Sturms 5 über
geben wurde.

Oppin. (Abſchlußfeier des Mütter-
chülungskurſus) Der Tag des Ab

ſchieds iſt nun wieder herangekommen, viel zu
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ſchnell für die Frauen und Mädchen, die emſig
und mit viel Freude an dem Kurſus teil
nahmen. Die Wanderlehrerin Frl. Heine
mann lobte in ihrer Schlußanſprache den
Eifer der Schülerinnen und verteilte die
Diplome, die die ununterbrochene Teilnahme
an einem Kurſus für Säuglingspflege beſtäti
gen und die, vor allem für unſere Mädel,
wertvoll für die Zukunft werden können.

Wie überall, ſo wurde auch in Oppin der
Abend zu einem frohen kameradſchaftlichen
Erlebnis. Auch die Kreisfrauenſchaftsleiterin
Pgn. Ehling hatte ihr Kommen ermöglicht.
Heitere Darbietungen der Teilnehmerinnen
ſowie Tänze und Gedichte verſchönten die Stun
den. Weiter wurde der Film „Blut und Bo
den“ vorgeführt ſowie Bilder aus dem halli
ſchen Zoo. Alle Darbietungen ernteten reichen
Beifall. Ein ſchöner Abend fand mit dem Ge
denken an unſeren Führer ſeinen Abſchluß.

Kleinkugel. (Die Berufung hatte
Erfolg.) Der 36jährige, aus Kleinkugel ge
bürtige A. K., der als Gaſt ein Kinder und
Volksfeſt in Dieskau am 1. Sept. v. J.
unter der Einwirkung des Alkohols auf un
liebſame Weiſe geſtört hatte, war vom
Schöffengericht Halle mit einer Gefängnis
ſtrafe von neun Monaten beſtraft worden. Der
Verurteilte hatte Berufung eingelegt, die
geſtern von der erſten halliſchen Straftammer
verhandelt wurde und die inſofern von Er
folg war, als die Strafkammer die Strafe auf
ſechs Monate Gefängnis ermäßigte.

Trübe, milder
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Ein kleines Tief, das über Weſtpolen lag,

hat in Mitteldeutſchland während der letzten
24 Stunden verbreitete und ergiebige Nieder
ſchläge hervorgerufen. Jm Harz ſchneit es.
Hier hat ſich wieder überall eine Schneedecke
von 10 bis 15 Zentimeter entwickelt. Da auf
der Weſtſeite des Tiefs von Skandinavien her
kalte Luftmaſſen herankamen, betrugen die
Temperaturen am Dienstag im mitteldeutſchen
Flachland nur 0 bis 2 Grad Wärme, auf dem
Brocken war das Thermometer bis zum Abend
auf --7 Grad abgeſunken. Die Wetterlage
ſtellt ſich jetzt um. Anhaltender Druckanſtieg
über dem Weſten unſeres Erdteils hot dort ein
Hochdruckgebiet aufgebaut, das mit dem
Azorenhoch in Verbindung ſteht. Auf ſeiner
Oſtſeite werden über die Nordſee hinweg mit
er Winden milde Luftmaſſen zu
Uns gelangen, die ein ſtarkes Tief bei Jsland
auf ſeiner Südſeite mit ſich führt. Bei vor
wiegend trüben Winden werden die Tempero-
turen daher in der nächſten Zeit ſteigen.

Ausſich len bis Donnerstag abend
Nord und Weſt ſchwankende, ſpäter

auffriſchende Winde, ſtark bewölkt bis trübe,
St leichte Niederſchläge, Temperaturen

angſam ſteigend, im Hochharz Fortdauer de
leichten bis mäßigen Froſtes wahrſcheinlich.

Waſſerſtands Meldungen

Datum. 25. Februar 1936 Wuche all
Saale

Grochlig 2,380 0,21Trotha 2,12 0,10Bernburg 2,10 2 SCalbe, Oberpegel 1.60 S SCalbe, Unterpegel 286 0,04
Grizehne 2.90 0,01

Elbe

Leitmeritz 0,27 0,01 SAuſſig n 0,57 001Dresden 2,17 0,06Torgau 8,04 0,20Wittenberg 8,27 0,09 SRoßlau 2,52 0,08 SAken 2,72 0,03 SBarby 2,60 0,01 SMagdeburg 2.11 0;06Tangermünde 8.08 0,02 SWittenberge 2,86 0,04 cLenzen 8,12 0,06Dömitz 2.30 0,06 SDarchau 3,06 S SBoizenburg e 2,23 0,01 S
Hohnſtorf 241 0,02



Clarlotte Stoaule:

V TOie le t mundie Selularbeiten?
Wenn auch im großen und ganzen alle Geduld und ſchimpft geradezu das zu Lernende

Kinder aller Zeiten und Völker darin gleich in das Kind hinein. Ja, oft droht der Zorn
ſind, daß ſie lieber ſpielen wollen als arbeiten, die Mutter zu übermannen über ſoviel
ſo iſt doch jedes Kind ein beſonderer Fall und „Dummheit des Kindes“ wie ſie meint. Da

e r ewir Gezeiten. eWillens, 4 Fleißes, wechſeln immer a Das Strumpf zu ſtopfen, oder ähnliches zu tun,

Ueberwachen der Schularbeiten iſt r n en e n nkeine einfache Sache, weil es pädagogiſches netſte für das ufgabenüberwachen. Un r
Feingefühl vorausſetzt und weil nicht nach feigen ſollten dabei ebenfalls am beſten weg
e feſten Regel ſchematiſch verfahren werden er ang daran vihe eit geren gelegt
ann.

Wenn der Lehrer die Aufgabe gibt, um die Werden, ſich doch der eigenen Kindheit zu r

Stand igteit der r ver arg h ren u n eDe als n dal wer e u Kind einmal geweſen iſt, wie oftmal Gedanken
wenn er es mit dem Ueberwachen zu leicht mühevoll zuſämmengefetzt werden müſſen, bis
nähme, denn zu Hauſe iſt es dem Ueberwachen ſie einmal flink und geläufig ſind. Was das
den möglich, manche ſeinem Schützling eigene Sachliche der Schularbeit betrifft, ſo kann man

ler im Denken Leſen, Schreib nicht genug Geduld aufbringen, immer wiederen und en en e d e ne a zu eekaren, do Prehen die Jodd en un anzu nrerzen war dem er das Wort den Satz von einer anderen Seite
rer in der Schule bei der großen Schülerzahl Aus anzuſehen Der Ueberwachende muß ſich
ne h wicht gelingen nn immer wieder ſagen, daß er kein Profeſſor iſt,

Die Mütter machen oft beim UAeberwachen vor dem jetzt der Schüler eine Prüfung abzu
manchen Fehler. Gewiß, ſie haben ſo viel Iegen und dem er fertige Antworten zu geben
andere Arbeit zu tun aber Fehler bleibt hat, ſondern daß er die Arbeit des Lehrers an
Fehler und Kinder haben keinen Sinn für dem Schüler und die Arbeit des Schülers die
noch berechtigte Entſchuldigungen; ſie emp er mit dem Lernſtoff hat, unterſtüßt,
finden den Fehler als ungerecht in der Be Anders dagegen iſt es mit dem erzieheri
handlung gegen ſie und kreiden es einem an; ſchen Teil der Schularbeit. Da gibt es kein
oft bis in ihr hohes Alter hinein. Abweichen von dem Grundſatz: Erſt die Arbeit,

Der Hauptfehler mancher Mutter iſt der, dann erſt das Spiel. Und die Arbeit muß bis
daß ſie nicht lehren kann, daß ſie nicht bedenkt, zum letzten Punkt und bis zum letzten Wort
daß das Kind ja ein Lernender iſt. So ver- mit dem Aufwand aller verfügbaren Mühe
ſucht ſie un vernünftigerweiſe immer fertige und Sorgfalt gemacht werden. Für dieſen
Antworten aus dem Kind herauszufragen, und Teil der Aufgabe darf nicht nur, ſondern
wenn das Kind nicht r was dem Er muß der Ueberwachende der Schularbeiten
wachſenen ſo verſtändlich iſt, ſo verliert ſie die ein ſtrenger Wachtpoſten ſein.

P legeriselie CFrauenbertaſe
Es können im Leben des deutſchen Men geld. Nach Abſchluß der Ausbildung können Anuer Pimp Aufn. Vuttdorfſchen heute gar keine ernſten Entſcheidungen die Schülerinnen in die Schweſternſchaft des

mehr getroffen werden, ohne daß ſie nicht unter Roten Kreuzes aufgenommen werden, wo im
das politiſche Verantwortungsbewußtſein ge Alter und bei vorzeitiger Arbeitsunfähigkeit
ſtellt werden. Das ſoll auch das junge Mad- für ſie geſorgt wird. Eine Verpflichtung, nach
chen wiſſen, das ſich vor die Frage einer Be der Ausbildüng dem Roten Kreuz noch einige
rufswahl geſtellt ſteht. Der neue Staat braucht Jahre zu dienen, beſteht nicht mehr. Mängel geführt. Der allgemeine Rückgang des lichen Haltung, ihres Einfühlungsvermögens
geſunde, frohe, lebensbejahende Menſchen, und Eine große Anzahl ſtaatlich anerkannter Akademiſchen Studiums, und des mediziniſchen und ihres mitſchweſterlichen Verſtändniſſes
ein Beruf, der einmal entſcheidend das Leben Krankenpflegeſchulen werden von freiberuf im beſonderen, berechtigt uns, damit zu rechnen, ihren Patienten leiblich und ſeeliſch zu helfen
dieſes Menſchen mitgeſtalten wird ſoll darum lichen Schweſtern in ſtaatlichen, ſtädtiſchen und daß diejenigen, die ſich aus wirklicher Liebe wieviel leibliche Not geht mit ſeeliſche
d e vo a in en rege e ger e et Die e dieſem Beruf zuwenden, in Zukunft immer ein Hand in Hand.
nicht eine ſchwere Belaſtung der perſönlichen erhalten dort meiſt von Anfang an ein kleines Tätigkeits eld finden werden. Daß es ſich dabei rEigenart darſtellt. Er ſoll der geſundheitlichen Taſchengeld; in einzelnen Anſtalten müſſen ſie Um in arge und teures Se dinn hanselt u e 6 ehe Bee
Konſtitution ebenſo entſprechen wie der Be ein Schulgeld entrichten. Alle freiberuflichen auf elf bis zwölf Univerſitätsſemeſter folgen eben den andere Werluehen Akademiterinnen
gabung und dem Charakter des einzelnen, um Schweſtern werden in einem Berufsverbande Praktikanten und Aſſiſtenzjahre, für die Frau iſt ſie ur Für n de an en Frauengenera
den jungen Menſchen als wertvollen Mit zuſammengeſchloſſen. meiſt unbezahlt darüber müſſen ſich natürlich t e zur Führung Ser jungen F

für die Aerztin wie kaum für eine andere Bevölkerung erobert. Als praktiſche Aerztin,
a eine Steigerung ihrer beruflichen als Kinderärztin, vor allem aber auch als

ignung hat ſchon heute zu einem gewiſſen Frauenärztin vermag ſie kraft ihrer mütter

nan 7 t en, i i ie S in allenarbeiter in die Reihen des ſchaffenden Deutſch Die NSeSchweſternſchaft bildet im Rudolf alle klar ſein tion berufen, ihr obliegt die Schulung in aland aufzunehmen. HeßKrankenhaus in Dresden, dem Reichs e l 9 Fragen weiblicher r r e n n
mutterhaus, und in verſchiedenen kleineren Der Beruf der Aerztin ſtellt die Krönung darüber hinaus in raſſe und bevölkeru

D. o Schweſternſchulen ihren eigenen Schweſtern aller pflegenden Berufe dar und bietet der politiſchem Denken. Jn ihrer Eigenſchaft als72 h Frau mannigfache Gelegenheit zur Entfaltung Fürſorge- und Schulärztin, als BDM undnachwuchs heran, eine Schweſternſchaft, die die 5 e eEs gibt wenige Frauenberufe, die ſo be n derdanee des Wenn in äller ihr eigentümlichen Kräfte Deshalb ſoll Sportärztin hat ſie ſich auf dieſen e
ſonderer ethiſcher und charakterlicher Vorgaus das Volk tragen ſoll und deren Aufgabengebiet man einem jungen Menſchen, der wirkliche heute bereits hervorragend bewährt. n
ſetzungen bedürfen, wie gerade der Schweſtern hauptſächlich in der Gemeindepflege liegt. Berufung zur Aerztin in ſich fühlt, niemals ſonders dankbäre und fruchtbare Ge n
beruf. Auch die Anforderungen, die an das Zur vberuflichen Weiterbildung für Agten. d e n r T e e e Plage W er retechniſche Können der Schweſtern geſtellt Schweſtern aller Schweſternverbände gibt es e e e rer Abert don alen e recen in hoher,
werden, werden immer größere. Die Berufs Fortbildungskurſe an mehreren Krankenpflege Befriedigung Die Jerztin hat ſich bereits eine verantwortun D. ler Bern ruft nach den
ausbildung muß deshalb ein vielſeitiges pflege- ſchulen. Die Aufſtiegsmöglichkeiten im Berufe Vertrauensſtellung innerhalb der weiblichen Beſten in ver weiblnchen Jugend

riſches Können vermitteln. Vorausſetzung für hängen meiſt von der perſönlichen Tüchtigkeit gerden Schweſternberuf iſt ferner gute Geſundheit der einzelnen Schweſter ab. Jn ſtädtiſchen An
und die ſeeliſche Bereitſchaff, ſeinen Mit ſtalten rücken die Schweſtern dem Dienſtalter
menſchen freudig dienen zu wollen. Der nach auf. Freiberufliche Schweſtern ſind
Schweſternberuf iſt wohl der ſchönſte nach dem angeſtelltenverſicherungspflichtig. Mutterhäuſer
der Hausfrau und Mutter, und viele Frauen, haben Feierabendhäuſer oder zuſätzliche Alters Laſten zu ſeiner Seite hängen. Wo der Wedenen dieſer natürliche Beruf durch See verſicherung zur Angeſtelltenverſicherung, doch Alit dem 8 n an Markt weit iſt, e
Geſchick verſagt blieb, haben einen beglücken- iſt es ratſam, vor Eintritt ſich über dieſen ſich der Marktroller ſchon viele Freundeden Wert n e gefunden. Punkt Klarheit zu verſchaffen. erworben.Als Vorbildung für den Schweſtern Mit den erweiterten Aufgaben auf dem dioſh inmalberuf iſt eine erſolgrerh zum Abſchluß ge Gebiete der Volksgeſundheit i die Arkeit der C Bei dieſer Gelegenheit ſollte er ke
brachte Schulbildung erförderlich; auch Volks Schweſter eine noch weſentlichere für das darüber nachdenken, wie ſich ſonſt nor erſchule genügt. Die Aus bildung geſchieht in Volksleben geworden. Die berufenen Stellen Laſtenſchleppen der Hausfrau ein wenig c
zweijährigen, zuſammenhängenden, praktiſchen ſetzen ſich deshalb heute beſonders dafür ein, V 7 leichtern läßt. Es iſt keine Frage, daß nund theoretiſchen Lehrgängen in ſtaatlichen und ein beruflich und ethiſch hochſtehendes, deutſches e L et in großen Familien das Heranſchleppen
ſtaatlich anerkannten Krankenpflegeſchulen, zur Schweſternweſen zu ſchaffen, das auf Grund notwendigen Lebensmittel für die n
Zeit wird eine Erweiterung der Lehrzeit auf geſetzlicher, reichseinheitlicher Regelungen die Es iſt noch gar nicht allzu lange her, daß keine Kleinigkeit iſt. Wobei man nicht einma
drei Jahre angeſtrebt. Für Schweſtern mit richtige Berufsausbildung und Anerkennung man auf einem Berliner Wochenmarkt eine v
u Ausbildung und e Spezialaus- erhält und den Schweſtern die notwendige Hausfrau mit einem Roller beobachten konnte. Herumlaufen in die verſchiedenſten Geſchäfte

ildung (Operationsſaal, Narkoſe, Hebamme, wirtſchaftliche Sicherſtellung gewährleiſtet, die An der Lenkſtange dieſes Rollers, den ſie ſich immer mit ſchweren Einkaufslaſten am Arm,
Säuglingspflege, Wochenpflege, Diätküche) ſind ſie freudig und friſch erhält für die ihnen wahrſcheinlich von ihrem Jungen geborgt kein Ausweg

nur an das Tragen, ſondern auch an das viele

die Berufsausſichten gut. Stenographie und geſtellten großen Berufsaufgaben. hatte, hing das ſchwere Einkaufsnetz, das ſie We u Läßt ſich hier
Maſchinenſchrift, ſowie hauswirtſchaftliche Auskunft erteilt die Reichsfachſchaft Deut- auf dieſe praktiſche Weiſe nicht zu tragen, affen dieſe
Kenntniſſe werden heute als ſelbſtverſtändlich ſcher Schweſtern und Pflegerinnen, Berlin ſondern nur leicht neben ſich herzuſchieben Verſchiedene Kaufleute haben auf qt
vorausgeſetzt. SO 36, MaybachUfer 48/51. brauchte. Damals lächelten die Menſchen, die Nöte der Hausfrauen ſchon inſofern Rüchi

Die ſtaatlich anerkannten Krankenpflege das ſahen, aber in ihrem Herzen gab gewiß genommen, als ſie größere Mengen an aren
ſchulen liegen teilweiſe in den Händen katholi De len manche Frau dieſer erfinderiſchen Haus ins Haus liefern. Ueberall freilich läßt ſichſcher Ordensſchweſtern und evangeliſcher Dia frau recht das nicht ermöglichen. Jn ſolchen Fällen mu
e r die neben ihrem eigenen Die Ueberfüllung des ärztlichen Berufes in Dieſen Gedanken hat nun eine Firma für die Hausfrau ſelbſt ein wenig mehr n

achwuchs an Nonnen bzw. Diakoniſſen dort zen letzten Jahren hat die weiblichen Aerzte Herſtellung von Haushaltsgeräten aufgegriffen. teilungsgabe entwickeln Es iſt ja durchau
auch freiberufliche Schweſtern ausbilden. Dieſe in eine bedrohte Poſition gedrängt die Ju Ausgehend von der Erwägung, daß jede Haus nicht nötig, alles, was zu beſorgen iſt, morgen
frriberuflichen Schülerinnen müſſen beim Ein laſſungsordnung der Krankenkaſſen ſchließt vie fran beſonders an den Markttagen ſchwer zu Kuhlichen Vof Zgängen einzu

tritt an die Mutterhäuſer ein Schulgeld bis per h e auf den üblichen Beſorgungsgänge gSrve hulg verheiratete Aerztin als Doppelverdienerin von ſchleppen hat, wenn ſie mit Gemüſe, Kar holen. Man ſollte d jeden kleinen Spzu 300 RM. zahlen. Nach Abſchluß der Aus der Kaſſenpraxis aus und bevorzugt den toffeln und anderen Lebensmitteln beladen en. Man ſollte dagegen je Beſu
bildung beſteht für ſie keine Bindung an das jungen verheirateten Arzt vor der älteren nach Hauſe kommt, hat man, um ihr dieſe Laſt Jergang am Nachmittag n t uſw. be
Haus, für das Haus aber auch keine Ver vielleicht ſeit vielen Jahren vorgemerkten zu erleichtern, einen Roller gebaut, der durch Freunden, jeden Gang zum r ndi
pflichtung und meiſt auch keine Mögſichkeit, Kollegin. Aber die große Säuberung des einen Spagierſtockgriff geſteuert“ wird. An nutzen, um immer irgend etwas beſonders
die Schweſtern weiter zu beſchäftigen. ärztlichen Standes von den raſſefremden Ele ihm ſind ein paar feſte Haken angebracht, über auf dem Wege heimzubringen, ganz derben
Das Rote Kreuz verlangt beim Eintritt menten und die Ausſchaltung der verheirateten die ſich mehrere Einkaufsnetze und Taſchen natürlich ſolche Vorräte, die nicht rade

einen Einkleidungszuſchuß, zahlt aber von Frauen, die gerade in dieſem Beruf zahlreich hängen laſſen. Auf ſeinen zwei Rädern rollt Dadurch würde oftmals viel Mühe und es
Anfang an an die Schülerinnen ein Taſchen waren bedeutet doch Ehe und Mutterſchaft das Gerät leicht dahin, auch wenn ſchwere erſpart. Frau Aon
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Spitzbergen ein Traum in Weiß und Blau
Blumen, Tiere und Menschen, die ein Zauberland beherbergt

Vor einiger Zeit kehrte eine deutſche Ex
pedition, die unter Leitung des Forſchers
Dr. Sorge ſtand, aus Spitzbergen heim.
Was ſie dort u. a. fand, beſchreibt der
hier veröffentlichte Aufſatz.

Spitzbergen! Zauberland! Ein Traum von
Weiß und Blau! Kaum etwas anderes, nicht
einmal der berückende Zauber der Alpenwelt
reicht an die Bannkraft der weißen Märchen
welt dort heran. Weite Eisfelder ſind durch
zogen von Schluchten und Spalten, deren blau
grüne, gläſerne Wände in mattem Dämmer
ſchimmern! Und aus dem Eisſchoß der Gletſcher
geboren, eilt in tauſend Bächen und Rinnſalen
das Gletſcherwaſſer befruchtend über das Vor
land.

Nicht wegen der Form der Berge ſoll die
Inſel ihren Namen führen, ſondern holländiſche
Seefahrer ſollen ſie nach den bergigen Land
zungen benannt haben, die „ſpits“ heißen.
Jetzt führt die Jnſel offiziell die norwegiſche
Bezeichnung „Svalbard“. Sie beſitzt genug
ſteile, ſchneebedeckte. ſpitze, blendendweiße
Gipfel, die nie der Tritt eines Menſchen ent
weihte. Die „Milch der Gletſcher“ bildet das
einzige Süßwaſſer der Jnſel. Ein eiſiger Teich
von Schnee und Waſſer und Staub lagert am
Rande der ſickernden kleinen Wäſſer, ünd auf
den ſogenannten „Schmelzlöchern“ hat der
Polarſtürm den Staub des verwitternden Ge
ſteins zuſammengefegt. Es gibt trügeriſche
Schnee und Eisbrücken über Eisſchluchten, die
in ihrer kriſtallenen Herrlichkeit, ihrer blau
grünen Anergründlichkeit, ihrer gleich Mär

chengrotten flimmernden Pracht, eine wahre
Augenweide für den Polarforſcher, aber zu
gleich eine große Gefahr bilden!

Spitzbergen oder Svalbard hat ſchon ein
mal eine kurze Blütezeit erlebt, in der
Walfang und Trankocherei eine große Rolle
ſpielten. Jn der Smeerenburgbucht entſtand
gegen 1633 eine kleine Niederläſſung, die aber
eine Eintagsfliege war. Denn mit der ſcho
nungsloſen Ausbeutung der Wale und Pelz
tiere verſchwanden bald wieder die Menſchen
und mit ihnen die Fangſtationen. Auch uns
war während der Fahrt durch das Eismeer
ein Wal zu Geſicht gekommen, und auch den
düſteren Schiffen der Walfänger waren wir
begegnet, die längsſeit drei oder vier Wale
ſchleppten.

Jm Schein der vollen Mitternachtsſonne ent
falten ſich die entzückenden, roten, gelben und
weißen Blütchen der verſchiedenen Stein
brecharten, die rotvioletten Kelche der Sile
nen in bezaubernden, niedrigen Blumenraſen
und Pflanzenpolſtern, in ungeahnter Fülle.
Nur millimeterhoch ſchauen die ſtricknadeldün
nen Stämmchen der Polarweide, des einzigen
„Baumes“ auf Spitzbergen, mit erbſengroßen,
grünen Blättchen und winzigen, grauen Blü
tenkätzchen über das dunkle Gewirr von leben
den und erſtorbenen Pflanzenteilen. Auf
ſchwankem Stengel ſchaukeln die ſahnenweißen
Blüten des arktiſchen Mohns, wie leichte
Schmetterlinge über den farbenfrohen Blumen
teppich. Porzellanweiß, mattglänzend, heben
ſich die lieblichen, maiglöckchenartigen Glocken
der Andromeda hervor, mit ihren Rollblätt

ölick über die Magdalenenbucht in Spitzbergen zum Franklingletscher. Im Vordergrund
die Zelte der Expedition Aufnahmen: Polararchiv

chen, die wie Tannennadeln ausſehen. Nur
fehlt dieſen Glöckchen jeder Duft.

Jm Hauche des ſommerlichen Polarwindes
wehen weiße Flocken des Wollgraſes wie
leichte Geiſtchen davon und zwiſchen den
kleinen, glatten, grauen Platten der Steine
des Vorlandes ſchlägt die einzige blaue
Blume der Arktis, die vergißmeinnicht
ähnliche Mertenſia, ihr blaues Blüten
auge auf. Das Lebensmark dieſer Pflanzen

--x—w—W———
Einſt in urzeitlichen Tagen hat Spitzbergen

ein anderes Geſicht getragen. Da krochen wild
ausſchauende Kriechtiere an Gingkobäumen
vorüber, die jetzt noch in China wachſen. Jhre
Skelette und die Abdrücke von Blättern ſind
uns erhalten geblieben. Dann, aus dem
Tertiär, haben wir in den Kohlenbergwerken
Abdrücke einer Flora gefunden, die an die
Mittelmeerflora exinnert, Verſteinerungen
von Eiche. Linde, Pappel und Haſelnuß. Jn
halber Höhe eines Berges in der Adventbat
öffnet ſich ein ſchwarzer Schlund, ein Stollen,
der in die Tiefe führt, zu rieſigen. in unaus
denkbaren Zeiträumen aufgeſtapelten Kohlen
lagern. Einer von den norwegiſchen Kohlen
arbeitern legte mir ſoeben gefundene Abdrücke
von Büchenblättern, Farrenkräutern und
Sumpfzypreſſen in die Hand! Jn dieſer
Umgebung iſt es ſeltſam, ſich vorzuſtellen, daß
einſt hier in heißer Sonne grünende Wälder,

Fluthehle-des Waggenwaggletschers auf Spitzbergen

hat den Schrecken des Polarwinters getrotzt,
die zähe Kraft ihres Kerns hat ſie hohe Kälte
grade 38 Gräd ertragen gelehrt!

Ja, ſelbſt der Schnee iſt nicht ohne pflanz
liches Leben. Eine rote und grüne Schneealge
überzieht ihn in leuchtenden Farbenflecken.
Polarforſcher früherer Zeiten konnten ſich
dieſes Wunder nicht erklären, ſie nannten den
roten Schnee „Blutſchnee (Wir berichteten
vor einiger Zeit über dieſe Erſcheinung. Die
Schriftltg.) Der lange, a
beſchleunigt das Wachstum der Pflänzchen un
gemein. Sie haben im letzten Herbſt ſchon
wieder Knoſpen angelegt, die ſich beim erſten
wärmeren Sonnenſtrahl im Frühjahr entfal-
ten. Aber das Frühjahr, das beginnt dort
„oben“ erſt, wenn bei uns die Oſter-, ja die
Pfingſtglocken längſt verklungen ſind. Darum
darf auch das pflanzliche Leben keinen Augen
blick feiern, denn bald droht ſchon wieder der
eiſige Winter. Jn der faſt un wahrſcheinlich
klaren Luft, die über alle Entfernungen hin
wegtäuſcht. ſchwimmen wattige Wölkchen in
roſa, gelblichen und grünlichen Tönen. Möwen
kreiſen mit weiten Schwingen, Seeſchwalben
und andere Seevögel!

helle Sonnenſchein

Farrengebüſche, Schlinggewächſe und glutfar
bige Blüten einen Ausſchnitt aus dem
Paradieſe ſchufen.

Hölzerne Kreuze bezeichnen die Ruheſtätten
der durch Hunger, Skorbut und Kälte Um
gekommenen, und die armſeligen Reſte von
Hütten erzählen von den unglücklichen Schiff
brüchigen. Mit den primitivſten Mitteln
haben ſie ſich gegen die alles vernichtende
Kälte des Polarwinters zu ſchützen geſucht,
noch ſah man wie ſie ſich gemüht haben,
mittels Ruderſtangen und Brettern das Ge
rüſt zu zimmern zu einem Unterkommen, Nägel
und Segeltuchfetzen erzählen ganze Dramen

Zwiſchen leuchtenden Gletſcherhängen, ſtol
zen Firnen, weißen Schneefeldern, auf denen
wie ſchwarze Punkte Füchſe und Schneehaſen
hocken. Eisbäre und Renntiere ſucht man
vergebens mehr auf Spitzbergen. Man hat ſie
in gierigem Raubbau gänzlich ausgerottet.
Aber Seehunde ſonnen ſich auf flachen Eis
ſchollen und ihre vertrauenden Augen muſtern
den eingedrungenen Fremdling.

E. Seeger.

Roman von Gertrud Altrichter

15. Fortſetzung

t Nein, es iſt nicht zu faſſen. Jn der Tiefe
t Wnern fühlt ſie ſchmerzhaft, wie ihre
be ſich auflöſt und hinſchwindet, gleich

fließenden Strom, raſcher, immer
er. Nein, ſie will es nicht, das bunte,

tauſende Leben, wenn es ſich in einer ſolchen
üswirkung zeigt.

m grianiie muß einen langen, weiten Weg
tn jen, um ſich zu dieſer Erkenntnis durchzu
gen Er iſt ſteil und dornig, und das un
Gitſgn Herz lehnt ſich dagegen auf. Aber die
in uldigungen, die das Verhalten des

gane beſchönigen ſollen, werden immer
de und kraftloſer. Nein, es gibt keinen
üebten gegrund, wenn man von einem ge
ähſte Menſchen gerufen wird, der ſich in
m Not befindet. Alles andere muß dafürP Fiit zurücktreten.
i die Künſtlerin hat dieſen Weg nicht
Gi lich gemacht. Sie ſitzt Stunde um

de am Fenſter ihres Zimmers und ſtarrt
wer traße hinaus, ohne etwas von dem

niehenden Verkehr wahrzunehmen.
t r Male klopft es und der Kellner er
pite ſich nach ihren Wünſchen für die Mahl-

ſt ber Marianne wehrt ab. Nein, es
Vſen awöglich, jetzt auch nur einen einzigen

n erunterzubringen.
z in n zu greifen ihre ſchlanken Hände, die

len hellem Schmerz verkrampfen, nach dem
i gunnn. Die wenigen Worte ſtehen kalt
v rtſam auf dem gelben Papier. Sie ſind
de Ah ätzendes Gift, das die Perſönlichkeit

ſenders mehr und mehr aus dem Herzen
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der Frau brennt. Es iſt ein ſchmerzhafter
Prozeß, aber Marianne hält geduldig ſtill. Sie
hofft auf das kleine, dünne Lichtchen, das vor
ihr aufflackert.

Darin ſoll ſie ſich nicht getäuſcht haben.
Gegen Abend klopft das Zimmermädchen er
neut an ihre Tür.

„Ein Telegramm für die Senorita Ebener!“
Marianne greift nur allzu haſtig danach.

Es kann nur von Dick ſein. Nur wenige Worte
telegraphiert der Maler.

„Habe alles abgeſagt. Treffe morgen mittag
ein. Bis dahin Kopf hoch, Dick!“

Wie aus einer ſchweren Betäubung er
wachend, atmet die Frau auf. Rein, ſie hat
den Kampf nicht vergebens durchgefochten. Sie
will und wird ſich ihr Vertrauen in die
Menſchen nicht rauben laſſen, nur weil einer
verſagte.

Dick Larſen hat ſtandgehalten, hat alles ab
geſagt, um ihr zu helfen und um die kleine
Bett aufzufinden.

Ein leiſes Klopfen an der Tür ſchreckt ſie
aus ihren Gedanken. Mit ſchnellen Schritten
eilt Marianne zum Ausgang, öffnet und
glaubt ihren Augen nicht trauen zu dürfen.
Vor ihr ſteht Hilde Winkler, die ebenfalls ſeit
geſtern abend verſchwunden war.

Die Künſtlerin zieht ſie eilends ins Zim
mer hinein, ſieht, daß die Kleider des
Mädchens vollkommen durchnäßt ſind, und daß
ſie am ganzen Körper zittert. Trotz allem ver
mag ſie die vielen bangen Fragen nach der
Bett nicht zu unterdrücken.

Während ſie geſchäftig ſaubere Kleider
wahllos herbeiſchafft ſie wirft ſoeben das

weißſeidene Abendkleid herüber fragt ihr
Herz all ſeine Angſt herunter.

„Wo iſt die Bett? Meine kleine Bett?
Was iſt eigentlich geſchehen? Sie ſaßen doch
bis zum Beginn des dritten Aktes noch in
der Loge

Das Mädchen nickt, und während ſie die ihr
gereichten Sachen anzieht, berichtet ſie.

„Jn der Pauſe, die zum letzten Akt hin
überleitet, trat mit einem Male ein junges
Mädchen in unſere Loge. Sie bat uns, in
Jhre Garderobe zu kommen. Sie hätten ſie um
dieſen kleinen Gefallen gebeten.

Sofort erhob ich mich und nahm die kleine
Bett an die Hand. Wir waren beide voll
kommen ahnungslos und glaubten unbedingt
daran, um ſo mehr, als Sie den ganzen Nach
mittag über ſehr unruhig waren Und durchaus
darauf beſtanden, daß die Bett mit im
Theater ſei.“

Sie hält erſchöpft inne und läßt für
Augenblicke ihren Tränen freien Lauf.

Aber die Künſtlerin gibt keine Ruhe. „Und
weiter was geſchah dann wo iſt die Bett
hingekommen?“

Hilde Winkler ſchaut ſie mit einem langen,
traurigen Blick an, ehe ſie fortfährt. Er er
innert an den ergebenen Ausdruck treuer
Hundeaugen.

„Das Mädchen ging voran und die Bett
folgte, fröhlich mit ihr plaudernd, Anſcheinend
kannte das Kind ſie. Ich ſelbſt hatte noch nie
in meinem Leben einen Blick hinter die
Kuliſſen eines Theaters geworfen. Deshalb
folgte ich ohne Argwohn, bis wir plötzlich auf
der Straße ſtanden, und zwar an einem Aus
gang, den ich nie zuvor bemerkt hatte. Plötz
lich ſaßen wir in einem Auto, das in raſender
Fahrt davonſchoß. Die kleine Bett weinte, aber
das Mädchen legte den Arm um ſie und er
zählte, daß ſie jetzt zu ihrem Vati käme, was
ſie ſich doch immer gewünſcht hätte. Da war
das Kind ſtill und ſchlief allmählich ein.

Jch habe dann nichts mehr von ihr geſehen
nachdem wir ſchätzungsweiſe ungefähr zwei
Stunden gefahren waren, hielt das Auto, und
man forderte mich auf, auszuſteigen. Der
Wagen entſchwand in der Dunrelket der

Nacht. Nur mit Mühe und Not habe ich mich
hierher zurückgefunden.“

Hilde Winkler iſt jetzt ſtill. Aber es iſt ein
bedrückendes Schweigen, das im Raume liegt.
Sie erwartet jeden Augenblick die berechtig
ten Vorwürfe der Künſtlerin zu hören.

Doch nichts dergleichen erfolgt.
Marianne Ebener hat die ſchmalen Hände

ineinander verkrampft und ſpricht leiſe vor
ſich hin.

„Alſo war es doch das Mädchen Goggy
Freytag. Hinter allem ſteckt Gerhard Lerner.
Aber er ſoll die Bett nicht bekommen ich
gebe ſie nicht her ich will mein Kind
wiederhaben!“

Jhre klangvolle Stimme iſt jetzt zu einem
leiſen Wimmern erſtorben. Dann kommen die
letzten Worte faſt tonlos heraus: „Morgen
kommt ja Dick er wird mir helfen können

Dieſe Hoffnung bringt ſie über die unend
liche Troſtloſigkeit der Nacht hinweg.

Mariannes Jnſtinkt hat ſie nicht getäuſcht.
Hinter der ganzen Angelegenheit ſteht tatſäch
lich Gerhard Lerner, der Vater der kleinen
Bett. Seine Verbündete iſt Goggy Frewtag,
die bedingungslos alles zu tun bereit iſt. was
dieſer Mann von ihr verlangt. Sie glaudt,
auf dieſem Weg ſeine Liebe zu erlangen.

Aber ſie hat bei alledem außer acht gelaſſen,
daß Gerhard Lerner einſt eine Marianne
Ebener geliebt hat. Wenn er ſich dieſer Liebe
auch durch ſeinen angeborenen Leichtſinn un
würdig gezeigt hat, ſo iſt doch bis zu einem
bemalten Puppenkopf noch ein weiter Weg,
den Gerhard Lerner nicht zu gehen gewillt iſt.
Aber er hätte in der Tat keine beſſere Ver
bündete finden können als Goggy Freytag.

Während das Auto in ſauſender Fahrt
durch die Dunkelheit der Nacht gleitet, achtet
der Mann ſorgſam auf den Schlummer ſeines
Kindes. Goggy ſitzt neben ihm und hat un
ruhige, böſe Augen. Vergebens wartet ſie
jetzt auf ein gutes, anerkennendes Wort von
ihm. Schließlich war ſie doch diejenige. die
die Hauptarbeit bei der Entführung des Kin
des geleiſtet hat.



Jüdiſcher Witz
Von S. Kaöner

Wir entnehmen den folgenden Abſatz mit Ge
nehmigung des Verlages J. Lehmann,München, dem kürzlich erſchienenen Buch
„Raſſe und Humor“.

Die Juden halten ſich ſelbſt gerne für das
Salz der Erde, für das geiſtige Gewürz im
Völkerleben, für den Sauerteig, der fruchtbare
Gärung mit ſich bringt, wenigſtens verſuchen
ſ. dieſe Meinung von ſich zu verbreiten. Aber
ſie ſind doch nur Hefe. Nur einem Juden,
Sigmund Freud, konnte es einfallen, den Witz
als ein Ergebnis krankhafter Gemütsvorgänge
darzuſtellen, als eine fürs erſte unbewußte,
dann vom Verſtand kontrollierte und ſpieleriſch
geäußerte „Fehlleiſtung“ der geiſtigen Funk
kionen. Der äußere Gleichklang oder die Laut
ähnlichkeit der Vokabeln werde dazu benutzt,
ein Vertauſchungsſpiel mit Begriffen zu er
zeugen, ein Spiel, in dem der Pſychoanalytiker,
alſo Sigmund Freud ſelbſt, in der Tiefenzone
der Seele das ſchlechte Gewiſſen als primäre
Urſache zu erkennen vermöge. Wir ſind nicht
imſtande, dem ſeltſamen Sexualmagier auf
dieſem Wege zu folgen, wir glauben an eine
unbefangenere und natürlichere Heiterkeit,
geben aber gerne g daß Freuds Unter
ſuchungen für ſeine Raſſengenoſſen in vollem
Umfange gelten.

Freilich iſt der jüdiſche Witz damit noch
nicht abgetan. Er iſt intellektueller Natur,
pielt in überſpitzter Gedankenſchärfe Gegen
ätze gegeneinander aus oder jagt einen Ge
danken auf ſeinen Gipfel empor und zeigt ihn
dann in ſeiner wirklichen oder ſcheinbaren
Abſurdität. Die ſyſtematiſche, artgemäße Schu
lung dieſer Anlagen bietet der Talmud, der
dem Juden eben nicht nur eine Sammlung
religiöſer Vorſchriften und Satzungen bedeutet,
ſondern ein für ſeine Art ausgezeichnetes
Uebungsgelände, Lehrmeinungen zu begründen,
zu verteidigen, zu widerlegen, ſie mit dem
Scheine des Rechts in ihr Gegenteil zu ver
kehren, und zuletzt aus Schwarz Weiß zu
machen. Abgeſehen von der Unappetitlichkeit
und ſittlichen Anrüchigkeit zahlreicher Stellen,
iſt der Talmud keineswegs leere Gedanken
plänkelei, ſondern die hohe Schule der jüdiſchen
Advokatenkünſte und des jüdiſchen Witzes. Dazu
zwei Beiſpiele:

Man fragte den Rabbi Hisda: muß, wer
hen und vergeſſentlich den Segen nicht geprochen hat, ihn nachher ſprechen? Dieſer

erwiderte: Soll, wer Knoblauch gegeſſen hat
und einen Geruüch verbreitet, nochmals Knob
lauch eſſen, damit ſich ſein Geruch noch mehr
verbreitet? Rabina ſagt: daher ſpreche man
auch, wenn die Mahlzeit beendet iſt, den Segen
nachher. (Berakhoth VII. S. 219 Uebſ. von
Lazarus Goldſchmidt.)

Bezeichnend iſt, daß auf die Frage wieder
eine Frage antwortet, die noch keineswegs
einen Abſchluß bietet dann folgt die Anſicht
eines angeſehenen Schriftgelehrten. Nicht ſelten
kommt ihrer ein halbes Dutzend zu Wort, und
das Gegeneinanderausſpielen ihrer kaſuiſtiſchen
Erläuterungen bietet eben das Trainingsfeld
jüdiſcher Spitzfindigkeit.

Jn den Betrachtungen über die Sabbath
heiligung wird der Fall erwogen: was iſt zu
tun, wenn am Sabbäth ein Feuer ausbricht?
Man kommt zu folgender köſtlichen Löſung:

Wenn ein Nichtjude löſchen kommt, ſo ſage
man zu ihm nicht „löſche!“, auch nicht „löſche
nicht!“, weil einem das Feiern desſelben nicht
obliegt (dem Juden kann es gleichgültig ſein,
ob der Goj am Sabbath arbeitet). Rabi Ami:
Man hat bei einer Feuersbrunſt zu ſagen er
laubt: Wenn einer löſcht, ſo ſoll es ſein Schade
nicht ſein (Sabbath XVI. S. 810). Durch dieſe
unverpflichtende Redensart kann ſich alſo der
Jude vor Schaden bewahren, durch Mithilfe
der Gojim, ohne ſelbſt gegen den Buchſtaben
des Geſetzes zu verſtoßen.

Da nun ein Jude am andern die glefche
Geiſtesgymnaſtik vorausſetzt, der jede Auf
richtigkeit. und Gradheit ferne liegt, ſo kommt

um ihr a Weſen Beſcheid wiſſen, ohne
daß deshal
zur Beſſerung iſt„Wenn die Mutter nach Zwiebeln riecht
und der Vater nach Knoblauch, kann die
Tochter nicht nach Roſen duften.“

„Einen gojiſchen Magen und eine jüdiſche
Seele kann man nicht abſchätzen.“

„Wohnen ſoll man unter Juden, Handel
treiben unter Chriſten.“

„Ein Jude und ein Wolf gehen nie v
herüm.“ (D. h. ſie ſind beide auf Raub aus.

Erlebnis auf

„Gott ſoll ſchützen vor chriſtliche Händ' und

vor s Köpf S„Brich auf eine Semmel, und ein Jud
ſpringt heraus.“ (Juden trifft man überall.)

Sehr bezeichnend:
„Nach einer Feuersbrunſt wird man reich.“
Eine rührende Probe jüdiſcher Gaſt

freundſchaft:
„Gäſte und Fiſche ſtinken am dritten Tag.“
Und das bekannteſte:
„Wenn man Dir gibt, dann nimm, wenn

man Dir nimmt, dann ſchrei!“
Wie wird über die Ehre geurteilt?
Was nützt die Ehre, wenn man nichts zu

eſſen hat.“ Und „Ehrlich währt am längſten
antwortet der Vater ſeinem Sohn auf die
Frage, wie lange man brauche, um ein Ver
mögen zu erwerben. Was liegt ſchon an einer
entehrenden Beleidigung. Die läßt ſich bagatel
liſieren:A. „Ach, Jhnen iſt doch unlängſt ſo etwas
Unangenehmes paſſtert. Sie haben doch inKrotoſchin einen Patſch auf die Backe be

kommen.
B. „Spaß Krotoſchin auch e Platz!“

(Als ob durch die Bedeutungsloſigkeit Kroto
ſchins die Ohrfeige gleichſam wegzuwiſchen ſei.)

der Lichtung
Von Hans Friedrich Blunck

Ein eiſiger Wind fährt über die leeren
ein trockener, zehrender Wind, der

taub trägt wie feinen Sand von der See
und den Hals ſchmerzen macht. Nach Regen
ſehnt man ſich oder nach einem großen Sturm
wind, nur nicht dies ſtaubkalte Wehen!
Kein Wetter für Jäger!

Das Wild iſt ſeit Tagen wie von der Erde
verſunken. Nun, der Pflichtabſchuß liegt hinter
mir; was lebt, wird gehegt, mag's auch noch
Zeit bis 3 neuen Schonzeit ſein. Aber ſolch
leeres Feld bringt trotzdem keine Freude, dieſe
Waldränder ohne austretende Ricken, die
Knicks ohne die dunklen Schatten der flüch
tigen Kitzen ſcheinen einem ſo recht freude
leer. Rätſelhaft, wo das Wild blieb!

Durch die Büſche und Erlen des Moors
ſtapfe ich; alle Weiden und ſelbſt die Auwieſen
bin ich ſchon ohne Freude abgegangen. Der
Bruch iſt voll von Sturmreiſern, es geht nur
langſam voran. Und der Boden iſt ohne
Fährte und die braunen Schilfflächen, die
zwiſchen dem Erlholz ſtehen, ſind ohne Spur.
Keine Ricke, die ſich darin niedertat, keine
Fährte des Damhirſches, des großen König-
lichen, zwiſchen Buſch, Wald und Seenetz
meiner Landſchaft.

Weiter mühe ich mich; ſogar der Hund iſt
gleichgültig und ſtrebt nicht voran; ſelten
folgt er ſo gehorſam dem Schuh ſeines Herrn.
Dann aber ſpüre ich doch, wie der Wind
milder wird. Die dichten Erlbüſche halten ihn
auf; man möchte ausſpähen, woher die gärende
Wärme kommt, die den Moorwald durchzieht.
Eine Lichtung vornab; der Bauer hinterm
Bahndamm hat eine Bucht Wieſenlands zu
trocknen verſucht und ſogar einen Streif
Markkohl angeſetzt; ich ſüche einen Wild
wechſel, der hinüberführt.

Noch einmal bricht der dürre Nordoſt wie
ein Wolf durch eine Schneiſe über mich ein
er iſt ſo kalt, daß man nackt zu ſchreiten meint
und mit einem Sprung zu Haus ſein möchte,
um ſich hinter den Ofen zu legen. Der Hund
winſelt, gerad will ich ihn tröſten, die Lichtung
iſt gut und geſchützt gegen den Eiswind,
da bin ich an ihrem Rand.

Und dann ſperre ich die Augen auf da
und da! Glas her! Da ſteht ja der Ein

ſtangenbock, den ich dreimal ſah und nie in
Schuüßweite bekam. And da, nach dem Kohl
feld, die Buckelricke mit Kitz! Letztes Jahr

ſetzte ſie zwei prächtige Böcklein in die Welt
und diesmal wieder eines, es hat ſchon die
erſten Stümpfe! Tut nichts, daß die Mutter
einen Schaden hat! Ach, und da ſteht wahr
haftig das alte Geltreh aus dem Erlenbruch.
Rütt nichts mehr, ſetzt keine Kitzen mehr und
äſt dem Bauern den Kohl weg. läßt ſich vom
Bock beſchlagen wie ein junges Ding und iſt ſo
überſchlau, vom erſten Tag, da die Jagd
aufging, war es unſichtbar geworden. Warte,
denke ich. Aber ich heb den Arm nicht, ich
hab mein diesjähriges Wild geſchoſſen, hab
Frieden rundum und lächle über die Liſtige,
die verhofft und aufmerkſam zur Schneiſe
äugt, aus der ſich mitunter ein Küſelwind bis
an die Lichtung drängt. Falſche Witterung,
alte Frau, heut wäre ich dir über! Nein doch,

iſt denn ein ganzer Sprung gekommen
Eine Ricke mit zwei Kitzen, ich kenne ſie
nicht, das kommt, wenn man die Füchſe kurz
hält, und auch im Kohl bewegt es ſich
ſchwarzbräunlich, ein Rückſtreif, zwei Lauſcher,
unter denen zwei kluge Lichter mich meſſen.

Jch ſchiebe die Flinte über die Schulter,
bin eigentlich froh, daß die Zeit des neuen
Hegens kam. Aus dem Wald trete ich, ſo
warm iſt die Lichtung, und lehne mich
gegen einen Baum. Der Hund liegt flach
neben mir, er ſieht nichts und zittert vor Auf
regung. Jch aber fühle die Freude in der
Bruſt über meinen Wildbeſtand, da iſt ſo
gar der Sechſerbock, ich ſehe das Gehörn dicht
neben den Lauſchern der Ricke. Alles habe ich
heut beiſammen, was hier unten im Moorwald
liegt, und freue mich über den wilden Beſitz
und bin dem Wind dankbar, der über uns
hinwegbrauſt und uns in Verlangen nach
Schutz auf die Lichtung zuſammentrieb. Glück
lich iſt mir zu Sinn, da ich wie im Frieden
mit dem Wild zuſammen bin. Wie ein Hirt
wohlgemut ſchaue ich zu, wie meine Tiere
äſen und mitunter Witterung nehmen und
äugen und, es iſt, als wollten ſie mich nicht
ſehen und mir ihren Frieden zeigen und ſich
aus der Wärme der Lichtung von niemänden
vertreiben laſſen.

Der Hund hient vor Aufregung, aber ich
lächle und nicke den Tieren zu, denen ich zu
Zeiten der raſche Tod bin und mit denen ich
mich heute ſo ſehr Freund firhle und ſie alle,
ihre Schönheit und ihren Frieden, mit dem
Herzen umfange.

Katürlich Amerika
Eine Fliege alarmiert die Aſtronomſe

Jm Obſervatorium von Paſadeng (glifornien) hatte man vor kurzem eine auſſeſen
erregende Entdeckung gemacht. Auf r
photographiſchen Platte, die im Obſervatorun
entwickelt wurde, ſtellte man einen neuen
bisher unbekannten Stern feſt. andeutlich war der geheimnisvolle Fleck auf n
Bilde zu erkennen und verſetzte Profeſſoren
und Schüler in nicht geringe Aufregung. Tage
und nächtelang beobachteten nun die Aſtro
nomen, die ihre Entdeckung bereits in einer
kurzen Notiz veröffentlicht hatten, den Himmel
um weitere Einzelheiten über die Bahn des
neuen Sternes zu ermitteln. Aber nach vier
zehn Tagen mußten ſie ihre Arbeit ergebnislos
einſtellen. Der ſo plötzlich aufgetauchte Stern
war und blieb verſchwunden.

Schließlich kam man bei einer näſUnterſuchung darauf, daß ſich in der n
kammer des Obſervatoriums, während die
photographiſche Platte entwickelt wurde, eine
Fliege auf dem Photo niedergelaſſen hatte
deren Spuren dann nach der Entwicklung des
Bildes von den Aſtronomen für einen Stern
gehalten wurden.

Soll man das glauben?
Er exfand den „Erkältungskalender“

Eine Vereinigung von amerikaniſchen
Laryngologen hat verſucht, dem Erkältungs
problem durch eine Statiſtik beizukommen, in
der jene Monate, in denen die Gefahr einer
Erkältung in beſonderem Maße droht, an
gegeben werden. Mit Hilfe dieſes „Er
kältungskalenders“ ſoll man ſich zu beſtimmten
Terminen beſonders in acht nehmen. Vis jetzt
ſteht feſt, daß die Jnfluenza in regelmäßigenJntervallen von 33 Wochen Wieder ſu
Schnupfenwellen ſind viel häufiger Hier kann
man von drei Perioden im Jahr ſprechen
Mitte Oktober, Anfang Februar und Ende
April. Einer der bekannteſten Wetterpropheten
Europas, der Abbé Gabriel, behauptet, daß ſich
das Wetter nach 744 Jahren genau
wiederhole. Könnte man dieſer Theorie
Glauben ſchenken, wäre es natürlich ein
leichtes, einen abſolut zuverläſſigen Erkältungs
kalender aufzuſtellen. Leider aber können wir
Menſchen von heute die Behauptungen des
Herrn Gabriel nicht prüfen, da die älteſten
Wetteraufzeichnungen, die wir beſitzen, höchſtens
150 Jahre alt ſind. Um nach der Gabrielſchen
Theorie unſer heutiges Wetter voraus
beſtimmen zu können, müßten wir wiſſen, wie
das Wetter des zwölften Jahrhunderts war.
Und das iſt doch ein wenig zuviel verlangt.

Aſchermittwoch
Der Faſtnachtstrubel iſt vorüber.
Wie ſchön s auch war, s iſt alles aus.
Jetzt zeigt Dein Himmel ſich Dir trüber.
Mit Katzenjammer ſitzt Du jetzt zu Haus

Hing Dir zuvor der Himmel voller Geigen,
Schien Dir die Arbeit nur ein Dreck,
Jetzt wird auch Dir ſichs wieder zeigen,
Daß Arbeit doch des Lebens Zweck!

Sei nicht verzagt, verſteh' es richtig
Wenn Zweck des Lebens auch die Arbeit il,

Auch Freude iſt fürs Leben wichtig,
Sonſt wär das Leben doch zu triſt!

Paul Paul.

Aber die Gedanken des Mannes weilen
ganz woanders. Er ſtudiert aufmerkſam jeden
Zug in dem ſchlafenden Kindergeſicht. Das
alſo iſt ſein Kind. Sie gleicht Zug um Zug der
Mutter. Dieſe ſchmale Naſe, deren zarte Flügel
ſich bei Marianne zuſammenzogen, wenn ſie
erregt war. Auch die gleiche hohe Stirn. Nur
liegt auf dem Kinderantlitz noch nichts von
dem Ernſt des Lebens. Jeder Zug iſt kindlich
und ungausgeprägt, Mutterliebe hat ihm bis
her alles Häßliche ferngehalten.

Mit einem Male iſt der Mann im Zvweifel,
ob er recht getan hat, das Kind ſeiner Mutter
zu rauben. Wird die kleine Bett nicht er
ſchrecken über das plötzliche Wiſſen, daß er ihr
Vater iſt?

Aber dagegen ſteht Mariannes Brief, der
ſo harte und böſe Worte enthält, die ſeinen
Trotz bis aufs äußerſte entfacht haben. Er
nimmt gleichſam als Rechtfertigung noch ein
mal den weißen Bogen zur Hand. Goggy Frey
tag ſieht ihn böſe von der Seite an.

„Willſt Du mir nicht endlich ſagen, was
Dir mit einem Male fehlt? Du ſcheinſt ſo garnicht erfreut, daß die Sache ſo glatt rlogfeſ
iſt!“ Jhre Stimme klingt hoch und ſchrill.
Der Mann zuckt nervös zuſammen. „IJch
bitte Dich“, antwortet er dann. Wir wollen
fetzt nicht mehr darüber reden. Du weckſt ja
das Kind auf!“

„Das Kind das Kind immer nur das
Kind“, äfft Goggy nach. „Du tuſt, als hätteſt
Du irgendeine ägyptiſche Prinzeſſin entführt
und nicht Dein eigen Fleiſch und Blut.“

„Jch bitte Dich, ſchweig jetzt!“
Seine Stimme iſt hart und energiſch. Aber

die leiſe Bewegung, mit der er der kleinen
Bett über die vblonden Locken fährt, iſt ſanft
und weich.

Ohne ſich weiter um das Mädchen zu küm
mern, ſchlägt er den weißen Bogen ausein-
ander, blickt eine Weile auf die ſteilen, ener
giſchen Buchſtaben, ohne ihren Sinn zu
erfaſſen.

Goggy Freytag hat ſich abgewandt und
ſtarrt üngehalten zum Fenſter hinaus. Aber
die tiefe Dunkelheit der Nacht läßt nichts er
kennen. Einmal glaubt ſie, das Schnauben einer

vorüberſauſenden Lokomotive zu hören, und
der Wagen hat einen Augenblick gehalten.
Wahrſcheinlich haben ſie eine Eiſenbahnüber-
führung durchfahren. Dann iſt alles wieder
ſtill. Jn der Ferne rötet ſich der neue Tag.
Das Mädchen überlegt, was wohl geſchehen
wird, wenn ſie ihr Ziel erreicht haben. Bis
hierher war alles klar feſtgelegt. Jeder Schach
zug genau überlegt. Aber dann was ge
ſchieht nunmehr? Wird die kleine Bett lange
bei dem Mann bleiben? Nein, über die Zu
kunft hat niemand mit ihr geſprochen.

Der Mann neben ihr grübelt noch immer
über jenen Brief, den er in der letzten da
wohl ſchon an die hundertmal geleſen hat.
Stets lag dann in ſeinen Augen ein gefähr-
licher Zorn, den Goggy noch geſchürt hat. Ja,
er ſollte ſie haſſen, dieſe große kühle Frau, die
ſie bei ihrer einzigen Begegnung unter der
alten Buche ſo erſtaunt angeſehen hatte. So
viel Abſtand zu ihr lag in jedem Wort, das
die Schauſpielerin geſprochen hatte. Oh, Goggy
Freytag hat es wohl geſpürt mit dem feinen
Jnſtinkt, der Frauen eigen iſt. Die andere
nahm ſie nicht für gleichwert, ſah in ihr nicht
die ebenbürtige Vertreterin eines gleichen
Geſchlechts.

„Jch nehme an, daß Du den Brief ſchon
auswendig herbeten kannſt. Würdeſt Du es
nicht einmal tun? Auf dieſe Weiſe erhalte ich
ebenfalls davon Kenntnis. Du wirſt verſtehen,
daß es mich intereſſiert, da wir ſchon einmal
gemeinſame Sache gemacht haben.“

Jhre Stimme hat bei jedem Wort den
ſchrillen Klang, der an zu ſtraff geſpannte
Geigenſaiten erinnert.

Gerhard Lerner legt den Brief bei ihren
Worten haſtig in die Brieftaſche zurück. Ja,
Goggy hat recht, er könnte ihn wohl ſchon aus
wendig ſagen, beſonders jenen einen Satz:
Jeden läſtigen, unverſchämten Landſtreicher
kann ich von meiner Tür weiſen. Jch Hütte
große Luſt, dies Verfahren bei dem Vater
meines Kindes ebenfalls anzuwenden, der ſich
über fünf Jahre nicht um ſein Kind geküm
mert hat und nun mit einem Male glaubt,
den zärtlich beſorgten Vater ſpielen zu müſſen.

Aber ich bin vom Fach, ich ſehe hinter die
Kuliſſen.“

Ja, das tuſt Du, Du ſtolze, ſelbſtbewußte
Schauſpielerin, Marianne Ebener. Aber was
weißt Du davon, daß in all den Jahren
immer die Sehnſucht nach meinem Kinde tief
in meinem Jnnern fraß? Daß dieſes Sehnen
erſtickkt wurde in lautem, lärmendem Genuß?
Als ich dann eines Tages das Kind vor mir
ſtehen ſah, wie es unbefangen zu mir herüber-
ſchaute, da wurde dieſes Sehnen zu einer ver
zehrenden Flamme, die ſich nicht mehr unter
drücken ließ.

Die Tatſache, daß die Schauſpielerin ſeine
Bitte unerfüllt ließ, das hatte ihn gekränkt,
aber jener Vergleich mit einem läſtigen, un
verſchämten Landſtreicher hatte ſeinen Trotz
entfacht, und ſo war jener Plan in ihm ent
ſtanden, von dem außer Goggy auch niemand
nur das Gerin,ſte ahnte.

Alle anderen waren unwiſſende Werkzeuge
geweſen, der Spanier Naro Saidas, der dieſe
Tournee zuſammenſtellte, der Freund Franz
Geka, der den Vertrag mit ſeiner Unterſchrift
verſehen hatte, um die Künſtlerin nicht miß
trauiſch zu machen.

Jedes Glied hatte ſich folgerichtig in das
andere geſchoben. Der läſtige, unverſchämte
Landſtreicher war zum Ziele gekommen, das
Kind war nun ber ihm. So einfach ging es
nicht, ihn von der Tür zu weiſen, er ließ ſich
nicht fortſchicken.

Jmmer weiter fuhr der Wagen in das
flache Land hinein, Kilometer um Kilometer,
immer größer wurde die Entfernung von
Sevilla. Langſam, ſchattenhaft wuchs die Land
ſchaft zu beiden Seiten auf. Der erſte Schein
des grauend Tages glomm am Himmel
empor und legte eine ſeltſame Fahlheit auf
ihre übermüdeten Geſichter.

Da vor ihnen tauchten aus der Morgen
dämmerung die erſten Häuſer auf. Das mußte
Ecija ſein. Lerner hatte dieſen Ort als einſt
weiligen Ruhepunkt gewählt. Marianne mußte
ihn berühren, wenn ſie herüber nach Granada
führ, wo ſie ein vierwöchiges Gaſtſpiel zu geben
hatte. Die Tournee war bis ins kleinſte aus
gearbeitet, in zwei Tagen kam ſie durch Ecija.

Dann würde er mit ihr ſprechen, würde von
ihr verlangen, daß ſie ihm jenen Satz von
dem läſtigen Landſtreicher noch einmal wieder
holte, jetzt, da er ihr gegenüberſtand. In ſein
Antlitz hinein ſollte ſie ihm noch einmal dieſe
Worte ſagen. Er wollte nein, er wußte es
ſelbſt nicht genau. Dies mußte das Zuſammen
treffen ergeben. Jn ihm war ein dumpfes
Wünſchen, ein Sehnen nach ſchlanken, kühlen
Frauenhänden, die ſeinem Leben die erſehnte
Ruhe ſchenken ſollten. Er fühlte mit einem
Male, daß es falſch war, dazu den Umweg
über blutrot lackierte Fingernägel zu wählen
die einer Goggy gehörten, Aber es ließ ſich

nicht mehr ändern.
Als der Wagen vor einem kleinen Hauſe

hielt, das Lerner für einige Zeit gemiete
hatte, ſchlug die kleine Bett die Augen auf
Erſtaunt, verwirrt fand ſie ſich in der neuen
Umgebung nicht zurecht. Sie fuhr Goggy, I
vornüber geneigt, ein wenig eingeſchlümmen
war, mit einer behutſamen Gebärde in

Geſicht. Du„Weißt Du, wo wir hier ſind, Tante t
wollteſt mich doch zu meinem Vati vie

Goggy hielt es nicht für angebracht
Wahrheit noch länger zu verheimlichen.

„Ja, natürlich, Betting, das hab i
auch getan, da neben Dir ſitzt doch Dein n

Bettina ſah von ihr fort und ſtarrte nen
neben ihr ſitzenden Mann an. Prüfend i
ihre klaren Kinderaugen auf ſeinem e
Unter dieſem Blick wurde Lerner faſt ver n

„Du viſt alſo mein Vati!“ ſtellte dar
dann feſt. Aber es war nicht zu erkennen,

es erfreut war. rigDer Mann nickte ein wenig zu eifrig dich
Beltina, und ich habe mich ſehr auf

gefreut.“ esDas Kind zuckte zuſammen. Es hen
ſo fremd hier. Daß alle zu ihr Bettina ſag
und nicht Bett wie ihre Mutti, Tanke kgin Der in Aas verſtärtte dieſes Gft

noch mehr. igte ſte„Jſt die Mutti auch hier?“ erund
ſich deshalb, als ſie dem Mann ins Ha altFortſehung
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Ausrüstungen t

Statt Karten

Ahrmacher meiſter

im 66. Lebensjahre von uns gegangen

Jn tiefer Trauer
Halle (Saale), Wolfſtraße 18, den 25. Februar 1986

freundlichſt abzuſehen

ente iſt mein innigſtgeliebter Mann, unſer lieber treuſorgender Vater,Kriegen und Großvater, Schwiegerſohn und Schwager, der

Adolf Koch
Anng Koch geb. Jahn, für alle Hinterbliebenen

Die Veiſetzung findet am Freitag, dem 28. Februar, 14.30 Uhr, von der
Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitten wir

lasse ichWo meinen

Beil Husten e r Alpenkrsuterwährt u. begutachtet Pa. 1. Br onchial- Tee
Al

Apoth. C. Krütgen Nacht. Hlaſſe (8.), Königstraße 24/25leinverBauf-
Schiürm

reparieren
Bei Fran

Von ſeinem ſchweren, mit großer Geduld er
tragenen Krankenlager wurde nach einem
arbeitsreichen Leben mein herzensguter Mann,
unſer lieber Vater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, der Kaufmann

Max Kreidner
im 63. Lebensjahr in die Ewigkeit abgerufen.

Jn tiefer Trauer
Ida Kreidner geb. Franke
Dr. jur. Heinrich Kreidner
Charlotte Kreidner geb. Förſter

Halle (Saale), den 24. Februar 1936.
Liebenauer Straße 150.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Donnerstag, dem 27. Februar, 18 Uhr, in der
großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Am Montag, dem 24. Februar, verſchied nach
ſchwerer Krankheit unſer Gefolgſchaftsmitglied

Herr Max Kreidner
im Alter von nahezu 63 Jahren.
Durch ſeine gewiſſenhafte Pflichterfüllung, un
ermüdlichen Fleiß und ſein jederzeit freund
liches Weſen hat ſich der Entſchlafene die
Achtung und das Vertrauen ſeiner Vorgefetzten
und Mitarbeiter in hohem Maße erworben.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be

wahren.

Führer und Gefolgſchaft

der Moſt G. m. b. H.
Kakao und Schokoladefabriken

Halle (Saale), den 25. Februar 1986.

R genommen,

Am 28. 2. 1936 verſt.
der Malermeiſter

Hotlits Wolf
Vir verlieren in dem Verſtorbenen einen eifrigen
Mitarbeiter in unſerer Fachgruppe Sein An
denten werden wir in Ehren halten.

Maler Innung Halle (Saale)
Walter Walther, Sbermeiſter.

Halle /S., den 26. 2. 1986.

Beerdigung Mittwoch, 15.30 Uhr, Laurentiuskirche,
a ngrttfriedvoß Es wird um rege Beteiligung
gebeten

chied unſer werter Berufskamerad,

Am Sonntag 8.80 Uhr verſchied unſer lieber
Kegelbruder, Malermeiſter

Fulius Wolf
Wir werden ihm ehrendes Gedenken bewahren.

Kegelklub „Kegelrakten“

Beerdigung Mittwoch um 8.80 Uhr, Lau
rentiuskirche, Neumarktfriedhof.

hauft jeder gut hei Fa. Schnee

ür le NSDAp

L Rundfunk
Donnerstag, den 27. Februar 1936

Leipzig
600: Wellenlänge 382iihe M Morgenſpruch, Funkgymnaſtik. 6.80: Fröh

Gnnaſeenmüſit. D. 7.00: Nachrichten. 8.00: Funk
el T 3.20: Für die Hausfrau 8.80: Für dieha g eraden in den Betrieben. 9140: Kinder
ſtr. T 12.00: Wetter, Waſſerſtand, Tagesprogr.
G. Volksliedſingen. 11.30: Zeit, Wekter.
get uernfunk. 12.00: Mittagskonzert. 13.00:dorf tachrichten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten,
Keule ver 14.15: Allerlei von zwei bis drei. 15.00:

S piel. 17.40: Buchbeſprechung: Politi iDa Harſtig Lied Buchbeſprechung: Politiſch Lied
Aen köhlicher Feierabend. 19.50: Umſchau am
2lbo u.. Nachrichten. 20.10. Moßsartgyrlus..900: Urlaub au Fhr 22 N. iind Sport e 22.10: Nachrichten

Deutſchlandſender
wo Wellenlänge 1571

eiten ten Morgen, lieber Hörer! Glockenſpiel,
W. Reg Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
Suberghe ten. 8.10: Morgenſtändchen. 6.40:
Wieferdel Raſtik. 10.15: Volsliedſingen. 11.05: Un
dere mpfung im Haushalt. 11.15: Seewetter
S d. g. Der Bauer ſpricht Der Bauer hört.
Küüdinſhe eskongert. 12.55: Zeitzeichen. 18.00:
d weil d 18.45. Nachrichten. 14.00: Allerlei
Nüeiſe „Drei. 15.00: Wetter, Börſe, Programm
in Ausland 15: Die Winterhilfsarbeit der Deutſchen
Wenn g. 18.90: Beſuch bei einer Glöcknerin im
Aer Wer Bergland. 16.45: Begegnung mit einem
F un 16.00: Muſik am Nachmittag. 16.50:

nter u Ungeziefer“. 18.00: Geige und
nd 18 Sportfunk. 19.00: Und jetzt iſt

u T 19.30: Waffenträger der Nation. 20.00:
Anſchließend: Wetterbericht, Kurgnach

J 20.10: Frohe Klänge. 21.00: Die Ausleſe.
kine Wetter, Tages Und Spvortnachrichten.

od. a eine Rachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht.
Vir bitten zum Tanz

Königſtraße 16.

Mäunee Abee 0
Nicht Alles verſucht? Ausgerechnet „KolanGigaut“ haben

Sie noch nicht verſucht, das vortreffliche, unſchädliche
Schirmtabrik Nittel. Es wirkt unmittelbar nach Gebrauch und macht
Klein Sie geiſtig und tkörperlich auffallend friſch und

sAmleden s leiſtungsfähig. Sie werden ſich wieder jung fühlen,ins Gr. Steinstr. wie in Ihrer beſten Zeit. Der Erfolg wird Sie über
raſchen! Proſpekt frei und unverbindlich. Probepackuno
r 1 n ausreichend in Marken franko,

D oder Nachnahme zuzüglich fg Verſand Speſenh durch die Fa. Wilhelm Diebold, Stuttgart N 202

I angebrochenen Packung bei Nichterfolg.
Meine Garantie: Zurücknahme der

Am 20. Februar verſchied
nach ſchwerem Leiden unſere
geliebte Tante und Schwägerin

Ellſabeth Ochſe

im Alter von 68 Jahren.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Halle (Saale), d. 25. Febr. 1936

Die Trauerfeier hat bereits
ſtattgefunden.

Familien

Geußnitz.

Zurück

Facharzt für Orthopädie
Adolf Hitler-Ring 17

Naumburg.

Nachrichten

Verlobt: Gertrud
Roſenkranz und
Heinz Rahn, Zeitz.

Charlotte Greil u.
Wilhelm Bettzieche,
Zeitz. Charlotte
Jacob und Karl
Schwarz, Geußnitz
und Merſeburg.
Eliſabeth Böhme u.
Erich Götze, Kayna
und Gerſtewitz.
Luiſe Naundorf u.
KarlSchirmer, Penk
witss und Rittergut

Geſtorben: Frau
verwitwete Amalie

e e s rer, KretzDr. Hans Hoekher ſchau. Tiſchler
mſtr. Paul Bogen
ſchneider, 74 Jahre,
Zeitz. Frau verw.
Anna May geb.Lutze, 93 J., Zeitz.
Frau Frieda Leh
mann geb. Bauzum Jrel gekommen mann 10 Jahre

Wer hat gewonnen?
Gewinnauszug

5. Klaſſe 46. PreußiſchSüddeutſche
(272. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

S

M o fort unsere jetzt
billigeren Preise ein.

Ecelwelfs Decker, Deufſch. Wartenberg 2

ler muß hie V
Hausfrau emtschelden,

denn das ist ihr Reich. Hübsche, wech
mäßige Kücheneinrichtungen, die die
Arbeit etleichtern, finden Sie sehr
preiswert in mein. sehr großen Lager

Küchen
Preise je nach Form und Ausführung

95. 135. 155 175.185. 245. 255. 270.
Annahm. all. Bedarfsdechungsscheine

BhöN PARISil
n

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwel gleich
hohe Gewinne le und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

dwangsverſteigerungen

14. Ziehungstag 24. Februar 1936
In der heutigen e r wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 Mt. 36894 270346
4 Gewinne zu 5000 M. 201334 302982
S. Gewinne zu 3000 M. 254046 373105 6554

186 Gewinne zu 2000 M. 28842 31432 66446
138870 246782 247337 805080 390075

54 Gewinne zu 1000 M. 11677 12939 17668
28845 35714 94860 106430 107058 141029

255924 258836 277708 308664
337048 346014 375450 375803

92 Gewinne zu 500 M. 2321 7268 11422 18131
12808 34781 37805 68426 72682 83908 88904
89908 80178 892203 166218 ſoss25 1068527
116673 119835 127067 136351 I366
249775 244705 261248 261525 271751 262726
294882 308188 812785 314606 324246 881769

398514
398 Gewinne zu 300 M. 692 886 6048 6816 7801

8928 9183 ſoss2 10528 12030 14582 1740617878 17717 19388 18716 22002 22

309862 324058
390264

163
385607 3886628 386787 395587 386138
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 148475

10 Gewinne zu 3000 M. 84855 227295 248659
2651569 337994

16 Gewinne zu 2000 M. 41476 699684 798519
124071 127551 165307 254968

28 Gewinne zu 1000 M. 24376 57837 60149 97067
137438 173502 211467 217438 240857 260172
260533 264942 306838 32970197

74 Gewinne zu 500 M. 9527 40547 42737 4576449062 49816 8

00009 20359
245645 273397 273800 281451 288076 300647
809011 829975 855666 365801 357065

70 Gewinne zu 800 M. 3645 8024 8806 10781
7 14599 16852 23677 28776 2

s 6528
72952 73726 77711 78217 a 82232

387638 392975 893953 394442 396508
Im Gewinnrade verblieben 2 Gewinne zu je
1000000, 2 zu je 50000, 2 zu je 30000, 6 zu
je 20000, 62 zu je 10000, 184 zu fe 5000, 218
zu je 8000, 518 zu fe 2000, 1556 zu je 1000, 2680

360 186421 221050 2 e 268079 284

Donnerstag, den 27. Februar 1936,
10 Uhr vorm., Adolf-Hitler-Ring 18:

1 Schreibtiſch 1 Radiogerät (Seibt),

HAPAG
SBEREISEM

von denen man richt

FRDOHIAHRS-MITTELMEERFAHRTEN mit
M. S. „Milwaukee“ der Hamburg Amerika Linie

dem größten deutschen Motorschif

Große Orientfahrt vom r. März bis 3. April
ab RM A50.-

II. Orientfahrt vom bis 23. April ab RM 375.-

Mittelmeer-, Balkan- und Schwarze- Meer Fahrt
vom 25. April bis 14. Mai ab RM 385.-

Mittelmeer-, Atlantische-Inseln- u. England- Fahrt

vom 16. Mai bis 4. Juni ab RM 375.-

Nach New Vork, drerwöchige Gesellschaftsreisen
jeden Donnerstag ab Hamburg, besonders in-

teressant und außergewöhnlich billig

Eine Seereise ist die schönste und bequemste Retse-

art und bedeutet den größten Erholungsgewinnt

RKEISEN AUF DEUTSCHEN sSCHIFFEN
SIND KEISEN AUF DEUTSCHEM BODEN

Auskunft, Prospekte und Anmeldung

M. N. Z. REISEDIENST
Ralle S., Geiststr. Rapag Reisebüro Halle S,
Im Roten Turm, wie durch sämtliche Hapag- Vertretungen

9

1 Poſten Möbel, diverſe Rot und
Weißweine.

1 Lieferwagen, 1 Geldſchrank, 1 Gas
kocher, 1 Staubſauger, 1 Radiogappar,

1 Bohrmaſchine, 1 Drehbank, 1 Tep

Mittwoch, den 26. Februar 1936:

10 Uhr, Adolf-HitlerRing 13:
2 Klaviere, 2 Flurgarderoben, 2 Bü

1 Rauchtiſch, 1 rd. Tiſch, 4 Stühle,
2 Radio (Siemens, Saba), 2 Schreib

Beiderwand, 4 Ballen Hemdenbarch.,

Warenſchrank, 1 Geldſchrank, 2 Fahr
räder, 2 Zahlkaſſen, 1 Tapetenſchneidemaſchine, 1 Teigteilmaſchine
u.

Die schönsten
Jäger, Obergerichtsvollzieher.Marthaſtraße 14. auer-

Mittwoch, den 26. Jebruar, 1986, 110 Uhr vorm., Adolf-Hitler-Ring 13: C en
mit System Wella

(Seibt), 1 Büfett, 1 NähmaſchineWfaff 1 Schreibtiſch 1 Aktenſchrk., G. S O
ich.9 Mentel, Obergerichtsvollzieher. Zopf Siebert

nur Leipziger Str. 25

ſei es O S Anzeigen
tiſche, 1 Bürotiſch, 2 Schreibmaſchinen (Conti, Torpedo), 2 Ballen gehören in

1 Ladeneinrichtung, 1 Ladentiſch, 1 3Aktenrollſchrank, Warenregale, 1 die

a. m.
Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

braucht einen
Jede deutsche Hausfrau

M G Grudehercd

Bequeme Ratensahlungen

J leden Donnerstag, 4 Uhr

Kochvortrag
Aluminiuwum-Kiessler8 e ne e e S S T Harimarkt (gegenüber Polizei-Präsidium)

re Se lherichtsvollzteher
upuis, r iDonnerstag, 27. Februar 1936: Kleine Amtliche Bekanntmachung
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ſchenkenweg und Steinbruch, und

gärtnerei als Grünflächenanlage, und

Halle--Halberſtädter Eiſenbahn

Am ſchwarzen Brett im Waagegebäude Marktplatz
Nr. 29) befindet ſich eine Bekanntmachung betreffend
die förmliche Feſtſtellung des Bebauungs und Höhen

für das von der Straße Am Galgenberg,Halle Halberſtädter Eiſenbahn, dem Bergſchenken
weg und dem Landrain umgebende Gelände, ſowie

b) für die Nordſeite des Landrains zwiſchen Berg

c) des Steinbruchs zwiſchen Landrain und Stadt
d) der Aenderung der Freiflächengrenze für das

Grundſtück der Domkirchengemeinde ſüdlich der

Der Oberbürgermeiſter

Besfellschein

zu je 500, 10190 zu je 300 Mk.

zur Lieferung ab:

Anterzeichneter beſtellt hiermit die 7mal wöchentlich erſchei
nende gauamtliche

MNütteldeutſche

lutionnlSeitung
Ausgabe:

Vor und Zuname:

Preiſe von: RM 2,50 Zuſtellung durch Träger
RM 2.52 Zuſtellung durch die Poſt

RM 2.10 Selbſtabholung bei der Poſt
RM 2.00 Selbſtabholung

bei unſerer Stadtabholerſtelle:

bis auf Widerruf zum

Beruf:

Wohnort:

Straße und HausNr.
Richtzutreffendes bitte durchſtreichen! Am deutliche Schrift wird gebeten!

unſeren Zeltungsboten mitzugeben oder im Umſchlag unfranklert an den Verlag Wir bitten, dieſen Beſtellſchein
Halle, Geiſtſtraße 47, zu ſenden

d

c
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Kein Spazjergang
Portugaliſt ein ſtarker Gegner
Aus dem Faſchingstrubel in Barcelona

ſind die deutſchen Fußballſpieler abgereiſt, um
am 27. Februar ihr zweites diesjähriges Spiel
gegen einen nicht minder ſtarken Gegner aus
zutragen: Portugal. Auch dieſer Kampf
wird das ganze Können unſerer tapferen Elf
erfordern. Gewiß iſt die Länderſpieltabelle
Portugals nicht ſo günſtig wie die der
Spanier. Aber ſie ſagt über das wirkliche
Können der Portugieſen nicht viel aus, denn
man darf nicht vergeſſen, daß Spanien nahe iſt,
und die Spanier Portugal häufig ge
ſchlagen haben. Aber ſieht man von Spa
nien ab, ſo zeigt ſich, daß ſelbſt ſo gute
Mannſchaften wie die Ungarn, dieTſchechoſlowaken und die Jügoſlaven
von den Portugieſen beſtegt würden, und
ſchließlich hat Oeſterreich in Oporto auch
nur 3:2 gewonnen, wenn man auch hier berück
ſichtigen muß, daß der ſchwere Gang gegen den
„roten Löwen“ (die Spanier) vorausging.
Auch Portugal iſt im eigenen Lande

ein nicht hoch genug einzuſchätzender Gegner
und die Portugieſen weiſen in ihrem Spiel die
gleichen Eigenſchaften auf, wie bei allen ſüd
ländiſchen Mannſchaften: ſie ſpielen ſchnell und
temperamentvoll. Es wäre aber verfehlt, wenn
man nur dieſe beiden Eigenſchaften gelten
ließe. Gewiß iſt das vorwiegend auf Schnellig
keit aufgebaute portugieſiſche Spiel techniſch
nicht ſo vollendet, wie wir es von anderen
europäiſchen Mannſchaften gewöhnt ſind, aber
die Portugieſen haben unſtreitig von ihrem
großen Nachbar gelernt. Auch die portugie
ſiſche Mannſchaft weiſt Könner auf, die in den
beſten europäiſchen Ländermannſchaften durch
aus beſtehen würden.

Da iſt der Verteidiger Guſtavo ein kraft
voller und ſicherer Spieler, da iſt der rechte
Läufer Alsino, mit dem unſere linke
Stürmerſeite ihre Arbeit haben wird, denn
der Mann ſpielt ein durchaus modernes Zer
ſtörerſpiel, ohne dabei den Aufbau zu ver
nachläſſigen, und da iſt ſchließlich auch noch
der linke Verbindungsſtürmer Pinga, der
neben ſeiner Schnelligkeit über eine bemer
kenswerte Ballbehandlung verfügt, und dem
man einiges zutrauen darf.

Noch eines darf nicht überſehen werden.
Als am 11. März 1934 Portugal in Madrid
gegen Spanien zur WeltmeiſterſchaftsAus
ſcheidung antrat, wurde Portugal mit 9:0 ab
gefertigt. Das zweite Spiel am 20. März eben
falls in Madrid, konnten die Spanier nur mit
2:1 gewinnen, ein Ergebnis, das zur Halbzeit
bereits feſtſtand und am 5. Mai 1935 verlief
der Kampf dieſer beiden Gegner unentſchieden
3:3. Nimmt man den knappen öſterreichiſchen
Sieg vom 26. Januar 1936, in Liſſabon er
rungen, hinzu, ſo kann man daraus allerlei
intereſſante Betrachtungen ableiten. Dieſe Er
gebniſſe zeigen nämlich, daß Portugal inner
halb von zwei Jahren auf fußballſportlichem
Gebiete allerlei gelernt haben muß, was wie
derum bedeutet, daß wir die Portugieſen,
wenn auch nicht für ebenſo ſtark wie die
Spanier, ſo doch dieſen nahezu als ebenbürtig
anſehen müſſen.

Zum Schluß noch Portugals Elf: Reis
Limoes, Guſtavo Albino, Ruiz
de Araufo Pereira Murgo, Piſerg, Soeiro, Pinga, Nune z. Dieſe
elf Mann tragen das erſte Länderſpiel gegen
Deutſchland aus.

Bermodo
Die neue olympiſche Nation
Das Jnternationale OlympiſcheComitee hat die Bermudas Olympia Aſſo

ciation anerkannt. Dieſe Organiſation hat
jetzt noch nachträglich eine Einladung zur Teil
nahme an den Olympiſchen Spielen in Berlin
erhalten, durch die der Reigen der Nationen, die
an den Olympiſchen Spielen teilnehmen, um
eine weitere vermehrt worden iſt.

Mainland, SaintGeorge, Somerſet, Watford, Jre-
land uſw. bekannt; dieſe haben auch unter
den 20 bewohnbaren Jnſeln der Bermuda
Gruppe die größten Einwohnerzahlen. Die
Bermuda ſind vor allem durch ihr mildes See
klima bekanntgeworden, das im Winter viele
Nordamerikaner anzieht. Die Hauptſtadt der
von rund 32 000 Einwohnern bewohnten Jnſel
gruppe iſt Hamilton.

Die BermudaJnſeln wurden im Jahre
1522 von dem Spanier Juam Bermudez ent
deckt, von dem ſie den Namen tragen. Bereits
im Jahre 1612 kamen die Jnſeln unter eng
liſche Oberhoheit, ſo daß außer Großbritannien
und Kanada mit den BermüdaJnſeln noch ein
drittes unter engliſcher Einflußſphäre ſtehendes
Land an den Olympiſchen Spielen teilnimmt.
Wie wir hören, werden die BermudaJnſeln
eine Abordnung für verſchiedene Sportarten
nach Berlin entſenden.

Eishockey-Enclspiel in Mönchen
Das verregnete Endſpiel um die Deutſche

Eishockey Meiſterſchaft zwiſchen dem Titel-
verteidiger Sportklub Rießerſee und dem Ber
liner Schlittſchühklub wurde neu angeſetzt. Am
6. März treten die beiden Mannſchaften im
Münchener Prinzregenten Stadion gegenein
ander an. Auf der neuen Kunſteisbahn in
Nürnberg konnte das Spiel wegen Termin
ſchwierigkeiten nicht mehr durchgeführt werden.

OlympiaKomitees

natürlich ſofort von der Preſſe beſtürmt, ſein

Holmen holen
Das große norwegische Winfersport-Volksfest

Die Tage von Garmiſch-Partenkirchen, die
wieder einen Triumph der Norweger brachten,
ſind kaum verklungen, und ſchon rüſtet wieder
die geſamte europäiſche Skiläuferelite, um gen
Os lo zu fahren, nach dem Lande, das die
Heimat des Skilaufens iſt: Norwegen. Dort
findet alljährlich das große norwegiſche Winter
ſportVolksfeſt, die Holmenkolrennen ſtatt, die
in dieſem Jahr am 26. Februar eröffnet wer
den und eine Beteiligung erfahren haben, wie
wohl noch niemals zuvor. Nicht weniger als
660 Nennungen von ſieben Nationen ſind für
dieſe Skirennen an klaſſiſcher Stätte in der
Nähe von Oslo eingegangen. Deutſchland iſt
mit neun Mann vertreten; nämlich mit
Joſef Gumpold (Partenkirchen), Andreas
Hechenberger (Bayriſchzell), Willy Bog
ner (Traunſtein) für die Kombination, Toni
Zeller, Joſef Speckbacher (beide Ruh
polding) für den 17-Kilometer-Langlauf, Paul
Kraus (Johanngeorgenſtadt), Günther
Meergans (Schreiberhau), Kurt Körner
(Klingenthal) und Alois Kratzer (Rottach)
für den Sonderſprunglauf. Für den 50-Kilo-
meter-Dauerlauf ſind nicht weniger als 150
Nennungen abgegeben worden, für den 17
Kilometer-Lauf 234, die Kombination 97 und
für den Sonderſprunglauf 185.

Wirck sich Norwegen behadupfen?
Holmenkollen, das iſt für die Ski

läufer der ganzen Welt ein Begriff geworden
wie etwa Wimbledon für die Tennisſpieler.
Nur mit einem Unterſchied. Denn Holmen-
kollen iſt die Stätte, wo die norwegiſche Ski
laufkunſt von jeher ihre größten Triumphe
gefeiert hat. Lange Jahre hießen die Sieger
krotz anderer nordiſcher (Finnland und Schwe
den) Beteiligung nur Norweger. Aber der
Vorſprung iſt trotz der in Garmiſch-Parten
kirchen bewieſenen Ueberlegenheit der Nor
weger vor den anderen großen nordiſchen Na
tionen nicht mehr ſo groß. Das geht am beſten
daraus hervor, daß die Norweger in ihren
ureigenſten Diſziplinen, nämlich in der 4mal-
10KilometerStaffel, im 18-KilometerSpezial
langlauf und im 50-Kilometer-Dauerlauf bei
den Olympiſchen Winterſpielen den Finnen
und den Schweden den Vorrang laſſen mußten,
und es Birger Ruud im Spezialſprunglauf
auch nur durch ſeine beſſere Haltung gelang,
den Sieg zu erringen.

Holmenkollen, das iſt im Skiſport ein
Name, der altehrwürdige Tradition trägt. Da
iſt das Skimuſeum, eines der intereſſanteſten
Muſeen der Welt, wo in jedem Jahr der 50-
Kilometer-Lauf geſtartet wird, da iſt die
Sprungſchanze, nicht nach den neueſten mathe
matiſchen Berechnungen erbaut, aber immer
noch ein Prüfſtein für wirkliches Können im
Sprunglauf. Sie läßt keine „Rekord“Weiten
zu, aber ſie verlangt von jedem Springer reſt
loſe Beherrſchung ſeines Körpers während des
Fluges, höchſte Standfeſtigkeit beim Aufſprung.
Nicht die erzielte Weite iſt ausſchlaggebend
allein, ſondern in erſter Linie die Haltung des
Springers, und auf dieſem Gebiet ſind die
Norweger immer noch unübertroffen.

Die Kunst der „loipe““
Dutzende von Geſchichten ließen ſich über

dieſe Holmenkollen- Wettkämpfe erzählen. Die
Kunſt der „Loipe“ wurde in Holmen-
kollen zur höchſten Vollendung gebracht,
d. h. die Strecken, die für die Langläufe abge
ſteckt werden, haben es jedesmal in ſich. Da
ſpielt die „Sm örnings frage jedesmal eine
große Rolle und die Wachsküche des Ski-
muſeums hat bei den Holmenkol-Rennen ſtets
viel zu tun. Die ganz gewiegten Läufer
kommen mit „eget kok“, mit ſelbſtgekochtem
Wachs, das nach ſorgfältig geheimgehaltenen
Rezepten gebraut wird. Das Publikum von
Holmenkollen iſt wohl das ſachverſtändigſte der
Welt. Da ſind viele gamle kare“ alte
Kerle die vor Jahren ſelbſt zu den Be
werbern um Holmenkol-Ehren gehörten und
Tauſende andere, die jeden Sprung mit Sach
kenntnis beurteilen können.

Am Mittwoch beginnt dieſes ein zig
artige Volksfeſt wieder. Gewiß werden
die Norweger in den Sprungkonkurrenzen und
den Kombinationen ſich den Sieg nicht nehmen
laſſen, aber über 50 Kilometer haben die
Schweden in Garmiſch-Partenkirchen gezeigt,
daß ſie tatſächlich eine Klaſſe beſſer ſind. Unſere
deutſchen Teilnehmer können, wie in jedem
Jahre, nur auf ein ehrenvolles Beſtehen hoffen,
für Holmenkollen- Siege reicht ihr
Können aus verſtändlichen Gründen nicht, denn
Norwegen war das Land der Skiläufer, iſt es
noch und wird es auch wohl eine ganze Zeit
lang bleiben. Und ſo lange wird der Zauber
von Holmenkollen beſtehen bleiben.

1000 Kanoten fahren saoledbwrrfs
Die Sternfahrt zur Olympiacle nach Gröndo

Jn unſerer Gauſtadt Halle hielt der
„Halliſche Kanuclub von 1920 ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Der Jahresbe
richt des Vereinsführers Hackmann brachte
zum Ausdruck, daß der Verein im vergangenen
Jahr einen ſtattlichen Mitgliederzugang auf
zuweiſen hat. Jnsbeſondere hat die Jugend-
abteilung einen guten Aufſchwung erlebt, ſo
daß ſogar die Hoffnung laut wurde, daß man
bald in Halle einen weiteren ſchmucken Mann
ſchaftskanadier (elf Mann) auf der Saale
ſehen werden könne. Der Sportwart konnte
von neuen Siegen, ſechs zweiten und zwei
dritten Plätzen, bei 35 Starts berichten, wäh
rend der Fahrtenwart aus den Eintragungen
die Zahl von rund 25 000 gepaddelten Kilo
meter meldete. Zum Schluß der Verſamm-
lung brachte der Vereinsführer Gaufachamts
leiter Hackmann einen intereſſanten Bericht
über den Kanuſport bei den Olympiſchen
Spielen.

r

Die Regatta der Kanufahrer wird zur
Olympiade in Grünau durchgeführt werden.
Zu dieſer Regatta kommen aus allen Teilen
der Welt nicht nur aktive Teilnehmer, ſondern

auch Kanufahrer, die ſich an einer großaufge
zogenen Sternfahrt nach Grün au beteiligen.
Mit welcher Beteiligung in maßgebenden
Kreiſen hier gerechnet wird, beweiſt am deut
lichſten die Tatſache, daß in dieſen Tagen in
Grünau und ſeiner Umgegend ein großes
Zeltlager entſtehen ſoll, das etwa 10 000 Kanu
fahrern zur Unterkunft dienen ſoll. Ein Son
derlager wird für 3000 Jugendliche eingerichtet.

Dem Gau Mitte iſt die ehrenvolle Aufgabe
zuteil geworden, die Kanufahrer aus U S A
und Braſilien zu betreuen. Die Stern
fahrt auf der Saale wird am 18. Juli 1936
in Jena beginnen und die Teilnehmer nach
Halle führen, wo vorausſichtlich über 1000
Kanuten ihre Zeltlagerſtadt aufbauen werden.
Dadurch werden viele, denen es nicht vergönnt
iſt, zu den Spielen nach Berlin zu fahren, mit
den Olympiſchen Spielen durch ein eigenes,
unmittelbares Erleben in Verbindung kommen.
Von Halle wird dann die Fahrt ſaale-
abwärts führen. Bei Saalehorn werden
die Kanufahrer aus der Tſchechoſlowakei und
den Elbſtädten zu ihnen ſtoßen und über
Magdeburg wird dann die große Flotte durch
den Kanal über die Havel Berlin zuſtreben.

Straßen ennen an der Rivierd
Das erſte große Straßenrennen (280 Kilo

meter) an der Riviera wurde am Faſt
nachtsdienstag in der Nähe von Cannes
ausgetragen. Der Elſäſſer Wick unternahm
auf dem letzten Teil der Strecke, auf der alle
bekannten Riviera-Orte berührt wurden, einen
erfolgreichen Ausreißverſuch und gewann in
4:52:00 Std. mit einer halben Minute Vor-
ſprung vor Buttafocchi und dem früheren
franzöſiſchen Meiſter Louviot.

Der Berliner Boſe, der ſich ſchon ſeit
einiger Zeit in Cannes auf die kommenden
Rennen vorbereitete, verlor durch Reifen
ſchaden den Anſchluß und erhielt mit 5:08:55
Std. nur den 21. Platz. Ergebniſſe: 1. Wick
4552:00 Std., 2. Buttafoccht 4:52:30 Std.
3. Louviot 4:54:50 Std., 4. Geanelio 4:54:51
Std., 5. Demetrio 4:55:00 Std.

Brundoge über Gormisch
Brundage, Präſident des amerikaniſchen

iſt mit der „Aquita
nig“ nach New Vork zurückgekehrt. Er wurde

Urteil über Garmiſch-Partenkirchen
abzugeben. Dieſes Urteil iſt ein ein
ziges großes Lob für Deutſchland.
„Das deutſche Volk“ ſagte er, „ſei ergriffen
vom olympiſchen Geiſte, der keine tendenziöſe
Einſtellung oder propagandiſtiſche Auswertung
der Garmiſcher Tage zulaſſe.“ Ueber die USA
Olympiakämpfer äußerte ſich Brundage: „Mit
etwas mehr Glück hätte ASA den Olympia-
ſieger England im Eishockey ſchlagen kön-
nen. Mit etwas mehr Training hätte USA
auch das Viererbobrennen gewonnen“. Seine
letzten Worte waren: „Die Winterſpiele
waren ein Triumph der olympiſchen Be
wegung.“

Das Programm des Eder-Roth-Kampftages im Berliner Sportpalaſt am
kommenden Freitagabend hat folgende
Zuſammenſtellung erhalten Leopold Stege
mann (Leichtgewicht) über 6 Runden; Deutſche
Meiſterſchaft im Schwergewicht Hower Selle
über 12 Runden; Eſſer Bernhardt (Leicht
gewicht) über 6 Runden; Weltmeiſterſchafts
Ausſcheidung im Mittelgewicht Eder Roth
über 12 Runden; Pürſch Bölck (Halbſchwer
gewicht) über 8 Runden.

Jahnfournen
Das diesjährige Jahnturnen ſoll in Fre

burg im Anſchluß an die Xl. Olynpiſen
Spiele zu einer machtvollen Kundgebun r
die deutſchen Leibesübungen ausgeſtaltet w.
den. Wie Bürgermeiſter Dr. Uderſtädt ſeet
bei einer Beſprechung des mit der Durch
führung beauftragten örtlichen Ausſchuſſes
mitteilte, werden dazu zahlreiche in und aus
ländiſche Gäſte, die zu den Olympiſchen
Spielen in Berlin weilen, von dort nach der
Jahnſtadt kommen.

Vorausſichtlich wird das Jahnwett-
turnen, deſſen Ausſchreibung ja ſchon länger
nicht mehr ganz den Erforderniſſen entſpricht,
eine Abänderung erfahren. Dies iſt auch der
Wunſch des Reichsſportführers, der in dieſem
Jahr exrſtmalig nach Freyburg kommen
wird. Dem Feſtakt an den Jahnſtätten und
die Einweihung des neuen Turnerheims ſoll
am Tage zuvor eine Beſichtigung des Doms
und eine Begrüßungsfeier im benachbarten
Naumburg vorausgehen. Zum vorläufigen
Leiter des Ausſchuſſes für das Jahnturnen
wurde der bisherige Amtsinhaber Ger
hardt ernannt.

Lange hat die Jahnſtadt einen Dornröschen
ſchlaf gehalten, und das „Mekka der Tür
ner“, wie man Freyburg gern bezeichnete,
ſah lediglich zum Jahnturnen die Jünger des
„Alten im Bart!“ dort in größerer Zahl
verſammelt. Jm neuen Deutſchland wird nun
nicht nur die alljährlich im Geburtsmonat des
Turnvaters ſtattfindende Veranſtaltung, ſon
dern auch die Erinnerungsſtätte als ſolche
endlich die ihr gebührende Geltung erhalten.

Sechsfagerennen in Anfwerpen
Die Dienstagnacht des Antwerpener Sechs

tagerennens brachte wieder ausſchließlich
Ründenſpielereien und am folgenden Nach
mittag lagen ſchließlich neun Mannſchaften in
der Spitzengruppe. Während ſich Schön mitRonſſe als Porter in der Kopfgruppe halten

konnte, verloren Pützfeld Raes weiteren
Boden und lagen mit ſechs Verluſtrunden an
14. Stelle. Am Dienstag gab der frühere
Straßenrennmeiſter Kaers das Rennen auf.

Nach 90 Stunden (1851,650 Kilometer) war
der Stand folgender: 1. Deneef de Kuysſcher
140 Punkte, 2. PijnenburgSlaatz 109 Puntte,
3. CharlierDepauw 69 Punkte, 4. Loncke-Bil
liet 59 Punkte, 5. Smeets v. Nevele 59 Punkte,
6. AertsMagne 53 Punkte, 7. WalsPéliſſter
40 Punkte, 8. SchönRonſſe 32 Punkte, 9. Ver
reyckenHaeſendonck 32 Punkte.

lazek bleibt Europa meister
Jn Wien ſtellte ſich Oeſterreichs Halb

ſchwergewichtsEuropameiſter Heinz Lazek
dem Herausforderer, dem Holländer de Boer.
Der Europameiſter war nicht nur durch ſeine
Größe und Reichweite ſeinem Herausforderer
klar überlegen, ſondern war auch techniſch weit
beſſer als der Holländer. Lazek lag alle
Runden bis zur ſechſten in Führung. Jn dieſer
Runde wurde der Holländer oberhalb de
linken Auges aufgeſchlagen, wodurch er
Aufgabe gezwungen wurde.

Kleinkcaliberkampf
Um den Mitgliedern ſeiner Schießſpork

abteilung Gelegenheit zu einem Kampfe gegen
einen erprobten Gegner zu geben, hatte der
halliſche Poſtſpork verein einen Freund
ſchaftskampf gegen die zweite Mannſchaft der
Giebichenſteiner Schützengilde abgeſchloſſen
Der Kampf, der auf dem Schießhaus Fuchs
in Halle durchgeführt wurde, endete erwar
tungsgemäß mit einem Siege der Giebichen
ſteiner. Geſchoſſen wurde unter den üblichen
Bedingungen: jede Mannſchaft ſtellte zehn
Schützen, von denen jeder 30 Schuß je zehn
liegend, freihändig und aufgelegt auf ne
Zwölferſcheibe (50. Meter Entſernung) ab
geben hatte. Die beſten Schützen bei den Gie
bichenſteinern, die insgeſamt 2865 Ringe
ſchoſſen, waren: Lehrmann 310 Ringe,
Kronewitz 309 Ringe und Langlotz

304 Ringe. ſeltenAn dieſe Leiſtungen reichten die erzielte
Ergebniſſe des Poſtſportvereins nicht n
Mit 2440 erzielten Ringen blieb dieſer Verei
erheblich hinter den Giebichenſteinern i
Die beſten Schützen des Poſtſportverein
waren: Zborowſky 274 Ringe, Die
268 Ringe und Banſe 267 Ringe. u

Die Mannſchaft des Poſtſportvereino ne
zweifelsohne eine Reihe gut veran aSchützen auf, ſo daß es der Mannſchaft
fleißigem Training bereits im Rück en
möglich ſein ſollte, die große Differenz we
lich zu verkürzen.

Amtliche Bekanntmachungen
Amt 4 (Handball), Kreis Saale

1. Für das Auswahlſpiel der un he
Jugend am 1. Märsg 1986, 14 Uhr, gegen m
Platz werden folgende Spielerinnen Leſtimutte en

Reichſtein (98), Wiegel (Wacker), h Dutnet
Schramm (98 Seelig (96), Alt Gr hal (60(96), Apitz (Wacker), Brinke (99), Roſenlta alte
Röſel (Bor). Erxrſatz: Großkreus, r (beide
Frehberg (ſämtliche 98), G. Sliege, Kobs

Wacker). dreß, SportSämtliche Spielerinnen haben weißen er inen mit
hoſe in Vereinsfarbe, Handballſchuhe und sruſtung.
zubringen. Torwächter in vollſtändiger Ausru ſente,

96. ſtellt Vollmar, Schmidt, Stöckleſſonst
Becker, Engelhardt, Lehrmann, Lindner,
Ziegler und V. Compes. uhr Wer

Treffpunkt für alle vorgenannten 18 ſorgen
Platz bei dem Kreisjugendwart Butt. Die S
für Benachrichtigung. Mann2. Boruſſia meldet ſofort Jahrgang und
ſchaftspoſten. von Frl. Brode. wird an3. Für Sonntag, den 1. März t d u.
geſetzt: St. weibliche Jugend: Wörmlitz immerSpieleSchiedsrichter zu beiden Spielen und SpielZeisjugendwatt.
S. werden noch veröffentlicht. Butt, Kreisjus
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Im SchattengderwWeltwirtschaftskrise
Grundsätzliche Forderungen der deutschen Aufsenhandelspolitik

eko Halle, den 26. Februar.
Die vernichtenden Folgen der Verſailler

Erfüllungspolitik hatten bis zur Machtergrei
fung durch den Nationalſozialismus nicht allein
die deutſche Wirtſchaft zerſtört, ſondern in eben
dem Maße, wie die Diktatoren der Unvernunft
Unmögliches von einem vollkommen verarmten
Volke forderten, ſich auch gegen die Vielzahl
der Wirtſchaften der ehemaligen Feindbund
ſagten gerichtet. Nach kurzer Scheinblüte, deren
Höhepunkt im Jahre 1929 überſchritten war,
brach eine internationale Kriſe aus, der ſich
kein Staat der Erde entziehen kann.

Der internationale Preisverfall
Seitdem hat eine Revolutionierung der

Weltwirtſchaft ſtattgefunden. Das in Jahr-
zehnten friedlicher Aufbauarbeit entſtandene
Gebäude des zwiſchenſtaatlichen Handels ſtürzte
zuſammen, und während langer Jahre beſtand
der Anſchein, daß ſich die Welt von den
ſchweren Erſchütterungen auf allen Marktge
bieten nicht wieder erholen würde. Mannig
fache Merkmale zeichneten dieſe kataſtrophale
Entwicklung. Das hervorſtechendſte unter ihnen

Kundgebung der Kommission
kür Wirtschaftspolitik

Anläßlich der Leipziger Frühjahrsmesse
findet, wie wir bereits mehrfach mifteilten, am
Montag, dem 2 März d. J., um 18 Uhr in der
Halle 20 auf dem Leipziger Messegelände
eine Kundgebung der Kommission der Wirt-
schaftspolitik der NSDAP sfatt, die unter dem
Meno Freic Arbeit freie Wirtſchaft Weltwirtschaft“ steht, und
auf der unter anderem sprechen werden: Pa.
Bernhard Köhler, der Leiter der Kom-
wission für Wirtschaftspolitix der NSDAP,
g. Robert Ley, der Reichsorganisations-
leiter der NSDAP und Leiter der DAF, Pg.
Georg Lenk, kommissarischer Gauwirt-
zchaftsrater, Staatsminister für Wirtschaft und
Arbeit in Sachsen. Karten zum Besuch dieser
außerordentlich bedeutsamen Kundgebung
sind bei der Industrier und Handels
kammer, Halle (S), erhältlich.

war und iſt bis in die Gegenwart gewiß die
Erſcheinung eines vollkommenen Preisver-
falle s und gleichzeitig eine Fülle natürlicher
autarkiſcher Beſtrebungen der Völker.

In welch gewaltigem Maße gerade das
Deutſche Reich durch die Kriſe betroffen wurde,

erklärt allein die Tatſache, daß Deutſch
land vor dem Kriege 25 Mrd. RM.
Forderungen und 15 Jahre ſpäter mehr
als 25 Mrd. RM. Schulden an das Ausland
hatte. Dieſe Wandlung bedeutete nämlich
ſhlechthin, daß wir plötzlich gezwungen waren,

aus einem großen Käufer auf dem Welt
markt, ein noch größerer Verkäufer zu werden,
ſollten wir uns jemals aus der Verſchuldung
befreien können.

Deutſchland hat in der Folge alles getan,
um die ihm aufgezwungene Umſtellung zu voll
ziehen und ſeine Schulden abzuzahlen. Wir
haben unſere Beſtände an Gold, Deviſen und
realiſterbaren Auslandswerten geopfert, unſere

kinfuhr gedroſſelt und unſere Ausfuhr ge
keigert, ohne damit das Verſtändnis der Welt
im erlangen. Vielmehr ſind die Gläubiger
ſagten Deutſchlands, ſtatt den Export ihres
Shuldners zu fördern, zu einem Syſtem des
learings übergegangen, das mit ſeiner

bürokratiſchen Formularwirtſchaft die Ent
Wlußfreudigkeit einengte und unſere Ausfuhr
wlig lahmzulegen drohte.

waren wir bald gezwungen, unſerenHandel in ſteigendem Maße auf einen rein
iweiſeitigen Verkehr abzuſtellen und

unſere Rohſtoffe dort einzukaufen, wo wir ſie
im Austauſch gegen deutſche Waren erlangen
können. Auf dieſer zweifellos primitiven
Grundlage gelang es uns, die Außenhandels
kriſe in weſentlichen Teilen zu überwinden
und am Weltmarkte, wenn auch langſam,
Boden zu gewinnen.

Zweiseitiger Tauschverkehr

Die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik
trägt in ihrem Beſtreben der Exportförderung
der unerſchütterliche Wille, die Arbeitsſchlacht
zum Ende zu führen und das große ſozialiſtiſche
Ziel der vollkommenen Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit zu verwirklichen. Jndeſſen bedarf
der Staat in ganz beſonderer Weiſe auf dem
Gebiet des Außenhandels der Mitarbeit des
Anternehmers.

Das entſcheidende Problem am Weltmarkt
ſtellt die Preisfrage dar, und es iſt für
den Unternehmer gewiß leichter, im Binnen
handel infolge der von ſtaatlicher Seite ge
tragenen Konjunktur reichen Gewinn zu er
zielen als im Auslande angeſichts eines
deroutierten Preisniveaus um den Abſatz für
die Produkte deutſcher Wertarbeit zu kämpfen.

Jndeſſen kann unſere Außenhandelspolitik
keinesfalls auf die Mitarbeit der Wirtſchaft
verzichten. Ein großer Teil der deutſchen Jn
duſtrie verdankt dem Staate langfriſtige
Aufträge, die den Werken die Rentabilität
und eine dauernde Beſchäftigung ſichern. Es
iſt daher kein ſonderlich hohes Anſinnen, wenn
das Jntereſſe der Volkswirtſchaft von
deeſem bevorzugten Unternehmerteil den un
bedingten Einſatz für die Belange der Aus
fuhr fordert.

Darüber muß allgemach Klarheit ſein: Der
deutſche Außenhandel ſtellt einen weſentlichen
Faktor im nationalſozialiſtiſchen Kampfe für
die Verwirklichung des Rechtes auf Arbeit dar.
Denn einmal ſind wir nur durch den Deviſen
erlös aus unſerem Export in der Lage, die für
den Arbeitseinſatz notwendigen Rohſtoffe ein
zukaufen, und zum anderen bedeutet die
wachſende Aktivierung der Handelsbilanz auch
unmittelbar durch das Ausfuhrgeſchäft ſelbſt
Arbeit und Brot für Millonen Deutſcher!

Damit wird die Auslandswerbung für den
deutſchen Kaufmann zur nationalen
Pflicht, der ſich unter keinen Umſtänden das
gut beſchäftigte Jnlandsunternehmen entziehen
darf, ſo ſchwer der Wettbewerb am Weltmarkt
im Zeichen der Währungsabwertung und des
Dumpings auch immer ſein mag.

Deutſchland will alſo ſein eigenes Recht auf
Arbeit, wie es Pg. Bernhard Köhler ein
mal ausführte, auch in der Weltwirt-
ſchaft durchkämpfen, und es hat dem Aber-
glauben abgeſchworen, daß es als Arbeitnehmer
des Weltkapitals warten müſſe, bis ihm der
Kredit internationaler Finanzgewaltiger die
Arbeit geſtattet.

Vielmehr ſtellt Deutſchland auch im Schatten
der Weltwirtſchaftskriſe die Ergebniſſe der
koſtbaren Kraft ſeiner nationalen Arbeit in den
internationalen Wettbewerb, da es eben Roh
ſtoffe, nach denen die Mächte hungern, im
nennenswerten Umfang nicht beſitzt. Der
deutſche Unternehmer aber kann die Berech
tigung ſeines Berufes nicht beſſer beweiſen,
als daß er ſeine ganze Kraft in den Dienſt
der Außenhandelspolitik ſtellt und für ſeinen
Teil den Export aus nationaler Ueberzeugung
um des ſozialiſtiſchen Zieles willen fördert.

Börsen und Märkte vom 25. Februar
Berliner Effektenbörse: Uneinheitlich

Bei dem eng begrenzten Geſchäft wurden Kurs-
ſchwankungen nach der einen oder der anderen Seite
bereits durch kleinſte Beträge beſtimmt. Es überwogen
Abſchwächungen. Am Rentenmarkt wurde
die Altbeſitzanlkeihe mit 110,62 notiert.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Freundlich
Bei freundlicher Grundſtimmung konnten ſich größere

Umſätze in Spezialwerten entwickeln. Am Rentenmarkt
lagen Reichs und Staatsanleihen ruhig, Reichsaltbeſitz
hatten bei minus 0,25 v. H. größere Umſätze, desgleichen
auch Steuergutſcheine 1938. Auf dem Pfandbriefmarkt
war das Geſchäft klein bei unveränderten Kurſen,

Berliner Produktenbörse
(Preiſe für 50 Kilogr. in RM. ab Station.) Erbſen,

Vikt., neu 18—-19,50. Kleine Erbſen 17 18. Futter
erbſen 12—13. Ackerbohnen 11 12. Uebriges unverändert.

Das Geſchäft im Berliner Getreideverkehr hielt ſich
in allerengſten Grenzen, da die rheiniſchen Mühlen in
folge des Feiertages völlig als Käufer ausfielen und
auch die Berliner Mühlen noch immer zurückhalten.
Lediglich kurzfriſtige Lieferungen fanden Aufnahme Jn
der Provinz wird der Bedarf laufend gedeckt. Die Feſt
ſetzung der Verarbeitungsquoten für Märs auf 7 v. H.
des Roggen bzw. Weisengrundkontingents wurde viel
fach erörtert. Hafer und Futtergerſten waren gefragt,
aber kaum angeboten, Brau und Jnduſtriegerſten lagen
ruhig.

Magdeburger Produktenbörse
Weizen (Durchſchnittsqualität), geſund und trocken,

76/77 Kilogr., W 197, W7 1998, W 8 200, W'9 201;
ſtetig. Roggen (Durchſchnittsqualität), geſund und
trocken, vereinzelt Auswüchskorn zuläſſig, 72/73 Kilogr.,
R8 164, R I 167, R I2 168, R 14 170, R 15 171,R 16 178; ſtetig. Futtergerſte (Sommergerſte) G s 172,
G9 174, G 10 176; gefragt. Braugerſte, mittlere 198
bis 202, ruhig. Braugerſte, gute (feinſte über Notiz)
208--210; ruhig. Wintergerſte, zweizeilig 196—198;
ruhig. Hafer, weißer und gelber ohne Angebot. Viktoria
erbſen 340--355; ſtill. Weigenkleie (Mühlenpreis ab
Mühle) W9 11,55; gefragt. Roggenkleie (Mühlenpreis
ab Mühle) R s 10,10, R Il 10,80, R 12 10,40, R 14
10,50, R 15 10,55, R 16 10,70; gefragt. Kartoffelflocken
18,50--18,60; ruhig. Allgemeine Tendengz: ſtill.

Berliner Rauhfutternotierungen
Preiſe für 50 Kilogr. in RM. ab märk. Stationen.)

Drahtgepr. Roggenſtroh (Quadratballen) 3,25——3,45;
frei Berlin 4,20—4,80. Drahtgepr. Weigzenſtroh (Qua

dratballen) 8,05—8,20; frei Berlin 3,90—4,00. Draht
gepr. Haferſtroh (Quadratballen) 2,95-—3,05; frei Berlin
3,85. Drahtgepr. Gerſtenſtroh (Quadratballen) 2,95
bis 3,05; frei Berlin 3,85. Roggen-Langſtroh (2mal utt
Stroh geb. 3,10—3,50; frei Berlin 4,00——4,80. Roggen
Langſtroh (mit Bindfaden geb.) 8,05—3,25 frei Berlin
3,90 410. Bindfadengepr. Roggenſtroh 2,95 8,20;
frei Berlin 8,80-4,00. Bindfadengepr. Weizenſtroh 2,80
bis 3,10; frei Berlin 3,55-38,75. Häckſel 4,80-8,00; frei
Berlin 5,50—-5,80. Uebriges unverändert.

Berliner Metfallnotierungen
Preiſe für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr., in RM.)

Elektrolytkupfer 51,50. Original-Hütten-Aluminium, 98
bis 99 v. H, in Blöcken 144; desgl. in Walz oder
Drahtbarren 148. Banka, Straits- Auſtralzinn 269.
AntimonRegulus Feinſilber 37,25--40,25.

Terminmarkt. Kupfer: Februar 45,75 B. (nom.),
45,75 G. Märs 45,75 B. (nom.), 45,75 G.; April
45,75 B. (nom.), 45,75 G.; Mai 46,50 G. Juni
47,25 G. Juli 47,75 G. Stimmung: ſtetig. BleiFebruar 21,50 B. (nom.), 21,50 G. März 2150 B.
(nom.), 21,50 G. April 21,50 B. (nom.), 21,50 G.
Mai 21,75 G.; Juni 22 G.; Juli 22,25 G. Stimmung:
ſtetig. Zink: Februar 20,50 B. (nom.), 20,50 G.
März 20,50 B. (nom.), 20/50 G. Aprik 20,50 B.
(nom. 20,50 G. Mai 20,76 G.; Juni 21 G.; Juli21,25 G. Stimmung: ſtetig.

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahl. Melis ver 10 Tage 31,75; per Februar

31,6714 31,70 31,70. Stimmung: ruhig. Wetter
Regen.

Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Stimmung: rühig.

Hallischer Schlachtviehmarkt
Auftrieb. Rinder 144, darunter Ochſen 34, Bullen

23, Kühe 61, Färſen 24, Freſſer 2. Zum Schlachthof
direkt: Ochſen 1, Bullen 2, Kühe 283. Kälber 130.
Schafe 265; direkt 12. Schweine 1033; direkt 26. Preiſe.
1. Rinder. Ochſen: 1. u. 2. 42, 8. 36. Bullen: 42.
Kühe: 1. 42, 2. 40 41, 3. 36—38, 4. 28--34. Färſen:
1. 42, 2. 40--41. 2. Kälber: Sonderklaſſe andere
Kälber. 1. 60—65, 2. 52—68, 8. 45 50, 4. 86 42
3. Lämmer und Hammel: 1. 50--54, 2. 44—48, 3. 40
bis 43. Schafe: 1. 44—48, 2. 40 43. Schweine:
1. über 150 Kilogr. 56, 2. 135 150 Kilogr. 3. 120
bis 185 Kilogr. 54, 4. 100 120 Kilogr. 5. 80 bis
100 Kilogr. 50, 6. u. 7. 8. fette Speckſauen 54,
9. andere Sauen 50. Ueberſtand: Schafe 23. Markt
verlauf: Rinder glatt; Kälber glatt; Schafe langſam;
Schweine zugeteilt.

IRTSCHAFT
Berliner Schlachtviehmarkt

Auftrieb. Rinder 11783, darunter Ochſen 89, Bullen
186, Kühe, Färſen und Freſſer 898. Kälber 3035.
Schafe (Lämmer und Hammel) 2110. Schweine 9506.

Ausl Preiſe. 1. Rinder. 1.bis 3. 4 42. Kühe: 1. u. 2is 42, 4 Färſen (Kalbinnen): 1
is 37--42. 2. Kälber: Sbis 100; andere Kälber: 1. 60 64,

bis 48, 4. 33--40. 3. Lämmer und 53,
2. 47-51, 3. 43--46, 4. 30 42. Schafe: 1. 41--43,
2. 37—40, 3. 25--36. 4. Schweine: 1. über 300 Pfd
54,50, 2. 270--300 Pfd. 3. 240--270 Pfd. 52,50,
4. 200--240 Pfd. 50 5. unter 200 Pfd. 48,50,
6. fette Speckſauen 0 7. andere Sauen 48,50Marktverlauf: Rinder verteilt, ſonſt glatt. Kälber mittel
mäßig. Schafe glatt. Schweine verteilt

Der Reich niſter des Jnnern hat im „Reichs
anzeiger“ eine erordnung über die Anmel-dung von Rindvieh zur Schlachtvie h und
Fleiſchbeſchau
öffentlicht.

und deren Durchführung ver

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle
Artikel vorher heute TendenzWeizen, Durchſchnittsqual.

76/77 kg W IX, 1000 kg 201 201 gefragtRoggen, Durchſchnittsqual.,

71/78 kg R XVlI, 1000 kg 173 173 ruhig
Gerſte,
Jnduſtriegerſte (Sommer
gerſte) 1000 kg 200--205 200 205

gute Braugerſte (feinſte
über Notiz) 1000 kg 215--225 215--225 ſtetig

mehrzeil. Wiutergerſte für
Jndüſtriezwecke 64/65 kg

1000 kg 195--200 195--200 ruhig
zweizeilige Wintergerſte
68/70 1000 ka 200-205 200--205

Futtergerſte, Durchſchnitts
qualität G IX, 1000 kg 174 174 gefragt

Hafer, Durchſchnittsqual.,
48/49 kg H XIII, 1000 kg 166 166 o. Ang.Viktorigerbſen, Durchſchn.
Qual. (f. ü. N.) 100 kg 36——38 36——38 ruhig

Grüne Erbſen 100 kg
Weizentleie W IX 100 kg 11,55 11,55 gefragt
Roggenkleie R XVI 100 ke 10,70 10,70
Malzkeime 100 kg 14115 1414 15 ruhigTrockenſchnitzel, ab Fabrik

Station 100 kg 9,04 9,04 gefragtZuckerſchnitzel 100 kg 11,25 11,25 z.Heu, loſe 100 kg 734-8 754 ruhigLuzerneheu, mitteldeutſch.
100 kg SWeizenſtroh, drahtgepreßt
160 e 8,90 8,90 3

Roggenſtroh, drahtgepreßt
100 kg 3,90 3,90Kartoffelflocken 100 kg l 18,70-19 18,70--19 ſtetig

Tendenz: ſtilles Geſchäft bei unveränderten Preiſen.

Kurszettel der Hausfrau
MarktKleinverkaufspreiſe in Halle

Obſt und Gemüſe Fiſche:Tafeläpfel Pfd 30—85 Kabeltau Pfd.
Aepfel, Eß- Pfd 20-—25 Schellftſch Pfd
Aepfel, Mus- Pfd Seelachs PfdKochäpfel Pfd Hechte Pfd.Tafelbirnen Pfd. Friſcher Aal foBirnen. Eß Pfd Goldbarſch PfdKochbtrnen Pfd. 25—30 Weißfiſch Pfd. 80—60
Apfelſinen Stck. 5—25 Heringe grüne Pfd. à
Mandarinen Pfd. do. Norw. Pfd.
Aprikoſen Pfd. do. Schott. Pfd. 8-10Bananen Steck 8--10 Bücklinge Pfd. 40-—50Quitten Pfd. Schellfiſch. ger. Pfd
Mirabellen Pfd S Seelachs, ger. Pfd 50
Johannisbeer. Pfd Aal, ger. Pfd. 280
Brombeeren Pfd Karpfen PfdlHeidelbeeren Pfd. S g
Preißelbeeren Pfd. Wild u. Geflügel:Himbeeren Pfd. 2 Enten PfdHirſchen, ſüße Pfd e Kleine Enten Stck.
Kirſchen, ſaure Pfd u Gänſe Pfol
Hagebutten fd Kleine Gänſe SickPfirſiche Pfd. S Hühner Pfd 70-100
Pflaumen Pfd e Kleine Küken Sickh]!Spillinge idee. Futen Stck 90—110Stachelbeeren Pfd o Tauben Stck. 60—80
Weintrauben Pfd 60 Haſen i. Fell PfollTomaten fo 25—30 Zafen ausgſchl. Vfo 110
Puſſe. Wal. Pſd jfgebfieiſch Pfd. 60 160
Püſſe. Haſel. Pio dSirſchfleiſch Pfd. 40 120Bohnen grüne Pfd e Kaninchen, St. Vfo. 75—80
do Weite Aid 80 do wilde Pfd. 80Fagsbehnen Pfd Wiüldenten SiaGurlen Faſanen Stck. 200—880Einlege Pfd Puter Pfd. zSenf Pfd.Halat S Sonſtiges:3 w.en r Hutter Molt, s nRadieschen Bd. 20 Stg 7Rhabarber Pfd. 30 35 Dauerne Quark Pfd. 20—23Spargel Pfd Ka Sie eWeißlohl Ptd 810 Käſe SRotkohl Pfd 810 Pflaumenmus Pfd 40--45

Wirſingtohl Vidl 810 Kartoffelnv 8 Nieren 10 Pfd. 70—100Blumenkohl Kopf 15—40 PldGrünkohl Pfd 15 blaue 15 Il 4144Roſenkohl Pfd 25-—30 gelbe Bid. aSakat Kopf 25. 30 Eier, ungeſt. Stek 8Spinat Pfd. 10 e Stck. 3-4Mohrrüben Pfd 8 Meerrettich Stange] 10—80
Mohrrüb neue Bd ettich Bd.Koblrühen Pfl 10 Veterſilte Ptof 62Pote Rüben Vd i Schnittiauch. b 5
Kohlrabt neue St Shoten Pl.Zwiebeln Pfd 7- 10o Rübenlaft Pfd 29
Zwiebeln. neue Bd S
Rapünzchen Pfd 40 60 Pilze:
Schwarzwurz Pfd 25-—80 Pfifferlinge Pfd
Kürbis Pfd Morcheln Pfd eSellerte Stck. 15-—25 Steinpilze Pfd 7
Porree Bdl. 10-15 Champignons Pfol 1,4e
Raps Pfd Z Grünſinge Pfd 2

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittel
zu Leipzig. Notierungen unverändert.

Amtlicher Mehlmarkt. Notierungen unverändert.
h
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SozialbilanzaerBrauwirtschaft
Hohe Dividenden, geringe soziale Leistungen beherrschen das Bild

Die Hochflut der Berichte der Aktiengeſell
ſchaften der deutſchen Brauwirtſchaft iſt vor
über. Nahezu vier Fünftel aller Aktiengeſell
ſchaften haben ihre Berichte und ihre Bilanzen
ſchon vorgelegt. So ſchweigſam der einzelne
Bericht über die Lage der deutſchen Brau
wirtſchaft iſt, ſo laut ſprechen alle Berichte zu
ſammen. Die Sprache iſt aber nicht auf eine
Tonart abgeſtimmt, ſondern manche ſchrillen
Töne ſtören die Harmonie des Vorgetragenen.

Brauwirtschaft kann zufrieden sein
Trotz mancher gegenteiligen Behauptungen,

die bisher noch immer ohne Beweiſe geblieben
ſind, kann die Brauwirtſchaft mit dem abge
lIaufenen Braujahr 1934/35 recht zufrieden ſein.
Der geſamte Bierausſtoß hat ſich mit 38,04
Mill. Hektoliter, nämlich um 6,5 v. H. gegen
über dem Vorjahre, erhöht. Bei weitaus
den meiſten aller Brauereien iſt dieſer e er
reicht worden. Ueber dem Reichsdurchſchnitt
lag der Ausſtoß dabei in neun Landesfinanz
amtsbezirken, darunter waren die für den
Standort der Brauereien wichtigen Bezirke
Düſſeldorf, Magdeburg, München, Nürn
berg und Stuttgart. Jn den Landesfinanz
amtsbezirken Berlin, Hamburg, Köln, Thürin
gen, Würzburg und noch vier anderen blieb
er jedoch um 2 v. H. unter dem Reichsdurch
ſchnitt zurück.

Mit der allgemeinen Steigerung iſt die
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Brau
induſtrie wohl zu annähernd 60 v. H.
ausgenützt worden. Dieſer Satz iſt nur
ein Richtſatz, denn die Schätzungen über die
Leiſtungsfähigkeit ſchwanken zwiſchen 65 Mill.
Hektoliter und 85 Mill. Hektoliter. Schon im
vorigen Jahre, als die Ausnutzung etwa
50 v. H. betrug, ſchloſſen nach den Feſtſtellungen
des Statiſtiſchen Reichsamtes 164 Aktiengeſell
ſchaften mit einem Betriebsgewinn ab und
156 verteilten eine Dividende. Dies bedeutete
gegenüber dem Braujahre 1932/33 eine gan z
erhebliche Verbeſſerung, denn da
mals erzielten nur 139 Geſellſchaften einen
Betriebsgewinn, aus dem nur 115 eine Divi
dende verteilten. Bei alledem muß beachtet
werden, daß für das Braujahr 1933/34 die
Durchſchnittsdividende mit 5,05 v. H. den
Durchſchnitt der Dividenden aller Aktiengeſell-
ſchaften von 3,09 v. H. um nahezu drei Viertel
überſtieg. Für das Braujahr 1934/35 ergibt
eine Anterſuchung von 121 Brauereien eine
Durchſchnittsdividende von 5,95 v. H. Der Weg
der Brauereidividenden ging alſo von 4,71 v. H.
im Braujahr 1932/33 über 5,05 v. H. im Brau
jahr 1933/34 zu 5,95 v. H. im jetzt abgelaufe

nen Braujahr. n
Sonderstellung in Bayern

Eine Sonderſtellung nehmen die bayriſchen
Brauereien ein. Jn ihren Berichten ſchlägt ſich
die Wirkung der Bierpreisſenkung um 4 RM.
je Hektoliter nieder, wovon die Brauereien
3 RM. übernehmen mußten. Sie alle finden
recht ſcharfe Worte für die Behauptung der
Einflußloſigkeit dieſer Preisſenkung auf den
Abſatz. Die Zahlen reden aber eine andere
Sprache, vor allem die Angaben der beiden
Landesfinanzämter Nürnberg und München.
Jn ihrem Bereich liegt der Abſatzzuwachs
mit 8,2 v. H. bzw. 9A v. H. recht erheblich
über dem Reichsduürchſchnitt. Der
Fremdenverkehr kann von dieſer Steigerung
ſicherlich nur eine Spitze gebracht haben und
ihre Größe iſt ſicherlich von dem Preiſe recht
maßgeblich beinflußt worden. Weſentlich
ſchärfer hat aber die Preisſenkung den Abſatz
kampf der bayriſchen Brauereien in den nicht
bayriſchen Gebieten ſowohl untereinander als
auch mit den ortsanſäſſigen Brauereien beein
flußt. Die mittel deutſchen und ſächſi
ſchen Brauereien führen in ihren Berichten
über den Umfang und die Form dieſes Wett-
bewerbs bittere Klagen. Die Bilanzen
der bayriſchen Brauereien haben ein beſon
deres Geſicht. Jhr auffälligſter Zug iſt die
Dividendenſenkung bei einigen
Brauereien.

Trotzdem liegen die Dividenden der bay
riſchen Brauereien noch immer um 0,5 v. H.
über dem Durchſchnitt. Die Löhme haben ſich
in ihrem Gewicht als Koſtenteil noch
weiter vermindert. Von einigen Ausnahmen
abgeſehen, haben ſie ſich nicht verändert. Wo
ſie ſich aber verändert haben, überwiegt die
Senkung der Ausgaben für Löhne und Ge
hälter. Eine ſolche Senkung hat z. B. beim
Löwenbräu und dem Paulanerbräu in München
und bei der Tucherſchen Brauerei in Nürnberg
ſtattgefunden. Mit denſelben oder gar mit ver
ringerten Lohnkoſten iſt ein höherer Aus
ſtoß erarbeitet worden. Je Hektoliter Aus
ſtoß ſind alſo die Lohnkoſten geſunken.

Ein Kapitel von Dividenden
Stark unter dem Einfluß des Wettbewerbs

der bayriſchen Brauereien haben die Gorkauer
Societätsbrauerei und Radeberger Exportbier
brauerei geſtanden. Sie haben beide ihre
Dividenden geſenkt. Dieſer Dividendenkürzung
tehen aber ſehr viel ſtärkere Dividenden-
teigerungen gegenüber. An der Spitze
ſteht hier die Aktienbrauerei Wittenberg mit
einer Erhöhung von 10 v. H. auf 15 v. H
Aber die folgenden Brauereien ſtehen dem
wenig nach, wie eine Gegenüberſtellung zeigt.
Unter 90 Brauereien haben 37, alſo über ein
Drittel, entweder ihre Dividenden erhöht oder
die Dividendenzahlung wieder aufgenommen.
Die Erhöhungen ſchwanken zwiſchen 1 und
2 v. H., ſo bei der Elbſchloßbrauerei, dem
Brauhaus Ravensburg, der Eſſener Aktien
Brauerei, der Heſſiſchen Brauerei Kaſſel, der
Bavaria- Brauerei Hamburg, der Hoefel
Brauerei Diſeldorf, der Germania- Brauerei

Wiesbaden und der Dortmunder Stifts
brauerei. Die Dortmunder Ritter-Brauerei
hat gleich mit einem Satz von 5 v. H. und die
Brauerei Cluß Heilbronn mit 3 v. H. die Divi
dendenzahlung aufgenommen. Damit wird die
Zahl der dividendenloſen Brauereien immer
kleiner, während ſich die Zahl der dividenden
zahlenden Brauereien in der Richtung der
höheren Dividende dauernd vergrößert.

Die Abſchlüſſe zeigen in ihren allgemeinen
Konten das gleiche Bild wie ſchon im letzten
Jahre. Gemäß der Tendenz zur Kapitalan
ſammlung haben ſich die Abſchreibungen weiter
erhöht. Auch die Vorräte ſind wieder ange
ſtiegen, ſo daß ſchon viele Brauereien am
Ende des vergangenen Braujahres den größten
Teil ihres Rohſtoffbedarfes an Gerſte und
Hopfen für das jetzt laufende Braujahr ſchon
eingedeckt hatten. Die angeſammelten Kapi
talien haben in ihrem Drängen nach Anlage
zu einem ſehr großen Teile in Darlehen an
Wirte ihre Verwendung gefunden. Die
Schätzung der Wirtedarlehen für alle Aktien-
geſellſchaften unter den Brauerejen liegt bei
über einer halben Milligrde RM. Dieſe
Summe hat ſich im letzten Braujahr wiederum
erhöht. So iſt bei Schultheiß dieſes Konto
von 12,9 Mill. RM. auf 14,7 Mill. RM. bei
Dietrich Düſſeldorf von 0,61 Mill. RM. auf
1,41 Mill. RM., bei Wicküler Elberfeld von
3,56 Mill. RM. auf 3,84 Mill. RM. geſtiegen,
um einige bezeichnende Beiſpiele zu nennen.
Dieſe Art des Wettbewerbs, die zu einer
ſchlimmen Anart ausgeartet war, iſt nach
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der neuen We wer eregeleng nicht mehr
möglich. Die Werbung neuer Kunden durch
Krediteinräumung iſt verboten. Da auch
die Preisbildung geregelt werden ſoll, wird
bald auch in der Brauwirtſchaft eine Mark t
ordnung erfolgen.

Gefolgschaft wenig bedacht
Aus 55 Geſchäftsberichten haben wir vier

Gruppen gebildet. Die erſte Gruppe beſteht
aus 6 Geſellſchaften, die in ihren Berichten
gegen bindende geſetzliche Vorſchriften verſtoßen, Die zweite, größte
Gruppen wird von 21 Geſellſchaften gebildet, in
deren Berichten ſich kein einziger Satz
über die Gefolgſchaft oder eine
er e an die Betriebsange-örigen, abgeſehen von Vorſtand
und Aufſichtsrat, befindet. Die
dritte Gruppe beſteht aus 11 Geſellſchaften. Die
Unternehmen dieſer Gruppe machen nur
kurze Angaben über Zuweiſungen an
Unterſtützungs und Penſionsſonds. Zur vier
ten Gruppe gehören die verbleibenden 17 Ge
ſellſchaften. Sie pflegen eine ſoziale Be
richterſtattung. Wirkliche Angaben, aus
denen man ein Bild über das ſoziale Leben
des Unternehmens erhält, machen aber von
ihnen nur fünf Unternehmen.

Das allgemeine Bild iſt alſo nicht ſehr
erfreulich, und eine nähere Betrachtung
der einzelnen Gruppen trägt wenig dazu bei,
dieſen Eindruck zu verbeſſern. Eine Sonder
ſtellung innerhalb der Sozialbilanz der Brau
wirtſchaft nehmen nur wenige Geſellſchaften
ein. Es gehören dazu der Münchener Löwen
bräu, die Berliner Kindl Brauerei, die Rade
berger Exportbierbrauerei, der Pſchorr Bräu
in München und der Reichelbräu in Kulmbach.
Sie alle haben den Alters und Unterſtützungs
kaſſen ihrer Angeſtellten und Arbeiter zum
Teil recht namhafte Zuwendungen gemacht.

Zetohnnng; Boba

Rund 25 Millionen Kraftwagen sind heute in der Welt in Betrieb, und davon laufen allein
20 Miliſonen in den Vereinigten Staeten von Amerika. Auf je sechs Einwohner n Neuyork
Sogar auf je fünf) entfällt dort bereits ein Kraftwagen. Und nun der Gegensaitz: Polen.
Hier entfällt ein Kraftwagen erst auf etwa 1200 Einwohner. In ganz Polen, das eine Be-
völkerung von etwa 35 Millionen hat, laufen nur rund 30 000 Kraftwagen Bei uns entfällt
jetzt ein Kraftwagen bereits auf rund 60 Einwohner gegen noch 70 Ende 1934. Das ist
ein Fortschrift, vie er sonst in großen Industriestaaten der Welt nicht mehr zu verzeichnen ist

Wirtschaftliche Rundschau
Mendel bei den Kiefern. Auch für die

Kiefer, den häufigſten Baum unſerer Wälder,
gelten die Erbgeſetze des weiſen Paters Mendel.
Daß man ſie in den vergangenen Jahrzehnten
nicht beachtet hat, hat uns Millionen Schaden
gebracht. Aus ſchlechtem Samen kann kein
guter Baum wachſen; die Anbekümmertheit,
mit der die Waldbeſitzer in der vergangenen
Zeit jedes beliebige Saatgut ausgeſtreüt haben,
rächt ſich jetzt in krummen, wuchsträgen, über
haupt minderwertigen Bäumen. Um ſolchen
Sünden in Zukunft vorzubeugen, hat der
Reichsforſtmeiſter Hermann Göring die
Waldſamenprüfungsanſtalt der Forſtakademie
Eberswalde angewieſen, Zapfenproben aus
allen Kiefergebieten des Reiches durch Keim
lingsdiagnoſe auf ihre Maſſenerbanlage zu
unterſuchen. Nur Saatgut, das vor dem
ſcharfen Auge der Lupe beſteht, darf in Zu
künft zur Ausſaat benutzt werden.

Die Lage im Braunkohlenbergbau. Dem
Braunkohlenbergbau brachte die außergewöhn-
liche Milde des Januarwetters einen Rück
ſchlag. Arbeitstäglich wurden an Rohkohle
8 v. H. weniger gefördert. Der Rückgang der
Brikekterzeugung betrug 7,1 v. H. Es wurden
im Januar 12,86 Mill. Tonnen Braunkohle
gegen 13,31 Mill. Tonnen im Dezember 1935
gefördert.

Generaldirektor Dorpmüller in die Reichs
arbeitskammer berufen. Der Reichsleiter der
Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley hat den Gene-
raldirektor der Deutſchen Reichsbahn Dr.
Dorpmüller als ſtändiges Mitglied in die
Reichsarbeitskammer berufen.

Die Beſchäftigung der Jnduſtrie. Die Be
ſchäftigung der Jnduſtrie iſt im Januar
d. J. der Saiſon entſprechend weiter zu rück
gegangen der Rückgang war faſt ebenſo
ſtark wie im Vormonat. Nach der Jnduſtrie
berichterſtattung des Statiſtiſchen Reichsamts
hat die Zahl der beſchäftigten Arbeiter von
63,8 v. H. im Dezember auf 62,8 v. H. der
Arbeiterplatzkapazität im Januar abge
nommen. Etwas ſtärker, von 59,7 v. H. der
Arbeiterſtundenkapazität auf 57,8 v. H., iſt das
Arbeitsvolumen geſunken. Gleichzeitig hat ſich

die tägliche Arbeitszeit vermindert; ſie be
trägt 7,39 Stunden im Januar gegenüber
7,55 Stunden im Dezember. Die Beſchäftigung
iſt vor allem in den Jnduſtriezweigen zurück
gegangen, die ihre Tätigkeit bereits in den
Vormonaten unter Saiſoneinflüſſen
eingeſchränkt haben.

Neuordnung des Genoſſenſchaftsrechts.
Reichsminiſter Dr. Frank hat die Bildung
eines Ausſchuſſes für Genoſſenſchafts-
recht bei der Akademie für deutſches Recht
angeordnet und ihn zu ſeiner konſtituierenden
Sißung nach Berlin einberufen. Der Vor
ſitzende dieſes Ausſchuſſes iſt der Präſident der
Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt, Miniſter
präſident a. D. Granzow, ſein Stellver
treter der Alnſernt der Deutſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, Dr. gelfferich. Als
Arbeitsgebiet wurde dem Ausſchuß die zu
künftige Geſtaltung des Genoſſen-
ſchafts rechts zugewieſen. Reichsminiſter
Dr. Frank erklärte bei der Eröffnungsſttzung
des Ausſchuſſes, daß die Akademie im Rahmen
ihrer rechtserneuernden Tätigkeit insbeſondere
auch die Neugeſtaltung des Wirt
ſchafts rechts in Angriff genommen habe.
U. g. erfolge der Neuordnung des Genoſſen
ſchaftsrechts.

Von jeher hätten in der deutſchen Wirtſchaft die
Exwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften eine be
deutende Rolle geſpielt. Auf dem deutſchen Gemein
ſchaftsgedanken und dem Grundſatz der Selbſthilfe auf
gebaut, ſeien ſie für eine breite Schicht von Volks
genoſſen, den Bauern, Handwerker und kleinen Ge
werbetreibenden nützliche und wertvolle, aus unſerem
Wirtſchaftsleben nicht mehr wegzudenkende Einrichtungen
geworden. Trotz dieſer Tatſache ſei. aber zu prüfen,
inwieweit die derzeitige Ausgeſtaltung dieſer Ein-
richtungen den Forderungen des Nationalſozialismus
entſpricht. Es gelte, die Genoſſenſchaften ihrer grund-
ſätzlichen Bedeutung für das deutſche Wirtſchaftsleben
enlſprechend in die Wirtſchaft und Gemeinſchaft des
Volkes voll einzugliedern.

Zuſätzliche Ausgleichsabgabe auf die Weizenver
mahlung. Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der
deutſchen Getreidewirtſchaft ordnet mit Zuſtimmung des
Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft fol
gendes an Bei Mühlen, die nur ein Weizengrund
kontingent beſitzen, ſowie bei ſolchen, deren Roggen
grundlontingent nicht mehr als 10 v. H. ihres Geſamt
grundkontingentes umfaßt, kann der für die Ver
ärbeitung von Weizen vorgeſehene zuſätzliche Ausgleichs-
betrag in Einzelfäklen auf mehr als 2 RM. bis zum
e von 3 RM. ſeſtgeſetzt werden. Anordnung
Nr. 28.

Golpa erweitert Abbau
örderung auf „Sa e5 e n undDie Grube Golpa (Reichselektroveim Oberbergamt Halle die Wiederenſg

des Kohleabbaues im Revier der vor hie
raumer Zeit ſtillgelegten Gruben Sachſen
burg“ und „Barbara“ im VBitterfelder Bin
angezeigt. Mit dem Auspumpen der ruht
teiche wird demnächſt begonnen werden d
in den bezeichneten Feldern geförderte Kohle
wird zur Verſorgung des Großkraſtwerle
Zſchornewitz dienen. s

Starke Entlastung
Der Reichsbankausweis

Auch in der dritten Februarwochwoche hatdie Entlaſtung des Roteninſlut
dem Ausweis vom 22. Februar 1936 in ſtarken
Ausmaß fortgeſetzt. Mit dem Rücgander Kapitalanlage um 113,2 auf 42325 n
RM. ſind nunmehr 130,1 v. H. der Ultimo
JanuarBeanſpruchung abgedect, gegenüber
133,2 v. H. zum gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres.

Der geſamte Zahlungsmittelumlauf btag 5655 Mill. RM. gegenüber 5781 ein nen et

Vorwoche. und. 5641 Mill. R. im Vormonat un
5289 Mill. RM. zum entſprechenden Zeitpunkt des der
jahres. Die Deckungsbeſtände der Reichsbant
ſind durch weitere Abgaben für Zwecke der Volks
ernährung um rund 83,0 auf 79,0 Mill. RM. zu
rückgegängen, und zwar ſtellen ſich die Goldbeſtände

de n n v 3,0 S 73,6 Mill. RM. undſie Deviſenbeſtände bei einer Zunahme um 56 000auf 5,4 Mill. RM. n
Unternehmungen

Wiederaufnahme der Dividendenzahlung
bei Leipziger Chromo. Jn der Aufſichtsrats
ſitzung der Leipziger Chromo und Kunſtdrug
Papierfabrik vorm. Guſtav Najork A6,
LeipzigPlagwitz, wurde beſchloſſen der für
den 24. März einzuberufenden oHV die Ver
teilung einer Dividende von 4 v. H. (j. V.
0 v. H.) auf die Stammaktien und von 7 v.

wie i. dieſchlagen.

C. Großmann AG, Coburg. Jn der Auf
ſichtsratsſizung der Fleiſch und Wurſtwaren
fabrik C. Großmann AG, Coburg, wurde be
ſchloſſen, der auf den 7. März einzuberufenden
oHV für das Geſchäftsjahr 1935 die Aus
ſchüttung einer Dividende von wieder 3 v. H.
vorzuſchlagen. Jm Vorjahr konnte bekanntlich
die Dividendenzahlung in dieſer Höhe nach
einer Reihe ertragsloſer Jahre aufgenommen
werden, Der Geſchäftsgang iſt, wie von der
Verwaltung mitgeteilt wird, weiterhin be
friedigend.

V., auf Vorzugsaktien vorzu

Marienberger Moſaikplattenfabrik AG, Broitzem bei
Braunſchweig. Die Aufwärtsentwicklung für die Aktien
der Marienberger Moſaikplattenfabrik an der Mittel
deutſchen Börſe wird, wie wir hören, mit der günſtigen
Entwicklung des Geſchäftsganges in Verdingung gebracht.
Man rechnet in Kreiſen der Mitteldeutſchen Börſe damit
daß eine Dividende zur Verteilung kommt (i. V. gab
ſich ein Reingewinn von 9304 RM., um den ſich der
Verluſtvortrag auf 219 986 RM. ermäßigte; dieſer wurde
aus den Reſerven gedeckt).

Aus dem Thüringer GasKonzern. Die zum Kon
zern der Thüringer Gas-Geſellſchaft, Leipgig, gehörende

Gas und Strom verſorgung VerratalG. m. b. H., Hildburghauſen, hat ihr Stammlapital in
erleichterter Form von 400 000 RM. auf 200 000 RM,

herabgeſetzt.

Arbeitsrecht-Ecke
„Da Kann man nur lachen

Eine kleine Tragödie in einem Kaufhaiſe
der letzte Akt ſpielt vor dem Berliner Arbeits
gericht. Jn die Rollen teilen ſich. eine ent
laſſene Abteilungsleiterin, eine anſpruchsvolle

Kundin, eine unverträgliche Filialleiterin und
eine hohe Geſchäftsleitung. Wo überwiegend
Frauen beteiligt ſind, da iſt es meiſt nitt
leicht, Sachliches und Perſönliches ſtreng
unterſcheiden, denn das Sachliche wird auch
vom Perſönlichen durchſetzt.

Die gekündigte Abteilungsleiterin war jeden
falls über gehn Jahre im Hauſe tätig geweſen
und als man ſie in die lehte Filiale verſeſt
hatte ſie der Perſonalleiter darauf hingewieſen
daß mit der neuen Leiterin kein leichte Ar
beiten ſein werde, die Angeſtellte müſſe ſi
eben durchſetzen. Heute ſollte das nicht men
gelten, die entſtandenen „Reibereien win
ausſchließlich der Gekündigten zur Laſt ge d
ihr wurde geſchäftliche Gleichgült. keit dern
worfen, ſie ſollte auch wiederholt rn
worden ſein. Sie konnte aber nachweiſen, daß

dieſe Verwarnungen etweſen waren. Endlich hatte der Anſpruch r
Kundin, eine gekaufte Decke gegen eine e
im Preiſe höhere, ohne Nachgahlung Ab
tauſchen, zur Kündigung geführt denn Geh
teilungsleiterin hatte der Kundin W eder
zurückgezahlt, weil ſie anders grektleitun
geſtellt werden konnte. Die Geſchà da
agh vor Gericht zu, daß ſie wahrſchein nd Se
nicht anders hätte handeln können, Vorwurf
Angeſtellten machte ſie daraus einen Ucſters
Gegen die Vorhaltungen de on al
hatte die Angeſtellte ſich in bei ſogarreſpektloſen Tone“ verteidigt und da ſie t
gelächelt. Auf dieſe Kündigung hatte ufer
zyniſchem Lächeln“ gar geantwortet

kann man nur lachen

n d n deich und überlegen denkende enſicher friedlich n ohne Leid hätte erledie
können, mußte vor dem Arbeite geritt
lang und unter erheblichen Aufwardeſh
Spannungen erörtert werden. Das Rellten ver
ſedenfalls die Aeußerung der Ange r Ueber
ſtändlich und als eine Folge ihren ſie abraſchung, hielt auch für berechtigt. an ten

gelehnt hatte, ſich auf einen geringer Futn bverſetzen zu laſſen und ſprach ihr ittern
ſchädigung von 6 Monaten die
zu. Mehr noch als geldlich hat a angebißt
moraliſch vor dem Gericht ei

völlig unberechtigt gen
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